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Am die Reichspräſidenkſchaft.
Ein Ausſchuß für die Volkswahl Hindenburgs.

Aus Berlin wird gemeldet: Der Berliner
Oberbürgermeiſter Dr. Sahm iſt ſeit mehreren
Tagen um die Bildung eines überpartert-
lichen Ausſchuſſes führender Perſönlich-
keiten aus allen Kreiſen des deutſchen Volkes
bemüht, der die Wiederwahl des gegenwärtt-
gen Reichspräſidenten v. Hindenburg in die
Wege leiten ſoll. Es iſt dabei an Männer und
Frauen gedacht, die in maßgebender Stellung
mit großen Bevölkerungsſchichten in enger
Fühlung ſtehen. Dr. Sahm wird die Ein-
ladungen an die in Ausſicht genommenen Per-
fön lichkeiten in kürzeſter Friſt hinagusgehen
laſſen, ſo daß der „Hindenburg-Aus-
ſchuß“ ſchon Anfang nächſter Woche mit
einem Aufruf an die Oeffentlichkeit treten
dürfte.

Fine Reihe bekannter Perſönlichkeiten
Bayrczns aus Kreiſen der Wirtſchaft, Wiſſen-
ſchaft, Beamtenſchaft und Offizierkorps der
alten Armee hat einen Aufruf erlaſſen, in dem
ſie für Wiederwahl Hindenburgs eintreten.
Miniſterempfang bei Hindenburg.

Reichspräſident von Hindenburg empfing
am Mittwoch den Reichsminiſter Groener zum

kanzler Brüning. Zu den Empfängen berichtet
die deutſchnationale „Nachtausgabe“, offiziös
werde zu dem Empfang Brünings
daß es ſich um eine Berichterſtattung über den
Stand der Tributfrage und die Vorbereitung
der Genfer Abrüſtungskonferenz handele. Jn
volitiſchen Kreiſen verlaute aber auf daß Be-
ſtimmteſte, daß der Reichspräſident ſowohl in
der Unterredung mit dem Reichsinnenminfſter
als auch in der Unterredung mit dem Reichs
kanzler

das Problem der Reichspräſidentenwahl
erörtert

habe. Unter Hinweis auf die lebhafte Pro-
paganda dafür, daß in allernächſter Zeit ein
„überparteilicher Ausſchuß“
Kandidaten ſchon für den
aufſtellen werde, berichtet
daß dieſer Ausſchuß keinerlei offizielle
Fühlvagnahme mit den Parteien haben
werde, obwohl er in engem Zuſammenhang
mit maßgebenden Stellen der Reichsregierung

t

das Blatt weiter,

ſtehen würde. Jm Zuſammenhang mit den
geſtrigen Beſprechungen Hindenburgs ſei

Vortrag. Anſchließend empfing er den Reichs-

erklärt,

Hindenburg als
erſten Wahlgang

geſtern mittag in politiſchen Kreiſen das Ge-
rücht verbreitet worden, daß Brüning zurück-
zutreten beabſichtige und Groener als ſein
Nachfolger in Betracht komme. Dieſes Ge-
rücht würde, ſo fährt das Blatt fort, wenn es
wirklich irgendwelche realen Unterlagen habe,
zum mindeſten den Ereigniſſen vorauseilen.

Keine Rücktrittsabſichten
Brünings.

Ueber den Empfang des Reichskanzlers
durch den Reichspräſidenten wird folgende
amtliche Mitteilung ausgegeben: Der
Herr Reichspräſident empfing den Reichs-
kanzler Dr. Brüning zum Vortrag über die
ſchwebenden außenpolitiſchen Fragen.

Jn Ergänzung hierzu wird von unter-
richteter Seite erklärt, daß alle Gerüchte
über Rücktrittsabſichten des Kanz-
le rs nicht den Tatſachen ent-
ſrechen.

Alkimakum des Preiskommiſſars.
Der Reichskommiſſar für Preisüber-

wachung hat an ſeine Beauftragten in den
Ländern ſowie an die Bürgermeiſter und Ge-
meindevorſtände ein Rundſchreiben gerichtet
in dem er u. a. auf verſchiedene Mißſtände
hinweiſt. So würde z. B. ſeine Anordnung
über Preisſchilder und Verzeichniſſe noch
nicht genügend angewandt vor allem vom
Friſeurgewerbe. Er fordert die maßgeben-
den Stellen auf, den betreffenden Gewerve-
treibenden eine Friſt von 24 Stunden zu
ſtellen und, wenn dann nicht Abhilfe ge
ſchaffen worden ſei, an ihn, den Preis-
komiſſar zu berichten.

Ferner beſtände noch Unſicherheit bezüg-
lich der Bezahlung von kleinen Mengen. Es
ſei durchaus unzuläſſig, auf 5
vder 10 Pfennig nach oben abzu-

runden. Bruchteile von Pfennigen Lürf-
ten nur auf einen Pfennig erhöht werden.

Für die Untermiet verhältniſſe
ſei er an ſich nicht zuſtändig. Er bitte aber
beſonders in den Univerſität
ſt ätten die Magiſtrate, ſich mit den
Univerſitätsbehörden in Verbindung u
ſetzen, damit auf die Mietspreiſe ein Druck
ausgeübt werde. Auch mit dem Gaſtwirts-
gewerbe in den Univerſitätsſtädten möge
verhandelt werden, damit dieſes die Vreiſe
ſenke.

Aus weſtlichen Gegenden lägen Beſchwer-
den darüber vor, daß an Lohntagen und am
nächſten Tage die Preiſe unzuläſſig erhöht
würden. Der Preiskommiſſar fordert des-
halb die zuſtändigen Stellen auf, evtl. mit
Geſchäftsſchließung vorzugehen.

Sonder-Vollmachten für den
Preistommiſſar.

Aus Berlin wird gemeldet: Der Reichs-
ſparkommiſſar Dr. G er. hat am Mitt-
woch im Kabinzer Bericht erſtattet. Wie ver-
lautet, hat er beſondere Vollmachten erbeten
und erhalten zur Niedrighaltung des Brot-
und Gebäckpreiſes und zur Zwangsſen-
kung ſtädtiſcher Tarife. Von je tauſend
deutſchen Städten haben prozentual immer
noch erſt 18 Städte ihre Werktarife geſenkt.
Der erſte Monat des großen Lohn- und Ge-
haltsabbaus geht aber bereits zu Ende.

Banken und Sparkaſſen werden vom
Reichsſparkommiſſar überprüft. Zu den Be-
ſprechungen ſind auch Vertreter des Poſt
ſcheckamtes zugezogen.

Die Nationalſozialiſten
fordern Standrecht.

Der „Völkiſche Beobachter“, das Zentral-
organ der Nationalſozialiſtiſchen Partei,
nimmt in ſeiner heutigen Ausgabe unter der
Großüberſchrift „Standrecht gegen die roten
Mörder!“ ausführlich zu den immer neuen
Gewalttaten gegen Angehörige der National-
ſozialiſtiſchen Partei Stellung und ſchreibt

dann: 3„Wir fordern deshalb:
Die Notverordnung zum Schutze des

Lebens eines jeden deutſchen Volksgenoſſen
Die ſofortige Einſetzung von Standgerich

ten zur Aburteilung aller politiſchen Mork-
verſuche und Mordtaten.

Die Todesſtrafe für jeden, der vorſätzlich
einen anderen Volksgenoſſen mordet oder zu
ermorden verſucht, nur weil er politiſch
einer anderen Richtuns angehört.

Das Recht auf Notwehr der
Arbeiterſchaft gegenüber dem
bolſchewiſtiſchen Untermenſchentum.

Und endlich ſofortige Aufhebung des Auf-
marſchverbotes, das jetzt die nationalen
Arbeiter einzeln den roten Banden aus-
liefert, während geſchloſſenes Auftreten öteſe
vor roten Ueberfällen ſchützt.“

nationalen
aſiatiſchen,

Großrazzia gegen Berliner
Kommuniſten.

Aus Berlin wird gemeldet: Die politiſche
Großrazzia gegen die Kommuniſtenlokale im
Berliner Norden hat über 100 Verhaftungen
gebbracht. Der Mörder des Moabiter Gym-
naſiaſten iſt nicht darunter. Nach allgemeiner
Annahme iſt. der Mörder längſt in der
ruſſiſchen Botſchaft in Sicherheit
gebracht. Der Mörder des Moabiter Gym-
land zu ſchaffen.

Auch die Störung der Rundfunkrede Hin
Anngahme, direkt indenburgs iſt, nach jetziger

Die „Rüſkungseinſchränkungen“
Frankreichs.

Ein Franzoſe deckt das Schwindelmanöver der Regierung auf.
Der ehemalige Präſident der franzöſiſchen

Radikalſozialiſtiſchen Partei, Daladier, wen-
det ſich in der „Republique“ gegen die von
den franzöſiſchen amtlichen Stellen vertretene
Behauptung einer angeblichen Rüſtungsein-
ſchränkung Frankreichs. Beim Vergleich mit
1913 zeige ſich, daß Frankreich ſeinen Heeres
beſtand nicht um einen einzigen Soldaten
herabgeſetzt habe. Poincarée habe 1922 in
einer Denkſchrift an den Völkerbund den
Truppenbedarf Frankreichs auf 690 000 Mann
beziffert. Damals hätten ſich aber 200 000
Mann in den Kolonien befunden und 160 000
Mann im Rheinland, in der Türkei und in
Oberſchleſien. Nach der Denkſchrift hätte die
franzöſiſche Armee im Jahre 1931 im Ver-
gleich zum Jahre 1922 alſo höchſtens 690 000
weniger 160 000 Mann, d. h. 530 000 Mann
zählen dürfen.

Am 1. Jannar 1931 habe aber die fran
zöſiſche Armee im Mutterlande und den
Kolonien ſich aus 660 000 Soldaten zuſam-
menſetzt. Es ſei alſo keinerlei Herabſetzung

vorgenommen worden. Jn Frankreich ſelbſt
habe man zwar 80000 Soldaten weniger,
doch werde dieſer Ausfall durch die Ver-
ſtärkung der Kolonialarmee wieder
ausgeglichen, deren Einſetzen in Eu-
ropa geplant und auch organi-ſiert ſei. Außerdem müſſe man in Be-
tracht ziehen, daß der franzöſiſche General-
ſtab die Möglichkeit hat, in weniger als
etner Stunde 706000 Mann aus ge-
bildete Soldaten einzuberufen

Die franzöſiſche Regierung verteidige ſich
immer mirt der Einführung der einjährigen
Dienſtpflicht die den Verluſt eines halben
Jahrganges zur Folge gehabt habe. Dieſer
Verluſt werde aber durch die Einſtellung
einer gleichen Zahl von Berufs-
ſoldaten wieder wettgemecht. Auch die
Heeresausgaben ſeien ſeit Locarno jährlich(!

um 400 Millionen Franken geſtiegen. Sie
ſeien dreimal ſo hoch wie diejenigen
Deutſchlands und zweimal höher
als die der italieniſchen.

der Sowjetbotſchaft erfolgt, wo ſich übrigens
eigene Tſcheka, eigener Sender und Aſyle für
deutſche Kommuniſten ſeit Jahren befinden.

Kommuniſtſcher Landtags
abgeordneiter erſchlägt einen

Anoreifer.
Aus Neuſtadt (Oberſchleſten) wird ge

meldet: Der kommunjiſtiſche
ordnete Tunkel aus Lobkowitz befand ſich

Landtagsabge-

eines Abends in Begleitung von zwei Män-
nern auf dem Heimweg. Der eine Begleiter
verabſchiedete ſich nach kurzer Zeit, während
der andere mit Tunkel noch eine Strecke
weiter ging. Plötzlich fiel nach Atsſage Tun-
kels der Mann über Tunkel her, verſuchte
r niederzuſchlagen und zu berauben Jn der

otwehr griff Tunkel zu einem Stemmeiſen,
das er zufällig bei ſich trug, und ſchlug
den Augreifer nieder, der bald darauf ſeinen
Verletzungen erlag.

Das „Rein“.
Der zweite Bundesführer des Stahlhelm,

Oberſtleutnant Dueſterberg, läßt uns die
nachſtehenden Ausführungen zugehen, die wir
in der Hoffnung veröffentlichen, daß eine offene
Klarſtellung zur endgültigen Feſtigung der
nationalen Front beitragen möge. Denn dieſe
Geſchloſſenheit der nationglen Bewegung iſt
angeſichts des von der ſozialiſtiſchen „Eiſernen
Front“ ausgehenden Großangriffs im Jnnern
und des von Frankreich ausgehenden Groß-
angriffs von außen zur Rettung unſeres
Staates und Volkes notwendiger als je.

Oberſtleutnant Dueſterberg ſchreibt:
Unter der Ueberſchrift „Der Mann ohne

Rechte“ kritiſiert der „Völkiſche Beobachter“
vom 24./25. Januar meine zuſtimmenden
Ausführungen zu dem „Nein“ des Reichs-
kanzlers Brüning hinſichtlich weiterer Tribut-
zahlungen. Dabei verſucht der „Völkiſche
Beobachter“ zu behaupten, ich hätte er-
klärt, „daß, wenn Dr. Brüning feſt bei
ſeinem „Nein“ in der Frage der Tribute
bleibe, das ganze nationale Deutſchland ſich
hinter ihn ſtellen würde.“

Jn Wirklichkeit habe ich erklärt-
„Wenn der Reichskanzler das „Nein“ aus-
ſpricht, dann würde endlich der erſte Schritt
zu einer erfolgreichen Außenpolitik getan
ſein. Hinter dieſes Nein würde ſich
die geſamte Nation ſtellenmüſſen.“

Jch habe damit alſo eine Nein- Front
der geſamten Nation gefordert, nicht aber
etwa verlangt, daß ſich wie der „Völkiſche
Beobachter“ es auffälligerweiſe darzuſtellen
verſucht das ganze Volk hinter die Per-
ſon des jetzigen amtierenden Reichskanzlers
ſtellen ſolle.

Zu der Zeit, als ich die Unterſtützung des
vom Kabinettschef auszuſprechenden „Nein“
öffentlich auch von den nationalen Kreiſen
Deutſchlands forderte, war für den Monat
Januar, und zwar zunächſt für den 18., daun
für den 25. in Lauſanne die Tributkonferenz
angeſeizt. Deutſchland ſtand alſo vor einer
entſcheidenden Tagung, deren Verlauf die
ganze deutſche Zukunft zu beeinfluſſen in der
Lage war.

Mit einem Kabinettswechſel war nicht
mehr zu rechnen. Zur Vertretung Deutſch
lands kam alſo er r
Reichskanzler in Betracht, und dieſer hatte
ſich nach den vorliegenden Meldungen zu
einem „Nein“ entſchloſſen, alſo zu der
Haltung, die die nationglengyKreiſe ſeit 1918 fordern. Warum
Herr Brüning dieſe Haltung einnahm, ſteht
nicht zur Ausſprache, desgl. nicht, welcher Par
tei er angehört. Das iſt eben der Unterſchied
zwiſchen Staats- und Parteipolitik. Wir im
Stahlhelm, die im Geiſt der alten Front, die
manchem Kritiker unſeres Tuns unbekannt
iſt, nicht einer Perſon, nicht einer Partei,
ſondern nur Deutſchland dienen, erlauben
uns als alte deutſche Soldaten zu dieſen
lebenswichtigen Entſcheidungen in aller Be-
ſcheidenheit auch unſere Anſicht zu äußern.

Jch habe 6 Monate an den Waffenſtill
ſtandsver handlungen in Spaa teilgenommen
und kann alſo über dieſe Dinge etwas aus
eigener Anſchauung ſagen. Jch weiß, wie
die Haltung und der Erſolg einer deutſchen
Abordnung, die mit übermächtigen Gegnern
zu verhandeln hat, weſentlich abhängig iſt
von dem ſichtbaren nationalen Lebenswillen
des dahinter ſtehenden Volkes. Jch habe er
lebt, wie die damalige Revolutionsregierung
und die öffentliche Meinung der Heimat uns
in den Rücken fielen.

Sollen die nationalen Kreiſe die gleiche
kurzſichtige, ſelbſtmörderiſche Haltung aus
Perſonen- oder Parteihaß einnehmen?

Jede neue Regierung übernimmt die Erb-
ſchaft der Vorgängerin. Soll die vorliegende
an und für ſich ſchon furchtbare Erbſchaft noch
mehr durch eigene Schuld belaſtet werden

Wie uns im November 1918 die Stim-
mung der Maſſen nicht einen Augenblick ab
hielt, im alten Preußengeiſt unſere vaterlän-
diſche Pflicht zu erfüllen, ſo auch heute. Be

lehrungen über nationales Pflichtgefühl, das
wir als Frontſoldaten ſeit 1914 oft genng
durch die Tat unter ſchwerſten Opfern an
Gut und Blut bewieſen haben, lehnen wir
mit aller Entſchiedenheit ab.

Dueſterberg.

Briand Völkerbundsſekretär
Einer Londoner E angemeldung

Genf zufolge iſt unter en Delegierten eine
Agitation im Gange Briand zu veranlaſſen,
der Nachfolger Sir Eric Drummonds als
Generalſekretär des Völkerbundes zu werden.
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gelehnt, weiter im Amt zu bleiben.
Eigentlich wäre es ganz gut, wenn

Briand dieſen Poſten erhielte, denn dann
wäre ja wohl aller Welt endgültig klar, daßder Völkerbund eine franzöſiſche ugelegen.

eit iſt, ein „franzöſiſcher Bund“, aber kein
und der Völker der ganzen Erde.

Groener über Genf.
Reichswehrminiſter Groener veröffentlicht

in den „Blättern der Staatspartei“ einen
programmatiſchen Aufſatz über die Ab-
rüſtungskonferenz, in dem es u. a. heißt: Jn
Genf werde noch einmal der Kampf
zwiſchen dem Machtgedanken und
dem Rechtsgedanken entbrennen. Aber
die Bedingungen der Auseinanderſetzungen
würden andere ſein als vor dreizehn Jahren.
Jm Gegenſatz zu damals werde in Genf ent-
weder ein freiwilliger Vertrag zuſtande
kommen, vder es werde überhaupt kein Ver-
trag geſchloſſen werden. Für Jlluſionen ſei
nach dem letzten Jahrzehnt kein Raum mehr.
Genf werde nicht nur über das Maß der
Rüſtungen jedes Staates entſcheiden, es ent
ſcheide auch über Verſailles und im tieferen
Sinne über Weimar. Es entſcheide über die
Lebensfähigkeit des Völkerbundes und die Zu
kunft der abendländiſchen Kulturwelt, deren
Widerſacher im Oſten durchaus gewillt ſei,
das Erbe einer überlebten Ordnung des
menſchlichen Daſeins anzutreten. Darin liege
die nativnalpolitiſche und die welthiſtoriſche
Bedeutung der Abrüſtungskonferenz des
Völkerbundes.

Sozialdemokraten und Franzoſen.
Die Sozialdemokratiſche Partei veranſtal-

tete am Mittwochabend in Berlin eine Kund-
gebung gegen den Faſchismus. Die in Ber-
lin weilenden ausländiſchen Preſſe-
vertreter waren beſonders eingeladen wor-
den. Reichstagsabgevrdneter Künſtler führte
aus, daß die eiſerne Front nicht eher ruhen
werde, bis die hakenkrenuzleriſche Gegen-
revolution zerſchlagen ſei.

Der Generalſekretär der franzöſiſchen
ſozialiſtiſchen Partei, Faure, wurde von
dem Abgeordneten Künſtler eingeführt mit
den Worten: „Es lebe die dentſch-
franzöſiſche Verſtändigung.“Faure verſicherte, daß die franzöſiſche
Sozialdemokratie mit Leidenſchaft und
Sorge den Kampf der deutſchen Sozial-
demokraten verfolge.
Der ehemalige Redakteur des Mailänder

Sozialftenblattes „Avanti“, Nenni, erklärte,
daß wenn der deutſche Faſchismus trium-
phiere, es mit der Freiheit Europas zu Ende
ſein werde. Der deutſche Reichstagspräſident
Loebe führte n. a. aus, daß das deutſche Prole-
taxfat gemeinſam mit dem franzöſiſchen
fedein Widerſtand leiſten werde, der die
Völker in neue Abenteuer ſtürzen wolle.

„Der Feind ſteht rechts“ erklärte einſt
der „rote Wirth“, dieſe Leuchte des Zeutrums.
Für die deutſchen Sozialdemokraten ſcheint
dieſer Satz heute mehr denn je zu gelten, und
im gleichen Augenblick, wo Frankreich alle
Minen ſpringen läßt, um Deutſchland end
gültig zu ruinieren, organiſieren die dent-
ſchen Sozialdemokraten ihren Bund mit den
franzöſiſchen Sozialiſten gegen die große Be
wegung in Deutſchland, die unſer Volk und
Vaterland wieder geſund und frei von
Frankreich machen will!

Die Pariſer Zeitungen „Journal“,
„Matin“ und „Figaro“ ſchreiben über die
franzöſiſch- engliſchen Verhandlungen über-
einſtimmend, das Macdonald alle Bindungen
ablehne, die gegen Deutſchland und
für die Aufrechter haltung deY9oungplansg lauteten. Das „Journal“
ſchreibt, England ſcheide endgültig aus den
franzöſiſchen Hoffnungen aus.

Zuviel Wunderkinder!uviel Wunderkinder!
Die Frühreife mancher jungen Menſchen-

kinder iſt auch für den Pädagogen und Pſy-
chologen von heute noch immer ein großes
Wunder. Wir haben keine Erklärung ſür die
überraſchend ſchnelle Entwicklungsfähigkeit
mancher Menſchen, wie wir ja ſchließlich mit
allen Erklärungen in dieſer Richtung auch
beim gewöhnlichen Menſchen“ im Dunkeln
tappen. Das Leben iſt ein Wunder. Das
kommt uns nicht nur alle Tage zum Bewußt-
ſein. Jnſofern iſt alſo die Bezeichnung für
frühreife Kinder als Wunderkinder ein
Euphemismus, eine Uebertreibung.

Exſtaunlich, wie der junge Philipp Me-
lanchthön, der berühmte Kampfgefährte Lu-
thers, in ſeiner geiſtigen Entwicklung ſchon
mit 12 Jahren ſoweit vorgeſchritten wax, daß
er die Univerſität in Heidelberg beziehen
konnte. Als vierzehnjähriger Bakkalaureus,
dem man nur ſeiner zu großen Jugend wegen
die Würde eines Magiſter artium verſagte,
unterrichtete er die Söhne des Grafen von
Löwenſtein in der damals erſt zur geiſtigen
Grundbildung herangezogenen griechiſchen
Sprache, nach grammatiſchen Erkenntniſſen,
die damals kein Menſch vor ihm gehabt hatte.
So fand er ſchon die Grundlinien ſeiner
ſpäter ſo berühmt gewordenen erſten Gram-
matik der griechiſchen Sprache.

Jhm ganz ähnlich iſt auch der bekannte
Humaniſt Giovani Pico Graf von Miran-
dola und Fürſt von Concoradiag, deſſen unge
wöhnliche Faſſungskraft ſchon im Knabenalter
gerühmt wird. Pieo hatte allerdings das Los
zahlreicher Frühreifen: er ſtarb früh, ſchon
mit 31 Jahren, jünger noch als Wolfgang
Amadeus Mozart, der im 36. Lebensjahre
geſtorben iſt. Mozart hat bekanntlich ſchon im
6. Jahre gen altererne kleine Klavierſtücke
komponiert. Er ſpielte ſie ſelbſt ſo reizend,
daß ſein Vater mit ihm ſchon von da an
Kunſtreiſen unternahm. Die immer kunſt
vegeiſterten Münchner, die ſtets da ſind, wo
es überdies noch etwas Beſonderes zu ſchauen

habe es endgültig ab

Rückkrikt der
Aus Wien wird gemeldet: Jn einem Mi-

niſterrat um 15.30 Uhr hat die Regierung
Bureſch ihren Geſamtrücktritt beſchloſſen. Der
Bundeskanzler begab ſich ſofort zum Bundes-
präſidenten Miklas, der den Rücktritt der Ge-
ſamtregierung annahm und Dr. Bureſch
mit der Neubildung der Regie-
rung betraute.

Die Gründe des Rücktritts dürften in dem
in der letzten Zeit von einem großen Teil
der Preſſe der chriſtlichſozialen (katholiſchen)
Partei geäußerten Wunſche nach einer Vex-
ſtärkung der Autorität der Regierung liegen.
Dabei wurde wiederholt der Name Dr. Sei-
pels genannt. Der Rücktritt iſt das
Ergebnis ber Beratungen derBundesparteileitung der chriſt-lichſozig len Partei, die am Mittwoch
begonnen hat.

öſterreichiſchen Regierung.
Prälat Seipel Außenmiiſter
Die chriſtlichſoziale h r bringt aufder erſten Seite die Mitteilung aus dem Par

lament, daß Aeußerungen namhafter chriſtlich
ſozialer Politiker aus allen öſterreichiſchen
Ländern vorlägen, die übereinſtimmend den
Wunſch ausdrückten, daß Dr. Seipel das
Außenminiſterium übernehme. Sollte er aber
einem ſolchen Rufe nicht Folge leiſten wollen,
ſo würde, ſo erklärt man, Dr. Bureſ* das
Amt ſelbſt führen.

Gegen 17.30 Uhr hatte Dr. Bureſch eine
Beſprechung nit den Vertretern des natio-
nalen Wirtſchaſtsblocks. Sie machten ihren
Eintritt in die Regierung davon abhängig,
daß Schober das Außenminiſterium über-
nimurt. Dr. Bureſch erwiderte, daß er aus
wirtſchaftspolitiſchen Gründen nicht in der
Lage ſei, ein Kabinett mit Schober als Außen-
miniſter zu bilden. Am Abend erklärte

Bureſch, daß man an dem Cehanken eines
Minderheitskabinetts feſthalte, ſei zu 90 Pro
r wahrſcheinlich. Die Hoffnung, daß es
och noch geliegen werde, den nationalen

Wirtſchaftsblock zur Mitarbeit zu bewegen,
habe er noch nicht ganz aufgegeben. it
Schober als Außenminiſter werde es aber
nicht gehen. Man dürfe darin nicht etwa eine
Aenderung des anßenpolitiſchen Kurſes er
blicken. Der Bundeskanzler erinnerte dara
daß er ſelbſt kürzlich in einer Rede darau
verwieſen habe, daß ſeiner Anſicht nach ein

er ohne Deutſchland nicht möglich
ſei.

Hoffentlich beſtätigen ſich die Verſiche
rungen, daß ein außenpolitiſcher Kurswechſel,
d. h. eine franzoſenfreundſiche Außenpolitik,
nicht beabſichtigt ſei. In Oeſterreich hat man
ganz offenbar Beſorgniſſe in dieſer Hinſicht,
ſonſt brauchte Miethe die Abſicht eines Kurs-
wechſels nicht zu dementieren.

Franzöſiſche. Abſichken
auf die Reichsbahn.

Jn einer Meldung der amtlichen Pariſer
Havasagentur aus London werden die angeb-
lichen Auswirkungen unterſucht, die eine voll
ſtändige Streichung der Tribute auf die
Reichsbahn haben würde. Der Dawesplan, ſo
heißt es, habe der Reichsbahn einen jähr-
lichen Anteil an den Reparationszah-
lungen in Höhe von 660 Millionen Mark
auferlegt. Dieſer Betrag ſei auch im Young-
plan aufrechterhalten worden. Seine Auf-
hebung würde die Reichsbahn im Gegenſatz
zu den Eiſenbahnen anderer Länder in eine
beſonders bevorzugte Lage bringen. Während
die franzöſiſchen Eiſenbahnen 60 Milliarden
Franken, die engliſchen 100 Milliarden
Franken und diejenigen der Vereinigten
Staaten 675 Milliarden zu verzinſen hätten,
blieben für die Reichsbahn in dieſem Falle
nur 12 Milliarden Franken. Die Vorteile
einer derartigen Lage würden ſich ſofort auf
die Geſamtheit der deutſchen Induſtrie aus
wirken, deren Selbſtkoſtenpreiſe dement-
ſprechend fallen müßten. Die bevorzugte
Stellung der Reichsbahn zuſammen mit den
verhältnismäßig geringen öffentlichen Schul-
den, die ſich ebenfalls aus der Streichung
der Tribute ergeben würden, müßten für die
dentſche Mirtſchaft einen für die Weltkon-
kurrenz folgenſchweren Vorteil bedenten.

Dazu wird aus Berlin mitgeteilt: Der
erneute Hinweis auf die angebliche Beſſer-
ſtellung der Reichsbahn gegenüber den aus-
ländiſchen Eiſenbahnen zu dem ausgeſproche-
nen Zweck ihre Tributfähigkeit oder ſogar
notwendige Tributpflichtigkeit zur Nieder-
haltung der deutſchen Wirtſchaftskonkurrenz
nachzuweiſen, iſt ein Beweis dafür, daß man
in Fran den Gedanken noch nicht auf-
gegeben die Kand auf die deutſche Reichs-
bahn zu legen. Die Aufrechnung des halb
amtlichen franzöſiſchen Bürvs geht aber auch
ſachlich von völlig falſchen Vorausſetzungen
aus. Der Reichsbahn war es nur deshalb eine
Zeit lang möglich. die ihr auferlegte jährliche
Tributrate aufzubringen, weil der Dawes-
plan und ſpäter der Yonnaplan ſie verpflichtet
hatte, dieſe Summen auf jeden Fall aufzu-
hringen, während der wirtſchaftliche Auf-
ſchwung in Deutſchland ſelbſt den ausländi-
ſchen Anleihen zu verdanken war, mit denen
alſo praktiſch die Tribute bezahlt wurden.

Nunmehr hat es ſich erwieſen, daß infolge
des allgemeinen wirtſchaftlichen Rückganges
auch die Reichsbahn ſchwerſte Einbußen er
litten, in den zwei letzten Kriſenjahren
ſämtliche Reſerven auſ gebraucht bat und ſo-

gibt, überſchütteten den ſechsfjährigen Wunder-
knaben mit ihrem Beifall.

Für ſolche frühreifen Wunderkinder iſt
Mozart allerdings auch die Ausnahme hin-
ſichtlich der wirklich ſchöpferiſchen Leiſtung in
der Kunſt. Bei allen anderen künſtlexrſſchen
Wunderkindern iſt es doch rein bei der Kün-
ſtelei geblieben.

Daß hervorragende Männer zu ihrer
Zeit ſich ſolchen frühreifen Menſchen, halben
Kindern noch, in echter Freundſchaft zu-
wandten, das hat ſowohl John Stuarxt Mill,
der engliſche Nationglökonom, als auch Hugo
Grotius, der holländiſche Stagtsrechtslehrer,
erfahren. Den fünfzehnjährigen Grotius
nahm der allmächtige Ratspenſionär von
Holland, Oldenharneveldt ſchon mit ſich auf
Staatsreiſen, wobei er ihn Heinrich IV. von
Frankreich vorſtellte. Und Jeremias Benthan
verrehrte ebenſo mit dem vierzehnjährigen
Mill.

Der erſtaunlichſte Wunderknabe wird wohl
für immer der kleine Lübecker Chriſtian H.
Heineken bleiben. Er wurde 1721 in Lübeck
geboren und war ſchon im zehnten Monat
mit ſeiner Umgebung ſo vollkommen ver-
traut, daß er die Dinge nicht nur kannte,
ſondern auch mit ihren Namen zu benennen
wußte. Von da an entfaltete ſich in dem
Säugling ein Rieſenverſtand, der nicht nur
im erſten Lebensfahre ſchon die Bücher Moſes
mit allen hauptſächlichen Geſchichten kannte,
ſondern vom 15. Monat Verſtändnis für die
Weltgeſchichte zeigte. Er war noch nicht drei
Jahre, als er das Römiſche Recht der „Jn-
ſtitutiones“ kannte und ſich bald darauf mit
dem ihn beſuchenden König von Dänemark
über die däniſche Geſchichte in drei verſchie
denen Sprachen: deutſch, franzöſiſch und dä-
niſch unterhielt. Dieſes ganz außergewöhn-
liche Kind ſtarb allerdings ſchon im fünften
Lebensjahr.

Was heute ſo als Wunderkind rä
ſtellt wird, iſt zu allermei r erſoeben einer natürlichen und gar nicht
o ſeltenen Frühreiſe, Man muß ſich desha

mit gleichfalls in den allgemeinen Nieder-
gang hineingeriſſen worden iſt. Die letzten
Monatsausweiſe ſowie die geſtrige Feſt-
ſtellung des Verwaltungsrates, daß die Ein-
nahmen gegenüber 1930 um 15,9 v. H. und
gegenüber 1929 um 28,2 v. H. zurückgegangen
ſind, ſprechen eine deutliche Sprache. Jn einer
ſpäteren Regelung aber wiederum eine
Tributpflicht der Reichsbahn aufzunehmen,
würde eine völlige Herauslöſung dieſes
monopolartigen deutſchen Verkehrsunter-
nehmens aäus den geſamten übrigen Wiow-
ſchaftsbedürfniſſen Deutſchlands und damit
lediglich eine Verſchiebung der deut-
ſchen Tributlaſt auf dieſen Verkehrszweig be-
deuten, wogegen die Tributlaſt im
Endergebnis wiederum von der
geſamten deutſchen Volkswirt-ſchaft aufgebracht werden müßte.

Zu wiederholten Malen iſt aber auch
weiterhin von den berufenen deutſchen Stellen
ſowie in den Gutachten internationaler Sach-
verſtändiger nachgewieſen worden, daß den
verhältnismäßig geringen öffentlichen Schul-
den in Deutſchland eine noch viel größere
Verarmung infolge der Kriegslaſten und der
Jnflation gegenüberſteht und daß die öffent-
lichen Schulden in Deutſchland nur deshalb
verhältnismäßig gering ſind, weil ſie durch
die Jnflation annulliert wurden und auch
kein Geld vorhanden war, ſie wieder auf
zuwerten.

Beſonders bedeutungsſchwer und auf-
klärend iſt vor allem auch die Begrün-
dung, die dieſe halbamtliche franzöſiſche
Stellungnahme für die Anſprüche auf die
Reichsbahn gibt: die deutſche Wirtſchaft, be-
ſonders die Jnduſtrie und die deutſche Aus-
fuhr ſollen mit Hilfe der Tribute nieder-
gehalten werden. Das Elend in Deutſchland
und die Verewigung dieſes Elends ſind alſo
das Ziel Frankreichs. Das iſt jetzt wieder ein
mal von franzöſiſcher Seite ganz klar aus-
geſprochen worden. Und da gibt es immer noch
Kreiſe in Deutſchland, die für deutſch-franzö-
ſiſche „Verſtändigung“ eintreten?
Franyzöſiſche Kniffe bei Berechnung
der bisherigen Tributleiſtungen.

Zu den Erklärungen des franzöſiſchen
Finanzminiſters Flandin, daß Deutſchland
bisher insgeſamt nur 14,2 Milliarden Gold-
mark Reparationen gezahlt habe (davon an
Frankreich 5,1 Milliarden), wird ergänzend ge-
meldet: Deutſchland berechnet die Geſamt-
koſten des franzöſiſchen Wiederaufbaues mit

fragen, inwiefern bei ſo zahlreichen Wunder-
kindern, die uns heute vorgeführt werden,
nicht eine ſolche natürliche Anlage ebenſalls
etwa künſtlich überſteigert wird. Was da im
Konzertſaal ſeine Kunſtſtückchen zeigen muß,
hat mit wirklicher Kunſtleiſtung noch keinerlei
Berührung. Wunderkinder ſind eine große
Seltenheit und mit den wenigen Ausnahmen,
die ſich auch in ihrem ſpäteren Schaffen ge-
ſchichtlich behauptet haben, bedanernswerte
Geſchöpfe.

Schuiden vor 100 Jahren.
Auch vor hundert Jahren hatten die Leitte

ſchon kein Geld. Man hat ein „Contobuch für
alte Reſte 1802--1845“ der Königsberger
Buchhandlung Gräfe und Unzeraufgeſunden, das eine ganze Menge von
ſäumigen Schuldnern aufwmeiſt und außer-
dem zeigt, daß die Geſchäftsleute auch vor
hundert Jahren bereits einen großen Teil
ihrer Forderungen abſchreiben mußten, weil
ſie nicht beizutreiben waren.

Der Buchhändler Unzer, der dieſes Buch
geführt hat, tat es mit ziemlichem Humor.
Von einem Schuldner heißt es in einer
Randbemerkung: „Wurde unſichtbar und
kam nicht wieder!“ Von einem anderen:
„Betrug vornehm und verſchwand!“ Von
einem dritten „Starb als großer Betrugs-
künſtler.“ Von einem Schauſpieler: „Hielt
Zahlung für Sünde.“ Ein Buchbinder, der
auch mit einer hübſchen Summe zu Buch
ſtand, hatte „alles. verkleiſtert“; ein Kalkula-
tor „verkalkulierte ſich und entwich“. Sogar
der Königsbherger Oberbürgermeiſter Heide-
mann hinterließ ein offenes Konto, und
Unzer ſetzte, als er dieſes Konto ſtrich, hin
zu: „Starb inſolvent!“

Und es waren nicht nur kleine Schulden,
die in der Gtabt Kants beim Buchhändler ge
macht wurden; ſie beltefen ſich in einigen
Fällen auf mehrere tauſend Taler. Alſo war
es auch vor hundert Hahren nicht anders:
man pumpte und vergaß zu zahlen. Nur

80 Milliarden Franken, Frankreich berechnete
ſie bisher mit 182 Milliarden. Klandin he-
ziffert ſie plötzlich mit 250 Milliarden Franken(gleich etwa 40 Milliarden Goldmart), indem

er Zinſen und Zinſeszinſen zuſchlägt und
außerdem einen Aufwertungsfaktor für den
Franken einrechnet, obgleich Frankreich bis-
her jede Aufwertung des Franken (der heute
auf etwa des Vorkriegswertes ſteht) rund-
weg abgelehnt hat. Der franzöſiſche National-
ökonom Pupin berechne die Aufbauſchäden
auf 8--12 Milliarden Goldmark, während der
engliſche Nationalökonom Keynes 10 Milli-
arden berechne. Die Aufbaukoſtenberechnung
Flandins iſt gewiß willkürlich wie die Be-
rechnung der bisherigen Leiſtungen Deutſch
lands, die nach deutſcher Rechnung ſtatt 14,2
Milliarden 56 Milliarden Goldmark ohne den
Wert der Kolonien betragen.

Ort e teichiſcher Beſuch

bei Hindent g.
Reichspräſident von Hindenburg emg ma

geſtern den ehemaligen öſterreichiſchen Bun
deskanzler Streeruwitz ſowie den PräſidentenTilgner und den früheren Geſandten in Ber

lin Riedl, die ſich zurzeit als Vertreter des
öſterreichiſchen Kammertages zu Beſprechun-
gen mit dem Deutſchen Jnduſtrie- und Han
delstag in Berlin aufhalten. An dem Empfang
nahm der öſterreichiſche Geſchäftsträger Le-
gationsrat Dr. Meindl teil.

Bundeskanzler a. D. Streerxuwitz hielt im
Berliner Rundfunk eine Anſprache, in der er
u. a. ausführte: Oeſterreich, das aller Macht
mittel beraubt ſei, habe Anſpruch darauf, daß
ihm die Möglichkeit zu einem vernünftigen
wirtſchaftlichen Handeln freigegeben werde.
Oeſterreich verlange dabei keine Gnade, ſon
dern nur ſein Recht. Mitteleuropa dürfe nicht
in einem Chaos verſinken.

Am Schluß ſeiner Rede richtete Streeruwitz
an die Hörer die Aufforderung, Deutſchland
möge Oeſterreich nicht vergeſſen. Es müſſe da
für geſorgt werden, daß die geſamte Oeffent
lichkeit im Reich die unſagbar ſchwere Lage
Oeſterreichs begreife.

Aus Doorn wird gemeldet: Der geſtrige
73. Geburtstag des Kaiſers wurde ohne be-
ſondere Feierlichkeiten begangen. Jm Laufe
des Vormittags gingen zahlreiche Blumen-
gaben ſowie viele Glückwunſch- Telegramme
in Doorn ein.

Tr

EheSo iMoaſurprocuks gegen Erkähungen! Nur 59 g.

in einer Nebenſächlichkeit iſt doch eine
Aenderung eingetreten: beim Buchhänd-
ler macht man heute kaum noch Schulden.

Ein Steinklopfer bringt es zum
Ehrendoktor.

Daß ein arbeitsloſer Steinklopfer mit der
Ehrendoktorwürde einer Univerſität ausge-
zeichnet wird, dürfte auch nicht alle Tage ppr-
kommen. Der Fall exeignete ſich kürzlich in
Wales, deſſen Landesuniverſität einen ge-
wiſſen Robert Omen, der ſich zuletzt durch
Steineklopfen ſein Brot verdient hatte, dann
aber auch dieſe beſcheidene Beſchäſtigung ver-
lor und arbeitslos wurde, zum Doktor hono-
ris ceauſa ernannte.

Owen, ein guter Kenner und begeiſterter
Freund ſeiner Heimat, hatte in beſſeren Tagen
eine Sammlung von Büchern und Urkunden
in walliſiſcher Mundart angelegt, die zuletzt
auf über 18000 Exemplare angewachſen war.
Der Bücherfreund ſcheute keine Miühe, wenn
es galt, einen neuen koſtbaren Fund zu er-
werben und ſeiner Sammlung einzuverleiben.
Dieſe zählt heute angeſichts der Tatſache, daß
in nicht allzu ferner Zeit das Walliſiſche zu
den toten Sprachen gehören dürfte, zu den
koſtbarſten und wiſſenſchaftlich bedeutſamſten
ber Welt, und die Auszeichnung, die Owen für
ſeine ſammleriſche Tätigkeit erhalten hat,
ſcheint vollauf verdient.

Der erſte Orangenbanum in Enropa. Jm
Jahre 1411 wurde zu Pampelona in Na-
varra ein Orangenbatnm gepflanzt, der etwa
achtzig Jahre ſpäter als Geſchenk nach Chan-
tilly in Frankreich kam. Als er von den
Pyrenäen nach ſeinem neuen Beſtimmungs-
ort gebracht wurde, ſtrömte die Bevölkerung
der ganzen Umgegend zuſammen, um den
erſten Baum dieſer Art zu bewundern. Der
etzt rieſenhaft herangewachſene Baum be
indet fich in der Orangerie von Ver
all les und erfreut ſich trotz ſeiner fünf
undertunbfünfzehn Jahre noch einer

großen Friſche.
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Aus Merſeburg.
Jm Schloßgarken

wird es lichter.
Seit einiger Zeit ſind Kräfte am Werk,

die in unſerem ſchönen Schloßgarten gewal-
tig aufzuräumen beginnen. Beſonders auf
der großen Terraſſe, unſerem „Berner
Schänzli“, hat man reinen Tiſch gemacht und
die vielen alten Bäume beſeftigt, die dem
Platze ein ſo lauſchiges und heimliches Ge-
präge gaben. Stolz ſteht nur noch die ſchönſte
Kaſtanie dominierend in der Mitte. Be-
grüßenswert iſt es, daß man die faſt ganz
verwachſene Ausſicht von dieſem ſtillen Fleck-
chen Erde durch Ausrodungen am Hange des
Unterſchloßgartens wieder frei gab.

Hier im unteren Teil des Schloßgartens
iſt man noch fließig mit dem Ausroden be-
ſchäftigt. Auf dem großen Raſenfleck ließ
man nur den ſchönſten Baum von Merſe-
burg, die vierzehnarmige Kaſtanie, ſtehen.
Ganz energiſch iſt man dem Geſtrüpp am
Schloßgemäuer zu Leibe gegangen und hat
dieſen Teil erheblich ſeiner Romantik be-
raubt, um Licht und Luft genügend Zutritt
zu verſchaffen. Der Blick auf die nackten
feuchten Wände iſt heute gar nicht ſchön.
Sicherlich aber wird der Frühling ſchon das
Seine tun, um ſie durch lichtes Grün zu
verdecken.

Dienſtſtrafkammer Merſeburg
als unabhängiges Diſziplinargericht.

Wie unſer Berliner G. W. Vertreter er-
fährt, wird auf Grund der Beſtimmungen
des neugeſchaffenen Disziplinarrechts Preu-
ßens bei dem Regierungspräſidium in Mer-
ſeburg eine Dienſtſtrafkammer errichtet. Das
neue Geſetz bringt eine völlige Neuordnung
des Disziplinarrechtsweſens. Die grundſätz-
lich wichtigſte Aenderung des preußiſchen
Disziplinarrechts, die das Geſetz bringt, be-
ſteht darin, daß, während bisher Körper-
ſchaften, die von verwaltungsmäßigen Bin-
dungen nicht frei waren, über dienſtliche Ver-
fehlungen der Beamten zu erkennen hatten,
in Zukunft dieſe Aufgabe unabhängigen Ge-
richten übertragen wird, die in einem mit
allen Rechtsgarantieen umgebenen Verfah-
ren entſcheiden.

Dienſtſtrafgerichte ſind die Dienſtſtraf-
kammern und der Dienſtſtrafhof in Berlin.
Zuſtändig iſt jene Dienſtſtrafkammer, in
deren Bezirk der Angeſchuldigte bei Einlei-
tung des Dienſtſtrafverfahrens ſeinen dienſt-
lichen Wohnſitz hat. Die Dienſtſtrafkammer
in Merſeburg beſteht aus einem Vorſitzenden
ſeinem Stellvertreter, richterlichen Beiſitzern
und Beiſitzern aus der Beamtenſchaft; ſie
werden vom Staatsminiſterium auf die
Dauer von 5 Jahren ernannt. Der Dienſt-
ſtrafhof in Berlin iſt Berufungsinſtanz.

Die mündliche Verhandlung iſt öffentlich.
Gegen Gemeindebeamte können Warnungen
Verweiſe und Geldbußen bis zur Höhe der
Hälfte des monatlichen Einkommens ver-
hängt werden, gegen den Strafbeſcheid iſt
Beſchwerde an die Auſſichtsbehörde zuläſſig
gegen den Beſcheid der Aufſichtsbehörde An-
trag auf Entſcheidung durch die Dienſtſtraf-
kammer. Das Staatsmin'iſterium als poli
tiſche Behörde wird künftig nicht mehr mit
Disziplinarverfahren befaßt. Zur Durch-führung von Dienſtſtrafverfahken gegen rich-
terliche Beamte wird ein beſonderer Dienſt-
ſtrafſenat beim Oberlandesgericht Naum-
burg gebildet. der für alle Dienſtſtrafverfah-
ren gegen Merſeburger richterliche Beamte
zuſtändig ſein wird.

Verlängerte Sonntagsrückfahrkarten
auch zum Oſterfeſt!

Von beſonderer Bedeutung für das
reiſende Publikum iſt es daß die verlänger-
ten Sonntagsrückfahrkarten, die zum erſten-
mal für Weihnachten eingeführt wurden,
vorausſichtlich auch für das Oſſterfeſt
wiederum in Kraft treten werden. Aller-
dings bemerkt die Reichsbahngeſellſchaft in
ihrem Bericht über die Beratungen des Ver-
waltungsrates, daß die Ausgabe der ver-
längerten Sonntagsrückfahrkarten zwar den
Verkehr erheblich belebt und teil-
weiſe über die Vorjahrsziffern erhöht habe,
daß aber die Einnahme wegen der ver-
billigten Preiſe trotzdem hinter denen des
Vorjahres zurückgeblieben ſeien.

Wahlberechtigte Gemeindeglieder verſammeln
ſich.

Für die Altenburger Kirchengemeinde
findet die fährliche „verfaſſungsmäßige Ge-
meindeverſammlung“ heute Abend im „Alten
Deſſauer“ ſtatt. Zur Teilnahme ſind einge-
laden die über 24 Jahre alten männlichen
und weiblichen (wahlberechtigten) Gemeinde-
glieder.
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hatten. en paſſierte es wohl, daß man enDes alken Heeres höchſter Feſttag a
Erinnerungen eines Reitersmanns von einſt.

Wer geſtern von uns alten Soldaten ſei-
nen Kalender abriß und das Datum des 27.
Januar las, der dachte ſicherlich unwillkür-
lich zurück an die Jahre, wo es ihm vergönnt
war, dieſen Tag in des Königs Nock zu be-
gehen. Lange iſt es her, und daß die Zeit
einſt golden war, das wiſſen wir heute alle.
Die Soldatenjahre bleiben die ſchönſten im
Leben! Und wenn das Schickſal uns ſeit-
dem nicht auf Roſen hat wandeln laſſen, die
Erinnerung an jene Zeit hat man uns nicht
nehmen können.

Künſtler beim Proben
Kaiſers Geburtstag beim Militär
was war es doch für ein Feſt! Schon die

Vorbereitungen, die bald nach der Rückkehr
vom Weihnachtsurlaub begannen. Da wur-
den zunächſt die „Auserwählten“ herausge-
ſucht, die geeignet ſchienen, bei der Feſtauf-
führung mitwirken zu können. Und dann
wurde auswendig gelernt, geübt, geprobt.
An ſo manche Probe aber ſchloß ſich ein ge-
mütlicher Kneipabend, und dann wurde nicht
ſobald ans Nachhauſegehen gedacht. Mancher
von den armen „Künſtlern“ mußte dafür am
kommenden Morgen eine anſtändige „Zi-
garre“ einſtecken, wenn ſeine Roſinante näm-
lich nicht zur Zufriedenheit des Herrn Reit-
lehrers gehen wollte.

Man „kloppt“ Parademarſch.
Aber auch der Kaſernenhof bekam es zu

ſpüren, daß demnächſt etwas Außergewöhn-
liches los ſein müſſe. Denn zu keiner Zeit
mußte er ſo viele derbe Tritte über ſich er-
gehen laſſen wie jetzt. wo Tag für Tag
Parademarſch „gekloppt“ wurde. Es
ging ja nicht anders: „klappen“ mußte es,
und daß die eigene Schwadron beim Herrn
Oberſt und vor den Augen der vielen ſon-
ſtigen Zuſchauer nicht „auffallen“ durfte, war
doch Ehrenſache!

Dann endlich kam der letzte Tag heran
Kaiſers-Geburtstags-Vorabend. Nun hieß
es noch einmal „wienern““ und wieder „wie-
nern“. Sollte doch das Sattelzeug im Stall
flimmern wie in einem Silberladen. Auch
die Kaſerne ſelbſt galt es diesmal mit ganz
beſonderer Sorgfalt zu ſcheuern und zu
ſchrubben. Schließlich aber waren die emp-
fangenen Paradeuniformen in „Schuß“ zu
bringen.

Letzter Appell vorm Feſt.
So hatte man alſo reichlich Beſchäftigung,

bis abends zum Appell angetreten wurde.
Hier erfolgte, wie üblich, zunächſt die Be-

kanntgabe des Dienſtes, diesmal aber gleich
für die zwei folgenden Tage. Hierauf
Poſtausgabe und ſchließlich ein letztes Mahn-
wort aus dem Munde des alten ehrwürdigen
„Etatsmäßigen“ an ſein Kriegsvolk. Zu
allererſt: Sauberkeit des Anzuges, beſonders
natürlich bei den Rekruten. Ferner: ſtram-
mer Parademarſch (der der eigenen Schwa-
dron mußte ſelbſtverſtändlich der exakteſte
im ganzen Regiment ſein.) Und ganz zum

natürlich unter der Vorausſetzung, daß es
klappen würde jedem recht viel Vergnü-
gen. Vor allem aber müſſe jeder einzelne
dafür mit Sorge tragen, daß beim Tanz
keine Dame „ſitzen“ bleibe; auch vor der
Frau Rittmeiſter brauche ſich da niemand
zu fürchten. Natürlich hoffe er, daß ſich

ſein jeder ein anſtändiges Mädel einge-
laden habe, nicht etwa mit einem „Rauh-

bein“ zum Feſtlokal gezogen käme. Dann
endlich hieß es „Weggetreten!“

Beim Kaiſers Geburtstags-Braten.
Nun Kaiſers Geburtstag ſelbſt!

Früh Stalldienſt wie auch Sonntags und an-
ſchließend „Fertigmachen zur Parade und
Kirchgang“. Auf dem Paradeplatz hatte ſich
ſchon lange vorher ein Großteil der Ein-
wohnerſchaft eingefunden, um auch mit „da-
bei zu ſein“. Denn Kaiſer-Geburtstag-Pa-
rade gab es ja in jedem Jahre nur einmal
zu ſehen. War Parademarſch und Kirchgang
beendet, ſo ging es zurück in die Kaſerne,
und hier ſtieg nun erſt für des Königs Rei-
ter der „gemütlichſte Teil“ des Tages. Zur
Feier des Tages gab es zum Mittag „dop-
pelte Portion“ und nicht etwa das übliche

Sonntagsgericht: Milchreis mit Bockwurſt
und drei Backpflaumen dazu nein, rich-
tigen Braten!

Beſuch in hellen Haufen.
Kaum war das Feſtmahl beendet, da

flitzten auch ſchon die erſten in Extrauniform
zum Tore hinaus. Galt es doch den ſo ſehn-
lich erwarteten Beſuch von Daheim vom
Bahnhof abzuholen. An keinem anderen
Tage war ja die Kaſerne ſo viel von Zivil
beſucht wie gerade zu Kaiſers Geburtstag!
Da wurden die Mannſchaftsſtuben, die Stal-
lungen ſelbſtverſtändlich nicht zuletzt die

Schluß wünſchte der Herr Wachtmeiſter

Pferde beſichtigt, und jeder Beſucher ſtaunte
über die peinliche Ordnung und Sauberkett,
die hier überall zu finden war.

Mit dem Coufſinchen beim Ball
Hatte man ſeinen Beſuch dann noch „die“

Sehens würdigkeiten des Garniſonſtädtchens
gezeigt, ging es natürlich ſchnurſtracks zum
Feſtlokal; denn die Feier dort ſollte ja der
Höhepunkt des Tages werden. Und was
gab es hier nicht alles zu ſehen! Theater
meiſt ein Stück aus der Franzoſenzeit
Zirkuskunſtſtückchen mit Akrobaten und rich
tigen Pferden auf der Bühne, Manöver-
bilder mit maleriſchem nächtlichen Lager-
feuer und no vieles andere Schöne mehr.
Und dann endlich begann der Tanz. Der
Tanz, auf den ſich alle, beſonders aber die
kleinen Mädchen ſchon ſo lange gefreut
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wohlwollend gefragt wurde: „Sag mal mein
Sohn, das war wohl Deine Braut, mit der
Du eben tanzteſt?“ Der alſo Befragte aber
ſchlug vorſchriftsmäßig die Hacken zuſam-
men und antwortete militäriſch kurz: „Nein
Herr Wachtmeiſter, meine Couſine!“ Ein
verſtändnisvolles Augenzwinkern des alten
Herrn bewies: er wußte Beſcheid Wenn
dann noch gar der eine oder andere von
den Herren Leutnants mit beſagter Couſine
tanzte, dann ſchlug das Herz noch mal ſo
ſtolz in der Soldatenbruſt!

Dienſt iſt Dienſt
Vur gar zu ſchnell vergingen die fröh-

lichen Stunden. Bald war die Zeit gekom-
men, wo der ſo liebe Beſuch mit dem Früh-
zug wieder abreiſen mußte. Und damit hatte
die Feſtlichkeit ihren Abſchluß gefunden. Der
königliche preußiſche Dienſt trat wieder in
ſeine vollen Rechte, alle Kraft in Anſpruch

nehmend. St.
Erneuker Fahrpreisabbau der Mübag!

Die Merſeburger Ueberlandbahnen-Ak-
tien geſellſchaft hat ſeit Mitte des vorigen
Jahres bereits erhebliche Preisvergünſtigun-
gen durch Einführung von Rückſahrſcheinen
für Mittwoch und Sonntag, Ermäßigung der
Preiſe der Fahrſcheinhefte auf allen Linien
ſowie der Zeitkarten für die Linie Merſe-
burg Bad Dürrenberg vorgenommen.
Trotzdem und obwohl der Mübag infolge
ihrer wirtſchaftlichen Lage die Beförderungs-
ſteuer bereits erlaſſen worden iſt, alſo ein
Erlaß derſelben als Ausgleich für Einnahme
ausfälle durch Preisſenkungen nicht mehr
zur Verfügung ſteht, (wie es bei anderen
Bahnen der Falliſt), beabſichtigt die Mübag
noch weitere weſentlche Senkun-
gen der Fahrpreiſe aus Anlaß der 4. Not
verordnung vom 8. Dezember 1931 vorzu
nehmen, wenn und ſobald die Gewähr dafür
gegeben iſt, daß die Beförderungsſteuer
dauernd erlaſſen bleibt.

Jn erſter Linie ſollen die Preiſe ſämtlicher
Wochenkarten und Monatskarten, die für
die werktätige Bevölkerung ja von beſon
der Wichtigkeit ſind, um durchſchnittlich 10
Prozent und teilweiſe erheblich darüber,
die Fahrſcheinhefte aber um etwa 8 Pro-
zent ermäßigt werden. Weiter ſollen auch
die Preiſe der viel benutzten Rückfahr-
ſcheine etwa in demſelben Rahmen gefſenkt
werden. Es ſollen zudem noch die Rück-
fahrſcheine außer für Sonntag und Mitt-
woch auch für Sonnabend ausgegeben
werden, ba gerade am Wochenende viele
Beſorgungen des täglichen Lebens, wie
Einkäufe und anderes, zu machen ſind.

Darüber hinaus ſind auch ermäßigte Rück-
ahrſcheine für weitere Teilſtrecken vorge-
fehen und zwar auf der Linie Halle Mer-
ſeburg auch noch für die Strecke Halle Am
mendorf. Für die Linie Merſeburg Mü-
cheln kommen die Strecken Merſeburg
Benna, Merſeburg Frankleben und Mer-
ſeburg Neumark hinzu. Schließlich wer-
den die Rückfahrſcheine für die Merſeburg

Dürrenberger Strecke neben den Strecken
Merſeburg Bad Dürrenberg, Röſſen
Bad Dürrenberg und Merſeburg Röſſen
noch für die Strecke Merſeburg Leung
Jnduſtrietor (Waldbad) eingeführt. Durch
all dieſe Vergünſtigungen wird der Abſicht
des Reichskommiſſars für Preisüberwachung
Hinſichtlich der Tarifſenkung für den Verkehr
n weitgehendſtem Maße Rechnung getragen!

Die Ermäßigungen ſolleyp ſo bald wie
nöglich in Kraft treten, wozu aber noch, wie
vorſtehend geſagt. die Erklärung der Finanz-
vehörde, daß die Beförderungsſteuer gänz-
lich erlaſſen bleibt. ausſteht. Es iſt jedoch zu
crwarten, daß die Einführung der Preis-
ſenkung noch Anfang Februar erfolgen
kann. Für das Elektrizitätswerk in Am-
mendorf iſt bereits der Lichtpreis von 40 auf

HauptverſammlungderHeimatforſcher
Morgen, Freitag. hält der Verein für

Heimatkunde im „Alten Deſſauer“ ſeine
Jahreshauptverſammlung ab. Der geſchäft-
liche Teil wird recht kurz ſein, da nur die
üblichen Berichte auf der Tagesordnung
ſtehen. Vorſtandswahlen ſind diesmal nicht
nötig. So wird denn Oberregierungsrat
Spannagel viel Zeit für ſeinen Lichtbil-
dervortrag „Aus der Nachbarſtadt Halle“ zur
Verfügung ſtehen. Der Vortragende hat
ſchon mehrfach dem Verein aus ſeinem gro-
ßen Wiſſen etwas geboten, und es iſt zu

Die Ermäßigungen ſollen Anfang Februar in Kraft kreken
38 Pfennig und der Kraftpreis von 25 auf
24 Pfennig herabgeſetzt, nachdem auch in der
voraufgegangenen Zeit ſchon Senkungen und
Einführung von Vergünſtigungstarifen vor
genommen waren.

Glänzende Erfolge
Merfeburger Reiſebrieftaubenzüchter

Der Rri'eſrieftaubenzüchter- Verein „Hei-
matliebe“ hielt am letzten Sonnabend im
Vereinslokal „Zum Reichs?anzler“ ſeine Jah
ressauptverſammlung ab. Nach herzlichen Be
grüßungsworten an die vollzählig erſchiene-
nen Mitglieder gab der l. Vorſitzende den
Jahresbericht bekannt.

Erfreulicherweiſe konnte feſtreſtellt werden,
daß im Laufe des Jahres ſieben neue Mit-
glieder Aufnahme fanden ſo daß der Verein
nun nach vierjährigem Beſtehen 214 Mitglieder
zählt.

An den Alt- und Jungflügen innerhalb
der R iſevereinigung Hole und Umgegend
ſowie des Bundes Mitteldentſcher Reiſe
ver inieungen beteiligte ſich der Verein mit
einer ſtattlichen Zahl Taunben und es ge
lang hierbei, viele Spitzenpreiſe zu erringen

Auch bei der in Greppin ſtattgefundenen
RV.Ausſtellung, an der der Verein mit
63 Tauben beteiligt war. konnten 16 Ehren
preiſe mit heimgebracht werden.

Die wirtſchaftliche Not erſordert es, den
Beſchluß zu faſſen, den arbeitsloſen Mit-
gliedern nicht nur den Monatsbeitrag ganz
zu erlaſſen, ſondern ihnen auch ein Zehrgeld
zum Beſuch der Verſammlungen aus der
Vereinskaſſe zu zahlen. Ebenfalls ſind für
das kommende Reriſejahr weitere Er'eichte-
run-en, in Berug cuf Transportgebü h
ren, geſchaffen, ſo daß es jedem Sports-
freund ſelbſt in der heutigen Zeit möglich
ſein wird, dem ſchönen Sport treu zu bleiben.

Jm Berichtsjahre wurden mehrere Ge-
räteanſchaffungen gemacht, hauptfäch-
lich die Anzahl der Transportkörbe vergrö-
ßert, um alle auf Reiſe zu ſetzenden Tiere
möglichſt ſchadlos unterbringen zu können.
Außerdem beſitzt faſt jedes Mitglied eine
Konſtatieruhr.

In den Vorſtand wurden folgende Mitaglie-
der gewählt: Fiß 1. Vorſitzender, Steffen,
2. Vor ile der, Keſſe Sohriftführer, Schenk
Kaſſierer und Stier Gerätewart.

Auf die am 7. Februar in Halle im „Riebeck-
bräu“ ſtatt'indende Bundesverſammlung ſo-
wie auf die am 13. Februar im halliſchen
„Jägerhof“ ſtattſindende Reiſevereinigungs-
verſammlung wurde noch beſonders hinge-
wieſen. Nachdem die Tagesordnung erſchövft
war, ſchloß der 1. Vorſitzende die vom echtem
Sportsçeiſt getragene V rſammlung mit
einem kräftigen „Gut Flug!“

tes aus der Nachbarſtadt zu ſehen und zu
hören gibt. Gäſte ſind wie immer herzlich
willkommen.

Zwei Altersjubiläen.
Die Witwe Anna Weniger, Ulmen-

weg 38 wohnhaft, feiert am Freitag ihren
70. Geburtstag. Die alte Dame iſt allgemein
beliebt und erfreut ſich noch einer immerhin
erfreulichen Rüſtigkeit. Am Mittwoch. dem
27. Januar, vollendete der Rentner Franz
Zimmermann, Luiſenſtraße 10 wohnhaft,
bei guter Geſundheit und körperlicher Friſche
ſeinen 77. Geburtstag.

ist gelöst. Befraghien Sie unsere Schaufenster! Sie sehen darin neben
den guten billigen Kaiser's Erzeugnissen unsere Osfter-Dberras chun g.
Die Einlösung eines mit roten Marken gefüllten Sparbuches vor Ostern
1932 sichert ihnen ausser unserem Rabatt von 59/0 diese Os ferfreude.
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Um unſer Bauernkum.
Dr. Mögling von der Bauernhochſchule Neu
dietendorf ſpricht beim Merſeburger Jung-

landbund.

Einen Tag, nachdem in Merſeburg die
Hauptverſammlung des Kreislandbund ſtatt
gefunden hatte, wurde in der Land wirtſchaft
lichen Schule ein Vortragsnachmittag veran
ſtaltet. Landwirtſchaftsrat Direktor Heim
begrüßte zu Beginn die Erſchienenen, zu
meiſt junge Landwirte, um dann dem Red
ner, Dr. Mögling, Leiter der Bauernhoch-
ſchule Neudietendorf, das Wort zu erteilen.
Das Thema des Tages lautete „Jnwiefern
iſt unſer Bauerntum bedroht, und wie er-
halten wir es uns?“

Mit einem Zitat von Dr. Schacht leitete
der Vortragende ein: nicht eine Frage der
Programmpunkte, auch keine Frage des Jn-
tellekts, ſondern in erſter Linie Charakter
fragen würden den Wiederaufbau Deutſch
lands beſtimmen! Jn dieſem Sinne müſſe
die junge Generatiyn an die Front, ſie, die
unbeſchwert von der Vergangenheit, Neues
wolle und ſchaffen könne. So ſei es denn
der Jungbauer, der dazu beſtimmt wäre,
das deutſche Baunerntum auf ſeine alte Höhe
zurückzuführen. Schon die Zuſammen-
ſetzung des heutigen Auditvriums Land
wirtſchaftsſchüler und Junglandbündler ver
eint beweiſe, daß die Erkenntnis von der
Not wendigkeit des Zuſammenſchließens be-
reits weitere Kreiſe. der land wirtſchaftlichen
Jugend erfaßt habe. Ganze Menſchen
täten heute not, ganze Menſchen, die ſich mit
ihrer ganzen Kraft ans Werk machten; gelte
es doch, unendlich Vieles umzugeſtalten und
zu ernenern. Mit Ppolitik, auch Agrarpolitik
allein werde man es nicht ſchaffen, es komme
an auf die Menſchen, auf den Bauer, der
den Pflug über den Acker lenke.

Von der Landflucht vor dem Kriege und
dem Werden zum Jnduſtrievolk habe die
engliſche Hungerblockade im Kriege das deut
ſche Volk wieder zu dem Streben geführt.
ſich aus der eigenen Scholle Erträgniſſe zu
ernähren. Und ſo fetze denn ſetzt eine
Stadtflucht größten Umfanges ein, ganz
im Gegenſatz zu früher. Stadtrandſiedlun-
gen würden überall angelegt und an groß-
zügige Oſtſiedlungen werde ernſtlich gedacht.
Opfer der Jnduſtriepolitik ſeien die Millio-
nen unſerer Exrwerbsloſen, eine geſunde,
vernünftige Agrarpolitik müſſe ihnen je
helfen! Dies aber könne nur geſchehen,
twenn aus dem urwüchſigen Bauerntum keine
Agrarinduſtrie werde. Dies zu verhindern,
ſei mit eine der Hauptanfgaben der Bauern-
hochſchulen: ſie wollten echte bäuerliche Bil-
dung vermitteln, und darüber hinaus die
Stützung der Bauernfamilie fördern und die
Erhaltung des Bauerndorfes. Zur Errei-
chung dieſer Ziele müſſe jeder Jungland-
wirt mithelfen, eingedenk des Bismarckwor-
tes „Wir Deutſche fürchten Gott und ſonſt
nichts in der Welt!“

Oeffentlicher Wohlfahrtsabend.

Einen öffentlichen Wohlfahrtsabend ver-
anſtaltet heute um 20 Uhr im Neuen Schützen
haus die Adövents- Gemeinſchaft zu Merſe-
burg. Die Wohlfahrtspflegerin der Gemein-
ſchaft wird durch einen Vortrag die Wäichtig-
keit der Wohlfahrtspflege zeigen. Einige
Darbietungen ſchmücken den Abend aus. Der
Eintritt iſt frei!

Grundvermögensſtenenzeſetz verlängert!
Durch die zweite Sparverordnung iſt das

Grundvermögensſteunergeſetz auf das Rech-
nungsjahr 1932 verlängert worden. Demge-
mäß wird die veranlagte Grundvermögens-
ſteuer einſchließlich des ſtaatlichen Zuſchlags
auch in dieſem Jahre forterhoben.

Bis ſpäteſtens zum 29. Februar dieſes
Jahres iſt beim Stadtſteueramt die Steuer-
erklärung für alle gewerbeſteuervflichtigen
Unternehmen einzureichen. Die Erklärung
kann auch mündlich zu Protofoll gegeben
werden.

m Das 2. Sinfoniekonzert
des Philharmoniſchen Orcheſter.

Soliſtin: Karla Hempel- Halle. Dirigent:
HKaunns Roeſſert.

Die Verbindung einer Ehrung Haydns
(1932 iſt Hoydn-Jahr) mit der Zutageförde-
rung von „N uhrien“ ſeitens Hanns Roe“erts
in ſeinem Sinfoniekonzert iſt eine dankens-
werte Angelegenheit.

Ausgemacht iſt dabei aber noch lange nicht
daß alle „Neuheiten“, d. h. hier! „Ausgra-
hungen“ auf mu'tkliterariſchem Boden, beſſer
wären als das ſchon gekannte „Alte“. Denn
von Bachs Orcheſterſuite in C kann man bei
aller unbegrenzten Ehrfurcht vor Meiſter
Johann Sebaſtian ſagen;: ſie verrät wohl
die „Klaue des Löwen“, aber ſie iſt eben kein
ganzer Löwe. Jhr fehlt es (und keines-
wegs liegt das etwa an Hanns Roeſſert) an
Abwechslung! Das Schwelgen im Gleichmaß
ſtählerner Polyphonie iſt zu groß.

Gegen Haydns D-Dur Sinfonie hingegen
beſteht kein Bedenken. Aber die Beobachtung
ſtieg uns auf: Wie klug vom Komponiſten
den Preſtoſatz ſo kurz zu halten, damit er
nicht gegebenenfalls in ein Konterfei des
rondoartigen Allegro ausartete. Reines Ent-
zücken: Haydns Klavierkonzert in D! Wer
den Hahdn der köſtlichen Klavierſonaten kennt
froh zum Uebermut immer bereit, dazu „nach
mehr klingend“ als „eigentlich“ geſchrieben
ſteht, der kennt den Komponiſten des Kon
zertes in D-Dur.

Mozarts wenig belangreicher „Marſch“
der aber nach der fünfzehn Minutenpauſe
die Konzertſtimmung wieder neu ankurbelte
desgleichen die Jdomeneo Gavotte, ge
ſangreich geſtaltet, bedürfen keiner Worte
Anders Mözarts „Muſtkaliſcher Spaß“
denn er iſt köſtlich. Rummel im Allegro,

re

eine Art neues „Ochſenmenuett“ im
Teil, im Praeſto eine wunderbare C

stimmen aus dem Leſerkreiſe.
wir Auebewohner und die Vorgänge

zwiſchen Leipzig und Delißzſch.
Es iſt in letzter Zeit bekannt geworden,

daß der Kreis Delitzſch ſich bemüht, einen
Teil des r er Schmutzwaſſers zur Düngung zu verr cLein und Land damit zu be

wäſſern und zu wärmen. Es handelt ſich
hier um ein Vorhaben, das auch für di e
Auebewohner. von größter Wich-
tigkeit ſein kann. Wer z. B. die Ber
liner Rieſelfelder kennt, weiß von der ko-
loſſalen Wuchskraft des Bodens, die dort
ganz ohne beſondere Düngung nur eben aus
der Verrieſelung von Abwäſſern entſteht.

Bekanntlich iſt nun der Aueboden an
ſich ſehr fruchtbar, ſolange er nicht zu ſehr
ausgetrocknet iſt und rechtzeitige Ueberflu-
tungen für die nötige Feuchtigkeit ſorgen.

Es märe ſicherlich ein idegler Zuſtand ge
ſchaffen, wenn durch die ſchon ſo lange er
örterte Flutrinne das Hachwaſſer gebaunt
und die Bewäſſerung mit Ahwaſſer von
Leipzig her erfolgen würde.

Beſonders für die Auewieſen könnte
dies von größtem Nutzen ſein! Aber auch
die Randhänge der Aue mit ihrem teilweiſe
trockenen und kieſigen Boden würden durch
die Bewäſſerung um vieles fruchtbarer wer
den. Und wahrſcheinlich würde es mit der
Verrieſelung auch zu Ende ſein mit dem
Schlamm und Geſtank der Aueflüſſe!

Nach den neueſten Verlautbarungen be
abſichtigt der Kreis Delitzſch, etwa die Hälfte
des Leipziger Abwaſſers aufzunehmen. Für
das hierzu nötige Pumpwerk und eine etwa
20 Kilometer lange Rohrleitung bis hin
zum Delitzſcher Kreis ſoll Leipzig rund 5
Millionen Mark aufwenden. Für die Ein-
richtung der Rieſelanlagen hätte eine Ge-
noſſenſchaft von Delitzſcher Landwirten dann

noch weitere 5 bis 6 Millionen zu überneh-
men. Die Landwirte dort verſprechen ſich
alſo ins ſehr großen Nutzen von der
Verrieſelung!

Daraus läßt ſich aber auch für die Aue-
Landwirte ein möglicher Vorteil ermeſſen.
Und dieſe können verlangen, nicht ſchlechter
behandelt zu werden als der Kreis Delitzſch.
Wenn ſie für die andere Hälfte der Abwäſſer,
die noch in Leipzig verbleiben, ebenfalls eine
ſergr ung von 5 Millionen Mark von die-
er Großſtadt erhielten, würden

für die Zuleitung in die Ame höchſtens
eine halbe Million verbraucht

werden, ſo daß die übrigen 44 Millionen
zur Einrichtung der Rieſelanlagen ſelbſt
verwandt werden könnten. Eine zu dieſem
Zweck zu begründende landw'rtſchaftliche
Genoſſenſchaft brauchte dann alſo nur noch
etwa ein Viertel an Anleihen und Beti-
trägen aufzubringen, als es in Delitzſch nötig
iſt. Der Gewinn würde ſomit hier in der
Aue unvergleichlich größer ſein!

Aber auch die
Geſchäftswelt, die infolge der Betriebs-
einſchränkungen des Leunawerkes und der
allgemeinen Jnduſtriekriſe nach anderen Er-
werbs gelegenheiten ausſehen muß, könnte
eine gleiche Anlage, wie ſie der Kreis De-
litzſch erſtrebt, im Auegebiet nur dankbar be-
grüßen! Es bleibt deshalb nur zu wün-
ſchen, daß de Auebewohner bald möglichſt
durch die zuſtändigen Stellen davon unter-
richtet werden, was zwiſchen Leipzig und
Delitzſch vorgeht, damit die günſtige Ge-
legenheit nicht verpaßt wird, die ſpäter ein-
mal ſehr bedauert werden könnte.

O. Bock, Göhren.

C;.; cLehrgang für Gasfachleute.

Die Verwaltung der Städtiſchen Werke
tzt hatte am Dienstag nachmittag das Perſonal

der Werke und die hieſigen Jnſtallatenre für
Gasanlagen nach der Albrecht-Dürer-Schule!
eingeladen zu einem Spezialvortrag über
die richtige Einregulierung von Gasgeräten,
Eine Reihe von Handwerksmeiſtern war mit
Gehilfen und Lehrlingen der Einladung ge
ſolgt, um in 32 Stunden einen höchſt in-
ſtruktiven und intereſſanten Lehrgang über
Gas und Gasgeräte zu genießen.

Als Vortragender war der Bezirks-
ingenieur Leonhardt von der Zentrale
für Gasverwertung gewonnen worden. Jn
ſeinen Ausführungen wies er darauf hin

Erneuerung iſt heute wegen der großen Ko-
ſten nicht durchführbar. Gaswerke und Jn-
ſtallateure ſehen ſich deshalb großen Schwie-
rigkeiten gegenüber und müſſen allerhand
theoretiſche Kenntniſſe und praktiſche Neue-
rungen zur Verfügung haben, um die Ver-
braucher des Gaſes zufrieden zu ſtellen. Der
Vortragende wies auch darauf hin. daß der
Jnſtallateur bei Lieferung der Gasgeräte
die verſchiedenen Gasarten berückſichtigen
muß. Brenner für Steinkohlengas eignen
ſich nicht gleicherweiſe für Miſchgas. Unſer
Gaswerk verſorgt uns mit einem Miſch-
gas aus 70 Prozent Steinkohlengas und 30
Prozent Waſſergas oder vielmehr Koksgas.
Trotzdem das Steinkohlengas einen höheren
Heizwert beſitzt als das Miſchgas, läßt ſich

dieſes zu Heizzwecken praktiſcher verwenden.
daß die Gasanſtalten urſprünglich angelegt za es beſſer verbrennt und deshalb techniſch
wurden, um Leuchtgas zu liefern für Straßen
und Wohnräume. Jn der Folgezeit erſt ging
man dazu über, den hohen Heizwert des
Leuchtgaſes auszunutzen für Koch- und Heiz-
apparate. Die großen Vorzüge dieſes
Brennmaterials: Bequemlichkeit, Sauberkeit
und Sparſamkeit verſchafften dem Heizgas
bald Eingang und weiteſte Verbreitung in
den Privathäuſern. Ein Rückſchlag trat ein
als der Kohlenmangel in der Kriegs und
Nachkriegszeit und die damit verbundene
Gasſperre es mit ſich brachten, daß die Elek-
trizität als Lichtquelle bevorzugt wurde
Nach Beſſerung der wirtſchaftlichen Verhält
niſſe und Einführung verbeſſerter Gasgeräte
fand bald ein Ausgleich ſtatt durch Erhöhung
des Verbrauchs an Heizgas. Die deutſchen
Gaswerke haben ihren Abſatz an Heizgas ge
ſteigert und lieferten 1930 an 47 Milliarden
Kubikmeter jährlich anſtatt 2,2 Milliarden in
der Vörkriegszeit,

Die alten Rohrnetze ſind dieſem ge-
ſteigerten Umſatz kaum noch gewachſen.
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vollkommener ausgenutzt wird.
Die chemiſchen Vorgänge bei der Verbren-

nung des Gaſes und den Aufban der Heiz-
flamme am Kochherd zeigte der Vortragende
in praktiſchen Verſuchen. Bei dieſer Ge-
legenheit wies er auf die Urſachen der Stö-
rungen und die damit verbundenen Gefahren
hin. An Hand der neueſten Armaturen
wurde gezeigt, daß unſachgemäße Bedienung
von Gaskochern und Gasbadeöfen unmöglich
iſt, da Waſfer- und Gaszuſtrom automatiſch
gekoppelt werden. Dadurch iſt eine große
Gefahrenquelle glücklich beſeitigt. An Mo-
delldurchſchnitten wurde ſchließlich auch die
innere Einrichtung von modernen Warm-
waſſerbereitern und ihre Funktion erläutert.
Beſonders intereſſant waren die ſelbſttätigen
Temperaturregler ſiir Gas-Backöfen
Heizöfen für Zimmer.

Dem ſehr beifällig aufgenommenen Vor-
trage folgten nun praktiſche Uebungen an

wie man nicht komvonieren ſoll. Hier wird
die Talentloſigkeit, Dilettantismus im Phra-
ſenbau, die unfreiwillige Komik verfehlter
Inſtru ren i rung. (Horn. Faoo triller uſw.
rhythmiſ e Verrenkung, Kemppniſten Wich-
tigtuerei in der erheiterndſten Weiſe ad ab-
ſurdum geführt.

Es darf behauptet werden, daß im ganzen
vrall gefüllten „Kafinoſaal“ bei Roeſſerts
die ganze Komik erſchöpfender Darſtellung
allen Hörern offenbar wurde.

Hanns Roeſſert und ſein Kammervrcheſter
gaben indes auch bei allen übrigen Werken
ihr Beſtes. Hanns Roeſſert holte alles
heraus! Die breite Tonflut in Bachs C-Dur-
Suite machte uns auch dieſe liebenswert.
Denn Roeſſerts Eigenleben belebte auch da,
wo ſonſt manches unbedingte tot geweſen
wäre.

Die ganze Fülle der Eingebungen aber
ſeines Temperaments, kam am Ende noch
Haydn zugute, deſſen raſche Sätze der Sin
fonie (Allegro, Preſto) das Mögliche an
elöſter Beſchwingtheit und Frohſinnsbereit-
ſchaft forderten und erhielten

Eine herrliche Begleitſchaft gab Roeſſert
dann Karla Hempel (Pianiſtin aus Halle).
Noch mehr als bei c letzten Auftreten
ier ſpielte die Künſtlerin innerlich frei bei

Haydns DeDur- Konzert. Sie hat entſchieden
hinzugelernt! „Gelernt“ im geiſtigen Sinne.
Die Schönheit ihres Anſchlags und ihre
Klarheit über den Aufbau des Haydnſchen
Klavierkonzerts, waren beachtenswert. Jhr
Figurenſpiel entzückte. Was ſie auf Drängen
der Zuhörer, die ſie mit Blumen über-
häuften. zugab (Wa'zer Ols-Moll von Choit
n ebenfalls bedeutſame pigniſtiſche Fort

e.

Roeſſert und ſeine SoliſtinSchülerin haben
die denkbar größte Berechtigung mit dem er-
folgreichen 2. fonie Konzert urirden zuUr.d Stehler.

Neue Bücher
Edwin von der Nüll „Moderne Harmo-

nik“. Verlag Kiſtner Sieg'l. Leipzig.
Ein ebenſo intereſſantes wie ſchwieriges

Problem behandelte unſer Berliner Mit-
arbeiter in dieſer 110 Seiten umfaſſenden
Schrift. Während früher erſchienene Arbeiten
über dieſes Kapitel zu erklären verſuchen,
was an der Harmonik Richard Wagners mit
Filfe der älteren Harmonielehren verſtänd-
lich zu machen iſt nicht jedem iſt das über-
zeugend geglülckt will E. von der Nüll
durch ſeine Darſtellungen das Syſtem der
modernen Harmonielehre verſtehen lehren.
Aus ihrem Weſen heraus ſollen wir es
erkennen. Das Buch gibt Anleitung und
Belehrung, wie Jntereſſenten für moderne
und modernſte zeitgenöſſiſche Muſik ihren
Wiſſensdurſt ſtillen, wie die oft mehr als
fremdartig berührenden neuen Klänge plau-
ſibel gemacht werden können.

Jn der Einleitung legt der Verfaſſer die
geſchichtlichen Wurzeln bloß, dann unterzieht
er im 1. Abſchnitt „Die Zeit der Tonalitäts-
auflöſung und der vorherrſchenden Reiz-
iſſonanz“ (1890--1910) einer eingehenden und
einleuchtenden Unterſuchung. Zuerſt behan-
delt er „Theoretiſche Grundlagen“, wobei
er Carl Stumpf, den hervorragenden Ton-
pſychologen, gnz beſonders würdigt: unge-
mein lehrreich dürfte für viele Leſer das
3. Kapitel „Die deutſche Entwicklung“ ſein.
Als Fortſchrittler und Weiterentwickler der
Harno i! eit R. Wagner ſtellt er G. Mahler.
H. Wolf, R. Strauß, F. Buloni und N. Reger
hin. (Joh. Brahms ſchaltet er als „Reak
tionserſcheinung“ aus).

Lebhaftem Intereſſe werden fraglos die
E. von der Nülls über De

buſſy (4. Kapitel) begognen. Der 2. Abſchnitt
behandelt den „Einbruch tonaler Konſtruk-

Arbeiterſchaft und

und

rer. Die Brenner an den Koch und Brat
fen, die Gas und Waſſerzuführung wurden

von kundiger Hand erſt gründlich „verdreht“,
um dann wieder richtig einreguliert zu wer
den. Es war eine ſehr dankenswerte Ver-
anſtaltung der Städtiſchen Werke.

Vorſtandswahlen der
Werksgemeinſchaft bei Leonhardt.
Neumark. Die Vorſtandswahlen der Werks-

gemeinſchaft der Gewerkſchaft Leonhardt er
gaben, wie wir bereits berichteten, faſt durch
v einſtimmige Wiederwahl. Der Vorſtand
e ſich wie folgt dredeg 1. Vorſitzender
Fritz Schlegel, 2. Vor itzender: Hans legel,
1. Schriftführer: Edmund Zippel, 2. ft
führer: Erich Türke, 1. Kaſſenverwalter: Her
bert Suske, 2. Kaſſenverwalter: Julius Haaſe,
Beiſitzer von der Fabrik: Otto ragſe, Bei
ſitzer von der Grube und vom Abraum:
Wilhelm Hennemann, Kaſſenprüfer: Otto
Kammerath Kaſſenprüfer: Werner Teuſcher,
Kafſenprüfer Stellvertreter: Paul Förſter,
Kaſſenprüfer Stellvertreter Friedrich Nie-
mann,

Schlichtungsausſchuß: Vöorſitzender: Otto
Keil. Beiſitzer: Otto Roſenbaum, Beiſitzer:
Hermann Peter, Beiſitzer: Friedrich Niemann

Preſſewart: Paul Nehring.

Lichtbildreihe Mücheln und Umgebung
Mücheln. Am Dienstag abend fanden ſich

die Mitglieder der Ortsgruppe des Alter-
tums- und Verkehrsvereins und Freunde des
Heimatgedankens im Gemeindezimmer zu-
ſammen, um Bilder für eine Lichtbildreihe

Hunderte von photographiſchen Aufnahmen,
Zeichnungen und Holzſchnitten konnten mit
dem Epidiaskop auf die Leinwand geworfen
werden. Das geſamte Gebiet von der ein
ſam auf der Ouerfurter Platte ſtehenden
Eichſtädter Warte an bis hin zu den gewal-

tigen Tagebauen des Geiſeltals erſchien im
Bilde. Unter den Aufnahmen waren viele,

die die Heimat und ihre Bauten, Beſonder
heiten und landſchaftlichen Veränderungen
in bisher nicht geahnter Beleuchtung erſchei-
wen ließen. Als Vorbild für die zu ſchaf-
ende Lichtbildreihe waren die Bilderreihen
der Lichtbildſtelle des Kreiſes Ouerfurt ge
nommen. Die nach beſtimmten Geſichts-
punkten auszuwählenden Bilber ſollen durch

Lehrer Rosner Photograph Martini und den
Ortsgruppenleiter Harang zu einer Lichtbild-
reihe zuſammengeſtellt werden.

Glasſchmelzoſen geplatzt!
Großkayna. Jn der erſt ſeit kurzem wieder

in Betrieh geſetzten Glasfabrik von Wie-
gand und Bulle ereignete ſich am Mitt
wochmorgen ein Betriebsunglück, bei dem

einem lau ſen K all platzte am frühen Morren
wahrſcheinlich infolge Ueberhitzung der mit
Glas gefüllte große Glaskeſſel, der vier Glas-
blasmaſchinen ſpeiſt, und das glühende Glas
ergoß ſich in den Betriebsraum. Glücklicher-
weiſe befand ſich niemand in unmittelbarer
Nähe des Ofens. Alle in dem Raum befind
lichen Arbeiter konnten ſich ſchnell in Sicher-
heit bringen. Als man feſtgeſtellt hatte, daß
eine direkte Gefahr nicht mehr beſtand, wurde
ein Kanal aus Sand gebaut und die flüſſige
Glasmaſſe auf den Hof geleitet.

Infolge des Unfalls liegt der ganze Betrieb
ſtill. Man rechnet mi einer Arbeitsunter-
brechung von mindeſtens vier Tagen. Zwei
der Glasblasmaſchinen ſind von dem er-
ſtarrenden Glas übergoſſen und werden nur
mit erheblichen Schwierigkeiten wieder in
Ordnung gebracht werden können.

Drei Dotter in einem Ei.
HKohenwriden. Die Henne eines

Einwohners legte dieſer Tage ein
hieſigen
Ei mit

Jhre den vorhandenen Gasgeräten durch die Zuld rei Dottern.

e rer Zſungsdiſſonanz (um 1910), worin ſelbſtver

vermiſchung eine große Rolle ſpvielt. Es iſt
unmöglich, hier näher auf die Darlegungen
einzugehen. Wertvoll machen das Buch die
zahlreichen Analyſen der Zitate aus Werken
Bartoks. Deduſſys, Muſſorgskys, Schönbergs,
Seriabins, Stravinskys u. a.

Das Werkchen kann in den Händen von
gründ ich vorge ildeten Muikfreunden und
intereſſtierten Muſikern Licht über manches
dunkle Kapitel der Harmonik breiten. Wir
möchten die Arbeit dringend empfehlen.

Martin Frey.

Merſeburger Veranſtaltungen
Lichtſpielpalaſt Sonne. „Der weiße Rauſch“

mit Leni Rieſenſtahl, Hannes Schneider.
Unnisn- Theater. „Sein Scheidungsgrund“,

Tonfilmſchwank mit Lien Deyers und Joh.
Riemann.

Oberammergauer Paſſion im Lichtbild

Tauſende und aber Tauſende von Men-
ſchen aus allen Ländern und Nationen ſtröm-
ten in Oberammergau zuſammen, um das
gewaltige Drama der Paſſion mit anzuſehen.
Nicht jedem aber iſt es vergönnt, in die ober-
bayeriſchen Berge zu reiſen. Deshalb iſt es
zu begrüßen, wenn es wiederum deutſchem
Erfindergeiſt gelungen iſt, durch die Uva-
chromfarbenphotographie eine künſtleriſche
lebenswahre Wiedergabe, mitten aus de
bewegten Leben. herans, zu ermöglichen. Jun
über 100 VLichtbilbern von Bühnengröße und
naturgetreuer Farbenpracht wird dem Zu-
ſchauer dieſes große bibliſche Geſchehen ver-
mittelt. Das Mitteldeutſche Lichtbildtheater,
dem das Aufführungsrecht zuſteht, iſt für
heute abend in das „Tivoli“ verpflichtet wor

tionskrä fte und das Vordringen der Auffaſ! d en.

Aus der Umgebung.

von Mücheln und Umgebung vorzuführen.

leicht größerer Schaden entſtehen konnte. Mit

ſtänd' ich die Tongeſch'echter- und Tonarten-

Führu



Aus dem Waſſerverſorgungs-
verband.

Senkung des Waſſerpreiſes um 5 Pfg.
Kloſtermansfeld. Am Montag tagten im

„Goldenen Löwen“ auf Bahnhof Mausfeld
die Vertreter der dem Gruppenwaſſerwerk
Kloſtermansfeld angeſchloſſenen Gemeinden.
Vertreten waren 9 Gemeinden. Vom Vor-
ſitzenden wurde der Haushaltsvoranſchlag für
1032 zur Verleſung gebracht. Er balanciert
mit 80 800 RM. gegen 106 750 RM. im Vor-
r Zu den einzelnen Titeln wurden vom

orſitzenden folgende Ausführungen ge-
macht: Mit der Elektriſchen Kleinbahn im
Mansfelder Bergrevier ſind Verhandlungen
über eine Ermäßigung des Kraftſtrompreiſes
für die Pumpſtation in Blankenheim ge-
pflogen, die aber noch nicht zum Abſchluß ge-
kommen ſind. Er hofft jedoch, daß die Ver-
andlungen von Erfolg gekrönt ſein werden.
bhängig hiervon iſt zum Teil die Kohlen

preisſenkung. Der Preis für 1 Kubikmeter
Waſſer betrug im vergangenen Jahre
30 Pfennig je Kubikmeter für Kleinver-
braucher, 23 Pfennig für Großabnehmer
(Mansfeld A.-G.) und 25 Pfennig für die
Reichsbahn, Der Vorſitzende ſchlug nun vor,
dieſe Preiſe in anbetracht der allgemeinen
Preisſenkung ab 1. Januar 1932 zu ſenken.
Nach eingehender Ausſprache wurde beſchloſ
ſen, die Preiſe um 5 Pfennig zu ermäßigen.
Jm Anſchluß daran ſtellten die Gemeinden
Benndorf, Hergisdorf und Creisfeld den An-
trag, die von ihnen aufzubringende Beteili-
gung am Anlagekapital im Betrage von
10 Pfennig je Kubikmeter bei einer Abnahme
von 8000 Kubikmeter jährlich auf die Dauer
von 25 Jahren (Vertrag von 1927 An-
ſchluß an den Zweckverband) in anbetracht
der allgemeinen wirtſchaftlichen Notlage der
Bevölkerung zu ſenken. Auch dieſem Wunſche
wurde Rechnung getragen, indem von dem
Mehrpreis von 10 Pfennig auf vorläufig ein
Jahr 5 Pfennig erlaſſen werden.

Hierauf wurde der Haushaltsvoranſchlag
einſtimmig genehmigt Zum Schluß wurde
dann noch die Möglichkeit des Verkaufs der
ſogenannten Ueberlaufwaſſer in waſſerreichen
Zeiten an Großabnehmer beſprochen. Zur
Führung von eventuellen Verhandlungen
wurde der techniſche Ausſchuß ermächtigt.

Preisſenkungen
im Nahrungsmittelgewerbe.

Dommitzſch. Nachdem der Landrat in
Torgau mit den Obermeiſtern des Nahrungs-
mittelhandwerkes grundſätzlich über die
durchzuführenden Maßnahmen am 11. Jan.
verhandelt hatte, ſind auch in Dommitzſch
auf dieſer Grundlage weitere Beſprechungen
erfolgt, die zu einem erfreulichen Ergebnis
geführt haben. In den Fleiſchereten ſind die
Preiſe, obgleich die im Dezember durchge-
führte Preisſenkung etwa 10 v. H. betrug,
nach dem 15. Januar ernent nach den von
der Torgauer Innung vorgeſchlagenen
Sätzen weiter geſenkt. So wurden Schweine-
fleiſch, Keule mit Knochen von 80 auf 70,
Bug von 75 auf 70, Rückenfett und Schmer
von 80 auf 65 Rpf. geſenkt. Rindfleiſch zum
Kochen koſtet nunmehr 60 Rpf. Die Bäcker
haben am Sonntag noch in einer Jnnungs-
verſammlung zu der Preisſenkung Stellung
genommen. Der Preis des 3-Pfundbrotes
iſt auf 50 Rpf. belaſſen, während der Preis
für das 6-Pfundbrot auf 98 Rpf. herabge-
ſetzt iſt.

Perſonenau

Puſtleben. Ein ſchweres Antonnglück
hat ſich in der Dienstagnacht auf der Land
ſtraße zwiſchen Elende und Puſtleben zu
getr u. Auf der Rückkehr von Wülfingerode
ſtieß 12 Uhr nachts ein Perſonenwagen
aus Nordhauſen mit einem Laſtantozug heftig
zuſammen. Dabei wurde der Jnſaſſe des Per
ſonenantos, der ſtellv. Leiter des Arbeitsamtes
und Stadtverordneten-Vorſteher Robert Hoh
berg Nordbenſen, ſehr ſchwer verletzt.

Ein Perſonenauto des Kaliwerkes Soll-
ſtedt, das ſich von Nordhauſen her auf der
Heimfahrt beſand, beförderte den Schwerver-
letzten in die Klinik Dr, Goldmann nach Nord-
hauſen. Der Chauffeur Schmidt ſcheint innere
Verletzungen erlitten zu haben. Er wurde in
das Nordhäuſer Krankenhaus eingeliefert.

Wie heftig der Zuſammenſtoß r ſein
muß, geht daraus hervor, daß nicht nur das
Steuerrad gebrochen, ſondern auch außer dem
Vorderrad ſämtliche Wagenſcheiben zertrüm-
mert wurden. Hohberg wurde mit ſolcher Ge
walt gegen die Wagendecke geſchleudert, daß
er ſchwere Schädelverletzungen erlitt. Sein
Zuſtand iſt ſehr ernſt. Wahrſcheinlich iſt er
auch mit dem Kopf durch eine Scheibe ge-
ſchlagen. Nach ärztlicher Feſtſtellung iſt dem
Verunglückten das Schädeldach zertrümmert
worden. Der Laſtwagen ſoll aus Leipzig
ſtammen.

ko und Laſkzug prallen
zuſammen. uDer Nordhäuſer Stadtverordnetenvorſteher ſehr ſchwer verletzt,

der Chauffeur leichter
Beim Schlittſchuhlaufen ertrunken

Schönebeck. Nachmittags tummelten ſich bei
Pretzien mehrere Schulkinder auf dem Eiſe
der Alten Elbe Der 12 jährige Fritz Adler
aus Pretzien fuhr mit ſeinen littſchuhen
unterhalh des Pretziener-Wehres auf eine
Platte Hohleis und brach durch. Ehe ſeine
Spielkameraden ihm zur Hilfe eilen konnten,
war er in den eiſigen e verſchwunden.
Erſt nach etwa einer halben Stunde gelang es,
die Leiche des Ertrunkenen zu bergen, Wieder
belebhungsverſuche waren erfolglos

Ofenexploſion legt. das Gas-
wert ſtill.

Großkayna, In der Glasfabrik von
Wiegand Bulle ereignete ſich am Mittwoch
morgen eine Exploſion. Wahrſcheinlich infolge
Ueberhitzung platzte gegen 557 Uhr mit einem
lauten Knall der mit Gas geheizte große Glas
ofen, der vier Glasblasmaſchinen ſpeiſt, und
die glühendheiße Glasmaſſe ergoß ſich in den
Betriebsraum. Glücklicherweiſe befanden ſich
in unmittelbarer Nähe der Unfallſtelle keine
Perſonen. Der ganze Betrieb iſt infolge des
Unfalls auf etwa 5 Tage ſtillgelegt.

Jeſſen. Jn einer mitteldentſchen Tages
zeitung erſchien Anfang dieſes Jahres eine
Anzeige, in der Adoptiveltern für ein Kind
gegen eine Abfindung von mehreren tauſend
Reichsmark geſucht wurden. Auf dieſe An-
zeige gingen etwa 700 Offerten ein, die dem
Beſteller der Anzeige zugeleitet wurden. Nach
kurzer Zeit gah derſelbe Abſender die
gleiche Anzeige noch einmal auf. Das machte
die Anzeigenverwaltung der Tageszeitung
ſtutzig, und ſie unterrichtete die Kriminal
polizei von dem Fall. Es wurde feſtgeſtellt,
daß die Anzeige vom JFuhrunternehmer
Heinrich Kerb von hier aufgegeben worden
war. Bei ſeiner Vernehmung am Dienstag
gab dieſer an, er habe ſich auf dieſe Weiſe
Geld verſchaffen wollen. Die auf die erſte
Anzeige eingelaufenen Offerten habe ſeine
Mutter vernichtet, weshalb er den Betrug
noch einmal verſucht habe. Obwohl er kein
Kind habe. das er hätte in Pflege geben
können, ſei er auf den Plan gekommen, als
er in einer Magdeburger Zeitung eine An-
zeige ähnlichen Fnhaltes geleſen habe. Das
Kind habe er ſich zur gegebenen Zeit von
anderswoher verſchaffen wollen. Die zuerſt
aufgetauchte Vermutung, daß K. mit ähnlichen
Fällen in Eſſen, Magdeburg und Halle,
wo erſt dieſer Tage ein angeblicher Ober-
lehrer wegen gleichen, allerdings vollendeten
Betruges zu ſechs Monaten Gefängnis ver-
urteilt wurde, in Verbindung zu bringen ſei,

hat ſich nicht beſtätigt.

Wieder: „Ein Kind gegen
hohe Abfindung zu vergeben.“

700 Angebote gehen ein.

Univerſalbalſam für Menſch
und Bieh.

Burg. Kurpfuſchereien aröbſter Axt brach-
ten den Hauſterer Johann Hammerand auf
die Anklagebank. Das Schöffengericht ver
urteilte ihn zu ſieben Monaten Ge-
fängnis und zu 50 RM. Geldſtrafe. Der An
geklagte hatte ein „Wundermittel“ in den
Handel gebracht, das er „Hammerands
Univerſalbalſam“ nannte Dieſen Balſam

bezeichnete er als Allheilmittel für Menſch
und Tier; nach ſeinen Lobpreiſungen gab es
keine Krankheit, die daburch nicht geheilt
werden könne. Das für das Vieh beſtimmte
Präparat war mit der Aufſchrift verſehen:

„Hammerandol

Macht das Vieh ſehr wohl.“
Verſchiedene Bauersfrauen, die das

„Wundermittel“ einnahmen, erkrankten ziem-
lich erſ blich, eine ſo ſchwer, daß ſie eine
Zeitlang in Lebensgefahr ſchwebte und heute
noch 'nicht wiederhergeſtellt iſt. Das Che-
miſche Unterſuchungsamt in Magdeburg
ſtellte feſt, daß „Hammerandol“ aus Alkohol,
Am aniak, Kampfer, Salmiak und Oel, teil
weiſe auch ſogar aus dem für den Menſchen
beſonders ſchädlich wirkenden Blei befand.
Die mediziniſchen Sachverſtändigen bezeich-
neten den Kurpfuſcher als abſoluten Nichts-
wiſſer auf mediziniſchem Gebiet.

Meitzendorf. Die Unſitte, die Abteilstür
ſchon vor dem P des Eiſenbahnzuges zu
5 hat auf dem Bahnhof Meitzendorf zu
einem Unfall geführt. Ein junger Friſeur,
der von einem Tanzvergnügen aus Neu
aldensleben heimkehrte, hatte die Tür ſeines
bteils beim Einlaufen des Zuges geöffnet.

Die Tür ſchlug gegen einen Wagen, auf dem
man Milchkannen zum Zuge bringen wollte.
Dabei wurde dem jungen Manne der Daumen
der rechten Hand glatt abgequetſcht.

Gräßliche Roheit.
Teuchern. Hier gerieten auf dem Markt

platz einige politiſche Gegner in Meinungs
verſchiedenheiten, die in Tätlichkeiten aus
arteten. Als die Frau Schallinſky, hoch
ſchwanger, ihren Mann von den Streitenden
trennen wollte, wurde ſie von einem Gegner,
einem gewiſſen Kallwitz, derartig an den
Unterleib getreten, daß ſie ohnmächtig u
ſammenbrach. Der herbeigerufene xzt
ordnete ſofortige Ueberführung nach dem
Krankenhaus an, wo die Frau von einem toten
Kinde entbunden wurde. Der Rohling wurde
verhaftet.

Der Grabſchänder
ein Schulknabe.

Gera. Die kürzlich gemeldeten nächtlichen
Grabſchändungen auf dem Zwötzener Friedhof
hat, wie die Polizei feſtſtellte, ein 13jähriger
Schulknabe aus Lengefeld bei Gera verübt.
Der Junge hat ſchon allerlei auf dem Kerb-
holz, iſt verſchiedene Male von zu Hauſe
durchgebrannt, nachdem er ſich durch Diebſtahl
die nötigen Geldmittel verſchafft hatte, und
hat u. a. auch bereits einen Fahrraddiebſtahl
begangen. Die Verwüſtungen auf dem Fried-
hof, auf dem übrigens ſein vor einigen Jahren
geſtorbener Vater ruht, hat er aus reiner Zer
ſtörungsluſt begangen. Die Polizei hat Maß-
nahmen eingeleitet, um den Jungen in Für
ſorgeerziehung zu bringen.

Der Einbruch
in der Hochzeitsnacht.

Weida. Vor dem Weidaer Gericht hatte
ſich der 23 Jahre alte Kaufmann Weber zu
verantworten. Er- hatte im Jahre 1930 in
Weida ein Strumpfgeſchäft eröffnet. Auf Be-
treihen der Frau eines ſeiner vielen Gläubi
ger hatte er dann einen Einbruch in ſein Ge
ſchäft fingiert, um in den Beſitz der hohen Ber
ſicherungsſumme zu kommen. Der Einbruch
wurde in der gleichen Nacht verübt, in der
Weber ſeine Hochzeit hatte. Die Sache kam
aber heraus und Weber wurde wegen Ver-
ſicherungsbetrugs zu drei Monaten Gefänag-
nis verurteilt.

„dZ

7000 Paar Schuhe verbrennen.
Weido. In der Schuhfabrik Oskar Dreu-

ſcharff brach ein Fener aus, durch das die
Lager und Packräume vernichtet wurden.
7000 Paar Schuhe wurden ein Raub der
Flammen. Die Arbeitsräume mit den Ma-
ſchinen konnten gerettet werden. Ueber die
Urſache des Feuers verlautet noch nichts Be
ſtimmtes.

Gegen hößlich gefärbten Zahnbelag ſollte man
unbedingt die berühmte ChlorodontZahnpaſte benützen
der Erfolg Uberraſcht. Unter Vorkriegspreiſe.

Jakob Voggtreuter
Roman aus den bayertſchen Bergen von

Hans Ernſt.
(14. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.

Lisl Voggtreuter hatte aus-
gelitten, dieſer Welt für immer entſagt. Des
Todes düſtere Majeſtät war in die Hütte ein,
gezogen.

Die Sonne hatte ſich ſchon tief geneigt,
nur durch einzelne Zacken zuckte es noch
hisweilen glutrot auf, der Entſchlafenen noch
einen letzten Abſchiedsgruß ſendend. Leiſe
ung melancholiſch läuteten die Herdenglocken

Lisl Voggtreuters Todesglocken.
13. Kapitel.

Ein Hirtenknabe, der gerade vorbeikam,
trug die Todeshbotſchaft auf die umliegenden

lmen. Die Hütte füllte ſich mehr und
mehr mit Leuten. Kein Auge blieb irvcken,
als die ſonſt harten Naturen in das ſtille
Antlitz der Entſchlafenen ſahen.

Während einige Holzknechte vor der Hütte
die Totenfeuer anzündeten, eilten weinende
Sennerinnen hinweg, holten des Sommers
Ietzte Blumen, roſige Bergnelken und blaß-
violette Krokuſſe, wanden einen Kranz und
drückten ihn der Toten auf das Haar. Die
übrigen warfen ſie auf das Bett, ſo daß Lisl
dalag wie eine funge Königin, die ſich in
dieſem Blumenmeer nur ſchlafen gelegt hatte,
Schwarze Kerzen wurden angezündet. Ein
alter Tiroler betete die Totenlitanei und die
andern fielen mit dumpfem Gemurmel ein:

„Bitte für ſie! Bitte für ſie! Bitte für
ſie!“ Dann wieder der ganze Chor: „O Herr,
gib ihr die ewige Ruh!
leuchte ihr!
Amen!“

Erſt kurz vor Mitternacht verließen die
letzten die Hütte.

Erſt beim Anbruch des

Und das ewige Licht
Herr, laß ſie ruhen im Frieden.

neuen Tages

nahm Jackl von Jula und Fritz Abſchied,
um, wie er ſagte, die Begräbnisangelegen-
heiten zu regeln.

Manch anderen hätte die Wucht der
Schickſalsſchläge, die den jungen Menſchen
binnen zweier Tage getroffen hatten, zu-
ſammengedrückt. Aber er blieb aufrecht
ſtehen.

Wohl hatte er gewankt und wäre faß zu
Boden geſtürzt, als Lisl den letzten Atem-
zug tat. Aber er blieb aufrecht ſtehen, er
hatte ſchon zu früh in des Lebens ſchatten-
volle Tiefen geſchaut, in Menſwenſchickſale
und Leiden, in nüchterne, unerbittliche
Wirklichkeiten,

Gleich nach ſeinem Weggehen war Jula
totmatt und wüd eingeſchlaſen. Fritz aber
lag noch immer wie leblos über das Bett
h'ngeſtreckt, ſeine Lippen auf die ſtarren
Finger der Toten gepreßt.

Als hätte der Herbſtwind die Kunde auf
ſeine Flügel genommen und davon getragen
„Lisl Voggtreuter iſt tot!“, die ganze
Umgebung wußte es auf einmal.

Drunten in der Dorfkirche betete man
für ſte, drinnen in den Gebirgstälern, auf
den Einöden, auf den Almen, überall wurde
für ihr Seelenheil gebetet.

Aber auch das andere wußten ſie. Man
ſprach es zwar nicht laut: „Der Voggtreuter
ſoll ſchuld an ihrem Tod ſein und fetzt liegt
er ſelber auf Leb'n und Tod da.“

Auf dem Voggtreuterhof ſaßen die Ehe-
halten bei der Morgenſuppe und ſprachen
33 dem Unglück, das den Hof betroffen

atte,
„Jch weiß beſtimmt, daß der Bauer die

Piſtol'n in der Hand g'habt hat,“ ſagte der
füngſte Knecht eben.

„Natürlich, du Allerweltsg'ſcheiter, du
weißt ja alls beſſer, du,“ höhnte der Roß-
knecht. „Jch ſag's enk. Leut, der Bauer ſs
net ſo dumm und ſchießt ſich ſelber, dös war
ſchon der ich will keinen Nama nen-
nen, aber ich weiß, was ich weiß.“

Leiſe war Jackl eingetreten und hatte den

letzten Satz noch gehört. Er zuckte zuſam-
men, ſein marmorbleiches Geſicht wurde noch
um einen Schein bläſſer.
Da ſtieß eine von den Mägden einen
Schrei aus. Alle wandten ſich nach der Tür,
und es wandelte ſie faſt ein Grauen an, als
ſie ir Jacks Antlitz ſahen.

Auch Alois war aufgeſprungen und ſtam-
melte verlegen: „Da ſchan, der Jackl. Guat
Morg'n

Jackl gab ihm keine Antwort.
Als aber Aloig auf ihn zuging und ſchein-

Heilig ſein Beileid ausſprechen wollte, don-
nerte ihn Jackl an:

„Schreig, du Schufſt,
den Aug'n.“

Er maß ihn dabei mit einem
achtenden Blick,
Fluch hinauseilte.

Ohne ſich nach ihm umzuſehen, trat Jackl
feſten Schritts vor die übrigen hin. Faſt
an hingen aller Blicke auf ſeinem

ntlitz.
Jackl ſah jedem feſt in die Augen,

ſagte er mit ruhiger, klarer Stimme:
„Meine liab'n Leut, v glaub', ihr alle

werd mich ſo gut kenna, daß mir keiner dös
zutraut, was der Schuft vorhin äußerte.“

Er holte tief Atem und fuhr ſort:
„IJch weiß, es wird a harte unz ſchwere

Zeit komma für mich. Wollt ihr treu wie
bisher zu mir ſtehn, ſo ſoll es euch nie ver
geſſin ſein. Jſt aber einer unter euch, der
vom Hof fort will, der ſag es gleich

Aber keines ſagte ein Wort; alle ſtreckten
dem jungen Bauer die ſchwieligen Hände als
Zeichen ihrer Treue und Anhänglichkeit ent
gegen.

Für Sekunden flog ein frohes Leuchten
über ſein bleiches Geſicht.

„Jch dank euch,“ ſagte er, dann wandte
er ſich ab und trat leiſe in die Kammer des
Vaters.

Bei ſeinem Eintreten erhoh ſich
Krankenſchweſter und trat auf ihn zu.

und geh mir aus

ſolch ver
daß der Knecht mit einem

dann

eine

Jackl reichte ihr die Hand. „Wie gehts
meinem Vater?“ fragte er. ß„Er ſchläft“, antwortete die Schweſter.
„Doch hat er im Laufe der Nacht nach Fhnen
gefragt.“

„Er wußte es nicht, wo ich war
„Jch wollte es ihm nicht ſagen, weil ich

verpflichtet bin, jede Aufregung vom Kran-
ken fernzuhalten. e„Es würde meinen Vater vielleicht gar
nicht berührt hab'n, weil er ſelber ſchuld iſt
an meiner Schweſter Tod.“

„Urteilen Sie nicht ſo hart, Herr Voggt-
reuter,“ ſprach die Schweſter mild. „Jeder
Menſch fehlt einmal in ſeinem Leben. Jhr
Vater hat ſeine Härte ſicher ſchyn bereut.“

Leiſe verließ bald hierauf Jackl das
Zimmerx und ging in ſeine Kammer, legte
ſich aber nicht gleich nieder, ſondern ſchrieb
erſt an Rigg einen ausfüßrlichen Brief.

Auch an Herrn Pendel ſchrieb er die
Tranerxbotſchaft.

Als er fertig wax, war es auch mit ſeiner
Kraft zu Ende. Die Natur verlangte gebie-
teriſch ihr Recht. Angekleidet, wie er war.
warf er ſich auf das Bett und verfiel ſofort
in einen tiefen Schlaf.

Eine tiefe, erhabene Ruhe lag am andern
Moxgen über der Bergwelt, Eine echte
Totenruhe war es, als im fahlen Grau der
frühen Morgens ein Nachen über das
dunkle Waſſer glitt.

Aus jungen Tannen hatten Holzknechte
eine Bahre angefertigt, worauf die Tote
gebettet wurde. Ganz in Blumen und
Tannenreiſig eingehüllt lag das Bergkind.
Vier Holzknechte ruderten. Jeder von ihnen
hatte ſchon oft mutig dem Tode ins Auge
geſehen, aber ſolch eine traurige Fahrt hatte
noch keiner mitgemacht.

Langſam ging es dann durch den ſchwei
genden Wald. Dumpf hallten die Schritte
der Träger auf dem mooſigen Grund.

Allmählich wurde es heller und immer
lichter,
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Der neue Großſender
im Mai fertig.

Seipzig. Nach Mitteilung des Direktors
der Mirag, Kohl, wird im Mai der nene Leip
ziger Großſender ſpäteſtens in Betrieb ge
nommen werden. Die Gebäude, die den Sen-
der bei WiederauPegaun. aufnehmen ſollen,
ſind unter Dach. Schwierigkeiten ſind nur
beim Ban der Antennen-Türme entſtanden.
Da das urſprünglich in Ausſicht genvmmene
Gelände ſich als ſumpfig erwies, mußten die
Fundamente verlegt werden. Aber auch dieſe
Schwierigkeiten werden binnen kurzem be
hoben ſein. Mit einer Leiſtung von 150 Kilo-
watt wird der neue Sender die ſtärkſte
deutſche Rundfunkſtativn ſein. Jn
der Sendeenergie wird er nur von einigen
ausländiſchen Sendern übertroffen werden.

EWarſchau ſendet mit 158 Kilowatt. Die bis-
herige Sendeenergie des Leipziger Senders
beträgt nur 2,4 Kilowatt.) Die Sorge vieler
Rundfunkhörer, daß durch die enorme Steige-
rung der Sendeenergie der Fernempfang ver
nichtet werden könnte, iſt gegenſtandslos.

7

Jm Bann des Alfohols.
Crenſitz. Die Ehefrau eines hieſigen Ar-

beiters mußte ganz plötzlich eine mehrtägige
Reife antreten. Da kein Reiſegeld vorhan-
den war, wurde ſchnell das noch nicht ſchlacht-
reife Schwein verkauft. Da die Frau aber
ihren Gatten genau kennt, verſteckte ſie den
größten Teil der Einnahme und reiſte ab.
Der Gatte ſchnüffelte jedoch ſolange in der
Wohnung herum, bis er das Geld fand. Da
er den ſo ſehr geliebten Alkohol ſchon länger
hatte entbehren müſſen, machte er eine aus-
giebige Bierreiſe. Als er in vorgerückter
Stunde noch in einem Wirtshaus Einkehr
halten will, fährt er mit dem Fahrrade gegen
die Bordſteine des Fußwegs und fällt mit
dem Geſicht auf die Stufen des Gaſthauſes.
Mit erheblichen Verletzungen wurde er dem
Krankenhauſe zugefüthrt.

Das Parteibuch.
Barby (Elbe). Montagabend wurde der

zweite Bürgermeiſter von Schönebeck, Fried-
rich Buß, zum Bürgermeiſter der Stadt
Barby gewählt. Für Buß ſtimmten nur die
Sozialdemokraten, die mit 11 Stimmen die
Majorität in der Stadtverorönetenverſamm-
Jung beſitzen. Die beiden demokratiſchen
Stadtverordneten enthielten ſich der Stimme,
während die vier Vertreter der Rechten noch
vor der Wahl unter Proteſt den Saal ver-
ließen. Der neue Bürgermeiſter Buß iſt in
Schönebeck Geſchäftsführer der Allgemeinen
Ortskrankenkaſſe und Vorſitzender der So
zial demokratiſchen Partei.

Bor ſeinem 100. Geburtstag
geſtorben.

Saalfeld. Ferdinand Bähringer, „d'r ale
Ferdnand“, wie er in Herſchdorf, ſeinem
Heimatsort, genannt wurde, iſt kurz vor
dem 100. Geburtstag geſtorben. Der Ver-
ſtorbene hätte ſo gern ſeinen 100. Geburts-
tag noch begangen, und die ganze Gemeinde
hatte ſich ſchon zu dieſer Feier gerüſtet. Noch
im vorigen Herbſt zog er ſeinen kleinen
Handwagen aufs Feld, um noch eigen-
häwdig zumähen. Für Fiedel und Baß,
die er beide ſpielte, zeigte er bis zuletzt
größtes Jutereſſe. Nun hat ihm der Tod

An eine Waldlichtung
Männer eine kurze Raſt.

Ein leichter Wind ſtrich über die Fels-
wände herab, die Wälder rauſchten dumvf,
klagten und wimmerten den Totengeſang
für Lisl Voggtreuter. Auch die Waldvöglein
waren munter geworden und hüpften
zwitſchernd in den Aeſten hin und her.

„'s iſt zu früh, 's iſt zu früh,“ zwitſcher-
ten ſie.

Ja, es war noch zu früh.
vöer vierzig Jahre.

Man war fetzt ſchon ziemlich nahe an
das Dorf gekommen. Die Glocken fingen
an zu läuten, ein Zug Betender, voran der
greiſe Prieſter, kam den Trägern entgegen.

Die Tote wurde im Leichenhaus aufge-
bahrt, am andern Morgen um neun Uhr
ſollte ſie begraben werden.

Fritz war den ganzen Tag von der
Toten nicht wegzubringen. Viele Leute
kamen, um die Dahingegangene nochmal zu
ſehen. Er ſah ſie nicht, hörte aber alles, was
die Leute ſagten. Meiſt war es nur Gutes,
aus fedem ſprach faſt tiefes Mitleid.

Am Abend aber, alg der Friedhof ge-
ſchloſſen wurde, mußte er mit Gewalt fort-
geſchafft werden.

14. apitel.
Noch nie hatte das kleine Gebirgsdorf ein

folch großes Begräbnis geſehen. Von überall
waren die Leute herbeigeſtrömt, um der
Toten die letzte Ehre zu erweiſen.

Als der Zug ſchon in den Kirchhof einbog,
ſauſte auf der Landſtraße ein Auto heran
und hielt am Dorfeingang, Pendel und
Ring ſtiegen aus beide in ſchwarzem Frack
und Zylinder. Hinter ihnen kam eine junge
Dame, ebenfalls ſchwarz gekleidet. Der
Wagenführer reichte PRendel einen koſtbaren
Kranz gus dem Anukv hHeraus, dann ſchloſſen
ſich die drei dem Zitg an.

Der kleine Friedhof konnte die Menſchen-
mee fanm faſſen,

Nach beendeter, Grabrede

Um dreißig

betete her

machten die

Unzuläſſige Gelögeſchäfte
eines Kirchenrats.

Deſſau. Das Kirchliche Preſſeamt
ſchreibt uns: Die evangeliſche Landeskirche
Anhalts ſteht ſeit Jahren in Geſchäftsver-
bindung mit allen größeren Sparkaſſen des
Landes und. mit zwei leiſtungsfähigen Groß-
banken in Deſſau. Jn Ausführung eines
Wunſches des Landeskirchentages, ſich bei
Abwicklung ihrer Geldgeſchäfte auch des pri-
vaten heimiſchen Bankgewerbes zu bedienen,
hat die Kirchenverwaltung mehrere dieſer
Jnſtitute in ihren Geſchäftsbereich einbe-
zogen. Beim Bankhauſe Woche Co. hat
die Landeskirche ein laufendes Konto unter-
halten, deſſen Beſtand mit Rückſicht auf die
Kaſſenlage der Kirche niedrig ſein mußte;
infolgedeſſen erleidet die Kirche durch das
Vergleichsverfahren ſo gut wie keinen Ver-
luſt. Bei der Begebung von Hypotheken aus
dem Vermögen der Kirchengemeinden iſt
neben anderen Banken auch das Bankhaus
Woche Co. auf ſeine Vorſtellung hin als
Vermittler tätig geworden. Aus Anlaß
dieſer Geſchäfte ſind. Herrn Kirchenrat
Mittelſtraß von dem genannten Bankhauſe
geldliche Zuwendungen in geringem Um-
fange gemacht worden; eine materielle
Schädigung der Kirche liegt nicht vor. Kirchen

Hanölungsweiſe die Folgerungen gezogen
und iſt unter Niederlegung ſeiner ſämtlichen
Nebenämter aus dem Dienſte der evange-
liſchen Landeskirche Anhalts ausgeſchieden.“

Neue Autobuslinie Wörlitz
Bergwitz.

Wörlitz. Der alte Plan eines Anſchluſſes
von Wörlitz nach Bergwitz, einer Station der
Berlin-Anhalter Bahn, iſt wieder aufge
taucht. Ein Hallenſer Autounternehmen
hat die Erlaubnis zur Errichtung einer
Autobusverbindung zwiſchen Bergwitz-Wör-
litz nachgeſucht. Wird dieſes Projekt perfekt,
ſo würden auf dieſer Strecke Selbitz, Rehſen,
Gohrau, Rieſigk berührt und dem Verkehr
zugeführt. Jedoch liegt wohl das Haupt-
intereſſe des Unternehmens an dem Aus-
flugsverkehr, der im Sommer alljährlich nach
Wörlitz einſetzt und dadurch auch eine För-
derung erfahren dürfte.

Raub der Flammen.
Dornbock. Dienstagabend brach auf bis-

her noch ungeklärte Urſache in der dem
Landwirt Lampe gehörigen, außerhalb des
Dorfes gelegenen Feldſcheune ein Feuer
aus, das die mit Stroh gefüllte Scheune in
kürzeſter Zeit vollkommen einäſcherte. Eine
in der Scheune befinöliche Dreſchmaſchine

Aus dem Anhalter Land.

Tödlicher Autounfall.

wurde in der Siedlung aus
dort ſpielender Kinder der

wagen einer Haunvverſchen Firma
fahren und getötet. Dem Führer des Kraft-
wagens war ein
mehr möglich,
Fahrzeug hineingelaufen iſt.

Zuſammenbruch der
Deſſauer Ziegelwerke.
Durch einen Berliner Schwind-Deſſan.

die Deſſauer Ziegelwerke G. m. b. H., zum
Erliegen gekommen. Scheidemantel erſtand
im Jahre 1929 die Deſſauer Ziegelwerke G.
m. b. H. in der Zwangsverſteigerung. Er
baute das neue Werk an der Brachmeierei
aus und brachte jetzt infolge Verſchuldung
an die Deutſche Bank und durch andere
finanzielle Belaſtungen die G. m. b. H. in
derartige Schwierigkeiten, daß die Geſell

melden, bei dem allerdings die hieſige Ge
ſchäftswelt nicht in Mitleidenſchaft gezogen
wird.

Deſſan. (Handwerkskammer-präſident Auguſt Wagner) begeht am
30. Januar ſeinen 70. Geburtstag in kör-

perlicher und geiſtiger Friſche. 27 Jahre ſteht
er ſchon an der Spitze des anhaltiſchen
Handwerks. Jn dankbarer Anerkennung
ſeiner hervorragenden Verdienſte und zur
ſtändigen Erinnerung an ihn errichtete die
Handwerkskammer vor zwei Jahren an
ſeinem Jubiläumstage die Auguſt-Wagner-

beteiligte. Auch die Schöpfung des Hand-
werker-Erholungsheimes Kurhaus Günters-
berge iſt weſentlich auf ihn zurückzuführen.

Groß-Schierſtedt.
nikſchen Grundſtück brach aus
ter Urſache Feuer aus.
ſtedter Wehr und die
das ein Pappdach beſaß,
erſten Stockwerk aus.
verbrannten zwei Fahrräder.

für immer den Fiedelbogen aus der Hand
genommen.

c

Diebesjagdö.
Hildburghauſen. Eine Verbrecherjagd ſetzte

am Sonnabendnachmittag. die Einwohner in
Aufregung. Zwei Arbeiter aus Heubach
waren am hellen Tage durch die Haustür in
den Laden eines hieſigen Schneidermeiſters
eingedrungen und hatten einige Ballen Stoff,
eine Jacke und Sportſtrümpfe mitgenommen.
Die Diebe wurden durch die ganze Stadt
von einer großen Menſchenmenge verfolgt
und ſchließlich am Rande der Stadt gefaßt.
Sie wurden dem Amtsgericht zugeführt. Jn
den Ruckſäcken der Diebe befanden ſich außer
den hier geſtohlenen Gegenſtänden noch drei

Kaplan das Vaterunſer für die Dahin-
geſchiedene.

Fritz aber hörte es nicht, er ſtarrte nur
auf den Sarg hinunter. Plötzlich wankte er,
warf die Arme in die Luft und brach zu-
ſammen. Einige ſtarke Männer trugen ihn
bewußtlos weg.

Nach dem Seelengoktesdienſt trat Jackl
in das Nebenzimmer des Gaſthauſes „Zum
Neuwirt“.

Pendel und Rigg traten ihm ſogleich ent-
gegen und ſprachen ihm ihr Beileid aus.

Dann deutete Pendel auf ſeine Tochter,
die etwas abſeits ſtand. „Meine Tochter
Hedwig Herr Voggtreuter.“Jackl reichte dem zierlichen Geſchöpf die
Hand, in die dieſe errötend die ihre legte.

Hedwig. die Tochter des Holzhändlers
Pendel mochte vielleicht zwanzig Jahre
zählen. Sie hatte ein ſchönes, raſſiges Pro-
fil. nur in ihren dunkelblauen Augen lag
etwas Zwingendes, um den kleinen Mund
lag ein entſchloſſener Zug, der ſo viel ſagte
als wie: „Was ich will. muß geſcheh'n.“

Jackl hatte ſie nur flüchtig angeſehn und
doch durchführ ihn ein unbeſtimmtes Etwas
wofür er ſich aber keine Rechenſchaft geben
konnte.

Jackſ nahm nun an einem kleinen run-
den Tiſch Platz. Rechts von ihm ſaß Pendel,
links Rigg. die Dame ihm gegenüber.

Pendel beſtellte Wein. die Gläſer klangen
zuſammen. „Auf' baldiges Geneſen Jhres
Vaters ſagte er leiſe zu Jackl.

„Boll'n Sie net auf'n Hof mitkomma?
Den Vater tät's ſicher freu'n.“

Der Vorſchlag wurde angenommen.
Jackl aber hatte dies nur geſagt weil er

ich höchſt unbehaglich am Tiſch fühlte. Ob-
wohl er ſich nur mit den beiden Herren
unterhielt, merkte er, daß die Augen ſeines
Gegenübers ſorftwährend an ſeinem Geſſche
hingen und direkt einen Blick ſuchten Und
wenn er dann zuföllig zu ihr hinüberſchaute,
ſenkte ſie hlisſchnell die Lider.

Und als ſie in das Auto ſtiegen wüßte

hatten.

und Großhbreitenbach.

Ferkelpreiſe.
Laucha (Unſtrut). Zum

Geſchäft
Preiſe

Für größere Tiere wurden 30 RM. verlangt

wies bei auter Zufuhr ebenſolchen Abſatz auf

zu ſitzen kam.
ſeine Seite gerückt.

anders,
bei Jula.

Der Wagen fuhr jetzt etwas langſamer
es ging ſteil bergan.

waren hoch oben auf den Berger

eine ſüße Stimme neben ihm.

auf, und ſtotterte etwas von „bald oben
ſein.Wieder dieſe ſüße Stimme neben ihm:
„Sie waren
weit weg, Herr Voggtreuter!“

Jackl ärgerte ſich. Was
dieſem fremden Weib ſeine Gedanken an?

das Auto am Voggtreuterhof. Jackl ſtieg

Gleich darauf öffnete er die Tür zur guten

Dann holte er zwei Flaſchen vom feinſten
Tirolerwein aus dem Keller und ſtellte ein
Kiſtchen Zigarren auf den Tiſch.

„Bitt ſchön, bedienen's Eahna“, ſagte er.
„Jch will mich derweil bei Schweſter Jo-
hannag erkundigen, ob der Vater Beſuch
empfangen darf.“ Er ſchenkte noch ein, dann
ging er.

Kaum war er draußen, äußerte Pendel
zu Rigg: „Ein bildſchöner Menſch, dieſer
Junge. Wie gefällt er denn dir. Hedwig?“
wandte er ſich an ſeine Tochter. Dieſe hatte
ſich eben eine Zigarette angezündet, und blies
gelangweilt den Rauch von ſich.

„Mir? Ach Gott er gefällt mir ganz
qut, nur finde ich, daß er furchtbar lang-
weilig iſt“, antwortete ſie.

„Er iſt eben ein Sohn der Berge, kein
Salonheld“ warf Riga ein.

„Sie kennen ihn näher?“
„Er jſt mein Freund, gnädiges Fräulein.“
„Jhr Freund?“ tat Hedwig erſtaunt.

„Verzeihung. aber ich kann mich nicht. ent

ſowie eine Strohpreſſe wurden gleichfalls ein
Raub der Flammen. Die Ortsfeuerwehr ſo
wie die aus Wulſen und Zuchau herbei-
geeilten Wehren brauchten nicht in Aktion
zu treten, da eine Bekämpfung zwecklos war.

Hoym. Auf der Aſcherslebener- Chauſſee
einer Schar
ſechsjährige

Schüler Körner, Sohn des Arbeiters Ernſt
Körner von hier, am 25. Januar 1932, nach-
mittags 5 Uhr, durch einen Perſonenkraft-

über

rechtzeitiges Halten nicht
da das Kind direkt in das

ler, den flüchtigen Papiergroßhändler Karl
Scheidemantel, iſt ein Deſſauer Unternehmen,

ſchaft ſich gezwungen ſah, den Konkurs anzu

Stiftung, an der er ſich auch perſönlich ſtark

(Feuer) Jm Mei-
unaufgeklär-

Die Groß-Schier-
Klein-Schierſtedter

Wehr waren raſch zur Stelle. Das Gebäude,
brannte bis zum

Dem Mieter Balke

farbige Tiſchdecken, ein Schulranzen und eine
Wurſt, die die Diebe in Eisfeld geſtohlen

Die beiden Arbeiter, die mit Fahr-
rädern ausgerüſtet waren, gaben zu, ſchon
öfters derartige Diebesfahrten unternommen
zu haben, ſo nach Meiningen, Suhl, Oberhof

letzten Ferkel-
markt ſtanden 94 Ferkel zum Verkauf. Das

entwickelte ſich recht flott. Die
reiſe ſchwankten je nach Qualität und

Größe zwiſchen 17 und 25 RM für das Parr.

Schkenditz. Der Ferkelmarkt am Mittwoch

ſie es wieder einzurichten, daß ſie neben ihm
Ganz unauffällig war ſie an

Aber er achtete nirht
darauf. Seine Gedanken waren ganz wo jhn

„Liegt Jhr Haus ſo hoch oben?“ fragte

Erſchrocken fuhr er aus ſeinen Gedanken

mit Jhren Gedanken ſoeben

gingen denn

Aber noch ehe er antworten konnte hielt

als erſter aus und ging den übrigen voran.

Stube und ließ die Herrſchaften eintreten.

Die Preiſe ſchwankten bei Ferkel zwiſchen 7
und 13 RM., bei Läufer zwiſchen 14 und
25 RM.

Dommitzſch. Der Ferkelmarkt am Diens
tag war ſtark beſchickt; es waren 207 Stück
Ferkel zur Stelle. Der Preis ſchwankte
zwiſchen 7 und 10 RM. der Geſchäftsgang war
ſchleppend.

Zum Buchaer Kindesmord.
Die Strafe ſoll abgeändert werden.

Bucha. Der Erſte Strafſenat des Reichs
gerichts verhandelte am Dienstag die Revi-
ſion in dem Buchaer Kindesmordprozeß gegen
den. Kuhmelker Paul Daßler, der am
30. Auguſt vorigen Jahres in der Nähe der
Windmühle bei Bucha die achtjährige Tochter
eines Gutsarbeiters um 10 Mark beraubte,
vergewaltigte und mit einem Strick erwürgte.,
Die Prozeßrügen hatten jedoch keinen Er-
folg, denn der Erſte Strafſenat hat unter
Aufrechterhaltung des Schuldſpruchs lediglich
die Urteilsformel dahin abgeändert, daß der
Angeklagte des Mordes in Tateinheit mit
ſchwerem Raub und in Tateinheit mit ver
ſuchter Notzucht und daneben wegen ſchweren
Raubes in vier Fällen ſchuldig iſt, und die
Sache zu anderweitiger Straffeſtſetzung an
die Vorinſtanz zurücknerwieſen.

Ammendorf. (Evang. Frauen ver
ein.) Der letzte Gemeindeabend brachte der
Gemeinde das Werk der Miſſion nahe. Die
ſorgſam aufgebaute Ordnung der Dar-
bietungen wurde beſeelt von dem Leitmotive
„Komm herüber!“ Die Leiterin des Abends,
Frau Pfarrer D. Balthaſar, wußte in der in
Andachtsform fein geſtalteten Begrüßungs-
anſprache mit dieſem Ruf an den Apoſtel aus
Philippi an die Herzen der Zuhörer zu
rühren und die Gedanken auf die Aufgabe
der Miſſion hinzuleiten. Jn ihrem Miſſions-
vortrag gab Schweſter Käthe Meinhof ebenſo
feſſelnd anſchauliche wie erſchütternde Bilder
aus China. Einen weiten Raum nahmen in
den Ausführungen die Darlegungen über die
Stellung der chineſiſchen Frau ein. Gedicht-
vorträge, Gemeindegeſänge, Sologeſänge und
Chorgeſänge des Frauenvereins und des
Kirchenchors ſowie Lichtbilder aus China
vertieften die Eindrücke des Abends. Jn
ſeinem Schlußwort betonte Brd. Friedemann,
im Dienſte der großen Aufgaben der Miſſion
nicht müde zu werden.

Bruckdorf. (Hochſtaplerin) Eins
ſehr elegant gekleidete Frau gab ſich in der
Fleiſcherei Otto als Beſuch einer in der
Schulſtraße wohnenden Familie aus und
verlangte in deren Auftrage für drei Mark
Fleiſchwaren auf Borag, die der ſicher auf
tretenden Hochſtaplerin vhne Bedenken aus-
gehändigt wurden. Erſt am nächſten Tage
ſtellte ſich alles als Schwindel heraus.

Arheitsgemeinſchaft Schwarz-weißrot.

Bund Königin Luiſe. Am Donnerstag, dem
28. Januar um 20 Uhr im Caſino kamerad-
ſchaftliches Beiſammenſein. Rege Beteiligung
erwünſcht! Gäſte willkommen.

Nat. Arbeiter- und Arbeiterinnenvevrein
Merſeburg. Donnerstag, den 28. Januar,
abends 6 Uhr, Vorſtandsſitzung. 8 Uhr Ver-
ſammlung und Vortrag von Kamerad Sölter.
Vollzähliges Erſcheinen erwünſcht. Gäſte herz
lich willkommen.,

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck-
und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Werſeburg,
Hälterſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verant
wortlich für den Tertteil. Ludwig Nebe verant

wortlich für den Anzeigenteil Erbard Schmidt

ſinnen. daß Sie ihn irgend einmal er-
wähnten.“

„Jch bin von Jhrer Seite noch nie über
gefragt worden“, antwortete Riga

etwas ſvpitz.
Hedwig intereſſierte ſich jetzt förmlich r

den ſchönen Voggtreuter. „Weil ich van
ſeinem Vorhandenſein bisher keine Ahnung
hatte“ ſagte ſie dann. Sie tat ein paar
haſtige Züge an ihrer Zigarette und fragte
dann: „Jſt er verlobt?“

„Aber Hedwig!“ warf ihr Vaker ein.
Rigag aber runzelte ärgerlich die Stirn.

„Jn Herzensangelegenheiten hab ich mich
mit ihm noch nie unterhalten“, ſagte er
ſcharf,

Hedwig biß ſich auf die Lippen und
ſchwieg.

Darauf hätte ſie auch keine Antwort mehr
geben können, denn Jackl war wieder ein
getreten.

„Die Herrſchaft'n möcht'n
nüberkommen.“

Pendel und Rigg erhoben ſich ſogleich,
Hedwig aber lehnte ſich behaglich in das
Lederſofg zurück und blies den Rauch ihrer
Zigarette von ſich.

„Willſt du nicht mitkommen, Hedwig?“
fragte Pendel.

„Nein, Papa, ich möchte hier bleiben, ent
ſchuldige bitte, aber du weißt doch, daß ich
den Anblick kranker Leute nicht ertragen
kann.

Jackl blieb mit Hedwig zurück. Jetzt erſt
gewahrte er, daß ſie rauchte. Halb erſtaunt,
halb ärgerlich. ſtarrte er ſie an.

Eine Frau und rauchen? Das ſchien für
Wie Begrtffe ein Ding der Unmöglichkeit
zu ſein,

Als dann Hedwig ihrem Handtäſchchen
ein vergoldetes Döschen entnahm und ſich
in aller Seelenruhe puderte. fand ſein Er-

zum Vater

ſtanunen gar keine Grenzen mehr.
Fortſetzung folgt.

m



ichs

gen Mittwoch, den 27. Januar 1932am
der t

ſchter 3 BMBB ebenſowenig fehlen wie die Größen der deutſchen geſtellten Voll-lutbengſte umfaßt 32 Beſchäler gegen K Sp tſubte, Mitgliederzuwachs im Dreſſfurreitezei mit Major Bürkner an der Spitze. über 31 im Vorjahre. Die Verteilung iſt: t urze or chau.
8 32 58 titg D ſ lichen Höhepunkt des Turniers ſtellt Herold, Aditi, Pretal; Trakehnen: Großinquiſitor, thbyrz i e1140 Vereine mit 132 581 Mitgliedern Den ſportliche t Aditt, 5 9 z 4ſcher Ballſpiel- Lieder der Große Preis der Republik dar, deſſen Marduck, Poiſoned Arrow. Georgenburg. Parador, e wegt m e n

S gehören dem Verband e r Ba on Entſcheidung am 31. Januar fällt. Um je 10 000 Mk. Prolog, Humbug; Celle: Aberglaube, Altefeld, Che- Mägiſter aſt von Pommern tiefer ſich am
inter Vereine nach der neueſten Beſtandzäh ung h. bewerben ſich 130 Spring- 25 Dreſſur- und 90 Jagd rusker, Colleoni, Da capo, Dankl, Friedensfürſt, Jm kommenden Sonntag die Mannſchaften von
iglich Januar 1932 an. 327 vepente Fegg ine mit pferde. Weitere beſonders intereſſante Prüſungen preſſioniſt, Lancelot, Monſalvat, Prezemyſl, Turm- Keith-Stargard und Greif-Stettin.
J an e Vitgiu e n Weretge und I Mit ünd. das Hochſpringen am 2. Februar, das Jagd en Ein neuer Groß-Staffellanf wird in

30 6145 Mitgliedern ergab 23 Vereine i r o ſprit t Preis der Be g r 2 zT glicder mehr! Unter den Vereinen die mehr als 506 e der Mangnhaſe Welrbewert un den Frankreichs Polizeiboxer in Leipzig dieſem Jahre in Leipzig durchgeführt Sport
ver Mitglieder haben, befinden ſich auch V. ſ. L. 96 und Preis von Deutſchland und der Preis der Stalle am geſchlagen, ler und Turner werden den neuen Lauf,
er Wäcker Halle. Schlußtage. 7 z deſſen Strecke erſt noch feſtgelegt werden muß.d die Zwiſchen den einzelnen Konkurrenzen gibt es Die Pariſer e e die von Berlin am 22. Mai zur Abwicklung bringen.3 I e 3 9 d o e3 an Plaurner Sp. u. B. ausgeſchieden dann wieder die beliebten Schaunnmmern. mit geſchlage n worden waren, trafen aus Neuer Autyomobil-WBeltrekford. Auf dem

rn e eine kombinierte Leipziger Mannſchaſt, die Meilen 1 en ſaſt eb d beiR 3 P 8 un Leoin-iner 9 244 90 Meilen langen, faſt ebenen Stran eiachträglich aus dem mitteſdeutſchen Pokal aus von Atlas und dem Leipziger Athletik«Club z Jeſchieden iſt der Plauener Sport und BCE., weil Die ſtaatlichen Vollblut Beſchäler. geſtellt wurde Den Göſten war auch nur uctland auf NeuSeeland unternahm der
e iel gegen die Sp. Va. Falkenſtein am e e er en war auch l auſtraliſche Automobil-Reunſahrer Wizzarde 7 4 beim Spiel geg n Die SP. *0. al enile i Die Liſte der in dieſem Jahre von der Preußi- ein Exfolg beſchieden, und zwar im eicht- 3 rn 9 t13. Dezember ein unberechtigter Spieler teilgenom u r a h i v z. al Smith einen Angriff auf den von Duraye der e S t i 4 vo der Runde i e Geſtüts Verwaltung in den Haupt- und Land gewicht du rch Lavanyſſiere, der den Letp ziger Packard Cable) mit 135,330 Meilen gehalte-Die men hat. Falkenſtein nimmt nun von der 5. R nde geſtüten zur Bedeckung von Warmblut-Stuten auf Gaumitz nach Punkten abſertigte. N n eDar ab an der Pofal- Konkurrenz teil. nen Weltrekord über 10 engl. Meilen, dervh auch glückte. Smith erreichte bereits beintiwz S Hig Rukhall, ſeiner erſten Fahrt eine durchſchnittlicheT W Teeer c e a-B D. Minne r rne Revanchekampf vereinbart, der am 14. Februar auf onder-Omnibusv erkehr des M (241,350 Stundenkilometer).

aus dem Hertha-Platz ausgetragen wird. Minerva ſpielt Berliner Regatta-Verein. Jn Berlinz am 6. März gegen AuſtriaWien, die von ihr en Lä i hielt der Berliner Regatta-Verein ſeiner be thronte Elf von HerthaBSC. empfängt am 25. März zum änderſpiel Deukſchland--Schweiz. ordentliche Jahres- Hauptverſammlung ab,
gabe die. Mannſchaft von Schalke 04. Zugleich hat Hertha r die das 50. Geſchäſtsjahr beſchloß. Präſidenthenſs BSC. eine er n r r r Uber den am 6. März in Leipzig ſtattfindenden Fußball-Länderkampf Hahmann legte in ſeinem Bericht eingehend

De Be M zwe 7 in 9 Ja 0 4 3 3 o wu ac Deine er nfang i zwei Spiele in Deutſchland Schweiz beſtehen, wie wir aus den bei uns in großer Zahl dar, daß der Verein auch im abgelaufenen
n in eingegangen Anfragen erſehen, noch vielfach Unklarheiten. Wir geben mit Jahr d or der' d r rNPiichſi f er der No er Zeit z eide atte. DieFic Fußballkampf Oeſterreich-England. Rückſicht hierauf noch einmal folgendes bekannt: Frühjahrsregatta ſoll am 29. Mai, die Große

2 z 23 t n Jund Der bereits ſür dieſen Winter geplante Logenplätze ſind bereits ausverkauft. Die Tribünen- e v a n den Api n
e. en in 38 4 2 8 Jugenöòö-Regatta, bun dedes FußballLänderkampf zwiſchen Oeſterreich und plätze (Preis 4 Reichsmark) und Sitzplätze Preis Danerrudern a t Seviember ausgefahren

China England wird nunmehr im pvewber oder 3 Reichsmark) tragen fortlaufende Nummern, dürfen werden n
J Dezember f engliſchem Bode Ssgetrager j 5 c i Dee auſ nur von Karten nhabeen beſetzt werden. Der Prri S ttenutsrzelinetieria fen. De Tiſs,

iſſion dieſem Jahre auf dem Köntinent kein Spiel für Stehplätze beträgt einheitlich 1 Reichsmark. Der tennisWeltmeiſterſchaſtswoche in Prag be
aus. l Fahrpreis für unſere Schnell-Omnibuſſe in Höhe von gann S den aegeleteten um es5 z; 3 z; S ing-C n ngarn zu verteidi-T vrrr 2 RM. verſteht ſich für die Hin und Rückfahrt. lege Wie Wiagvaren konnten alte drei

Eins 25 Nationen im Daviscoup. Weitere Unkoſten für Straßenbahn oder ſonſtige Berkehrsmittel entſtehen Kämpfe zu Siegen geſtalten. Gegen Oeſter
n der Die Beteiligung der einzelnen Länder an den nicht, da unſere Omnibuſſe bis ins VfB.-Stadion fahren. Die Abfahr- reich verlor T eutſchland mit 3 d
t der diesjährigen Tenniswettkämpfen um den Davis-Pokal aber Frankreich glatt mit 5:0 und danachRü f rzeite rde Wünſ forx e leg do re rer ne mglen, als an ne und Rückfahrzeiten werden ganz den Wünſchen unſerer Fahrgäſte entſprechend anch noch Jugoſlawien mit 5:7

4 n bahn 4 5 T c 22 a JMark nominien hatte. Nach den verſchiedenen Abſagen aus feſtgelegt werden. Für die Merſeburger, die nach dem Länderſpiel die Zum Altonger Habenſportfeſt am 30. Januar
auf t Gründen h r R Leipziger Gaſt- und Kunſtſtätten beſuchen wollen, beabſichtigen wir, falls liegen u. a. die Meldungen von Joncth. Borchmeyer,

1 mit höchſtens 20 Ländern, doch haben bereits jetzt 25 hne V e führb ini ſnä d Körnig, Vent, Pflug und Lammers für den Sprin-aus Nätionen, uicht eingerechnet den Pokalverteidiger ohne Mehrkoſten durchführbar, einige erſt in den ſpäten Abendſtunden zu ter Dreikampf, von Dr Peltzer für die 800 Meter.

zone e emeldet: Dentſ F j t fji i G F z EStievpe ugelſtoßena nie Wucch n Winſ p r ſorgen wir auch für die Sportintereſſenten, die ſich nicht unſerer Schnell- ter vor. Sievert wird im Kugelſtoßen ſtarien.

Deſterreic R ante zriechenland Ftalie polen, 3 z S c tS i Mon Tr v et r Om e b ne Der Berliner Hochſchul-Waldlauf findet bereitsSegen Dape dar u n Je n en e am 7. Februar mit Start im SCC.Stadion in Eich-De De O and, zJzugoſla en, and, et. Faptn Brifiſch-Fudien und Aegypten Umgekehrt geſtatten wir auch den Turnern und Sport- t mer ſoll

w t 2 97 r i 9 e D. t e ti 4den a lern gern die Benutzung unſerer beguemen Reiſewagen en ente nen ar43 4 2 2 2 e 1 S 32 b 4terad Jnternationales Fl meetin die Eintrittskarten durch ihre Vereine bezogen haben. iſt es gelungen, den abſoluten Geſchwindigkeits Welt
igung ug 9 M inro e 3 35 2 c rekord' für die unbeſchränkte Rennbootklaſſe füre in Zü ich Um jedoch eine glatte Beförderung gewährleiſten zu können, müſſen wir u S. A. zurückzuerobern. Mit ſeinem berühmten

rich. wiederholt eine recht baldige Kärtenbeſtellung bei unſeren Geſchäfts und Rennboot „Miß America IX“ exzielte Gar Wood in

i z d 4 9 v Miami (Floride S e ievein Das ſich üher zehn Tage erſtreckende den geſtern bekannt gegebenen Vorverkaufsſtellen erbitten. r l r e rj p j ric enti Die Sher 1.6, S dennuagr- internationale Flugmeeting in Zürich, da v 3 c klilometer betrugd der Aero Club der Schweiz vom vis Verlag und 5chriftleitung des „Merſeburger Tageblatt“ aenneee KWeltrekordyerſuch. Noch ſeinen zit

2 3 154 9 9 J i 8 u C 531. Juli durchführt, dürfte neben dem Eurvpa- man beſtem Erſolge durchgeführten Angriff auf den 10-herz Rundflug die bedentendſte aviatiſche Veran Meilen Rekord unternahm der auſtraliſche Automobilſtaltung des Jahres 1932 werden. Neben t S jTurn- und Schwimmkreis eine neue Höchſtleiſtung. rennfahrer Wizzard Smith auf dem 90 Meilen Strondvier nationglen Konkurrenzen ſind ſteben Frankfurter Sechstagerennen Der Hamburger SV. von 1879 verbeſſerte den deu von Auckſand auf Neu-Seeland den Verſuch, den von

ſeburg, worden. II. g. werden ein Alpenrundflug die am 29., Januar, abends 10 Uhr, ihren An- Zen S parta Kopoln bisher mit 5 *20,6 innehatte, auf en m liegende Meile u v
verant für Verkehrsſlugzeuge, ein Akroöbatik-Wett ſang nimmt, weiſt ſolgende recht gute Be- 5 H. beſſern. Es ergab ſich aber nur ein Durchſchnirt vonh ſür Zivil d Militärfkugzeuge, ein fetzr S 341,316 Stundenkilometer. Der augenblickliche Weltveranut- Lewerh ſirr v e Mitlitarflugzeuge, ein ſetzung auſf: Schön-Tietz, P. van Kempen- z rekordinhaber Sir Malcolm Campbell will mitnirdt, Alpenrundflug für Militärflugzeuge und eine Braspenning, Dülberg-Miethe, Wambſit Akademiker-Stirennen in Grindelwald. 7ſeinem Rennwagen „Blauer Vogel“ ſelbſt Rekordper-
e Konkurrenz für Militär-Staffeln aller Län Broccardo, Kroll-Maidorn, Charlier-Deneef, Tder Veſtehend fünf Fl peliebi Schgt Die Ausſchreibung für die 8. Akademiſchen ſuche unternehmen.u 2 c3 30 u y J wo r o So v 3 32 w. e S F J 33 J hl er Der, e en gut fünf Flugzengen beliebt Schäfer Manthey, Negrini-Severguini, Becht- Skiwettfämpfe aller Länder, die in der Zeit Heuſer ſiegt üuer Corri. Schon wenige Tage nach t

ger Typen geflogen. Oeſtreich, Göbel-Dinale, Zims- J. Schorn, vom 11. bis 14. Februar in dem bekannten dem ko. Siege Heuſers in Neuyork über Tony Fer-
über RauſchHütrtgen. Schweizer Winterturort Grindelwald zur kente meldet der Draht einen weiteren Erfolg desJ g. e Durch führ t h Bonner Halbſchwergewichtsborers im Dollarlande.i Durchführung gelangen, iſt jetzt erſchienen. J. PotnRiga Olumpiſche Winterſpiele geſichert erg er r g r a zt I en Heuſer ging in Portland im Staate Maine mit demCarnera zermalmt Bouquillon. Die Serie der Wettbewerbe eröffnet am kekannten. Jraliener Pietro Corri in den Ring und

Das wo J n itee c S iſ 4 9 J. aà d J 3 f J J. g g t à A. 4 S vch zur Das Organiſationskomitee der III. Olympiſchen Kicht weniger als zwölf Schwergewichtler ſetzte Februar der Abfahrtslauf. Am 12. Fe ſiegte ſchon in der 3. Runde durch ko.
ver Winterſpiele in Lake Placid iſt von einer ſchweren Jeff Dickſon den Beſuchern des Zport- bruar folgen der Langlauf über 18 KilometerPariſer r Mi ier Sie en die e u tiſche 9et de De erie iſt J J Mit vier Siegen ſchloſſen die deutſchen Amatenurnun Sorge befreit worden. Der kangerſehnte Froſt iſt alaſtes vor. Jm Mittelpunkt der Veranſtoltung und der Slalomlauf, der 13. Februar iſt für horer ibre San dingien reiſe b. In b ſegte

nung eingetreten und gleichzeitig mit dem Kälteceinbruch t n 2 m borer ihre Standinavpte nreiſe ab In Abo negienpaar ſegte ein kurzer, aber heſtiger Schneeſturm über die ſtand der „Kampf zwiſchen dem Franzoſen Bouquil den Staffellauf der Univerſitätsmannſchaften der Chemnitzer Badſtüöner über Guſtapſſon in der

t t v i 9 i Ri nung d 2 n per t r J J 2 3 J u Jfragte Berge der Adiroudacks und überzog alles mit einer lon und Primo Carnera, die ſich im Ring ausnatz über 30 Kilometer reſerviert. Den Abſchluß zweiten Runde durch ko., ſein Landsmann Weiße

z 3 7 W z J e t 7 W r R fa un h l he J n f S r Jglitzernden weißen Decke. Angeſichts dieſer erfren- n uſeg T ind e r M W der Wettkämpfe bildet am 14. Februar der über Vuckko ebenfalls in der zweiten Runde durch

t e t J 2 c 83 her r 1 h es p 9 r 2 J Er r S 7 c dlichen Tatſache iſt eine Verlegung der Winterſpiele d Zer pin. einen o Sprunglauf auf der Mettenbergſchanze. Niederſchlag, Pleuſe (Berlin) gegen Tupminen, ſo-
J S. v. r w kampfes ein ſehr ſchnelles Ende, noch vor Ablauf wie B er (Bex gen Vari R eunnotig geworden. Am Wochenende ſteht den deu:- der zweiten Runde machte der Ringrichter dem Ge wie Bächler (Berlin) gegen Varfonen nach Punkten

Stir ſche R t 3 J 2 1f n 3 W 97 e t 7 m f D JStirn. ſchen Bobfahrern eine ſchwere Prüfung bevor, denn etzel vernünftigerweiſe ein Ende und erklärte Car Kroll--Maidorn ſiegen in Breslau. o Schwimmländerkampf Deutſchland Frankreich.mich ſie haben ſich entſchloſſen auf Einladung des ameri nera zum Sieger durch techniſchen ko. Frankreichs au Als einziger Bewerber für den auf den 12. Juni an-
e er n Zerhandes an den Sandesmeiſterſchaften Schwergewichtsmeiſter Maurice Griſelle erledigte den Jn der Breslauer Sportarena fand ein un Fawiminländerkampf zwiſchen à Dsutſrh.

i wen pi Va ichen re v letzten nicht mehr jungen Holländer van Vliet in der 100-K ilometer-Mannſchaftsrennen unter dem Zünwim r er ten jetzt d r
S. A. Olnmpigausſcheidungen darſtellen, kann man Runde durch techniſe hbtrahbende Tite rer Preis Se mnverein von Ss98 an den Deutſchea h. Rund ch riſchen ko. hochtrabenden Titel GBroßer Preis vonuns von einer Art Olympiag-Generalprobe ſprechen. vochtre v B r4 S r S Schwimm- Verband herangetreten. Der Länderkampfzur Der Sie e Ber e We tEuropa“ ſtatt. Der Sieg fiel an die Berliner wird nunmehr Düſſeldorf offiziell übertragen werden.

Kroll--Maidorn, die ſich kurz vor Schluß den rei neue Turner-Schwimmrekorde
2

Ein Neger Mittelgewichts4Weltmeiſter. Seitdemmehr s 7 Von beſtemS m 93 S S 9 3 J J m 2e ein Deutſche Ski- und Heeresmeiſterſchaft. ſich Mickey Walker in der Halbſchwer- und Schwer entſcheidenden Rundenvorſprung vor Rauſch Erfolge begleitet waren die Rekordverſuche des der
t gewichtsklaſſe betätigt, iſt der Titel eines Boxwelt- Hürtgen und Rieger-- Preuß ſichern konnten. Deutſchen Turnerſchaft angeſchloſſenen Kölner

Jn allen deutſchen Gauen und in dem benachtar ſeiſters der Mittelgewichtsklaſſe verwaiſt. Die Na Schwimmeclubs von 1906 in Düſſeldorf. Ueber
Vater ten Auslande bringt man den Deutſchen Skimeiſter- tional BoxingAſſociation in Chicago ließ in Mit 39 h T mal 100 Meter Kraul verbeſſerten die Kölner denr c entgegen. So ſtellt der waukee einen Weltmeiſterſchaftskampf zwiſchen dem Berufsfahrermeifſterſchaften in Nürnberg. alten Rekord von 4: 36 auf 4: 33,9. Eine 10 mol
gleich h and Der e en Winterſportvereine Neger Gorilla Jones und dem Jtaliener Oddone Die Deutſchen Meiſterſchaften für Berufsflieger 100 Meter-Kraulſtaffel erzielte eine Zeit von 112 5

das der Dſchecoſlowakei allein nahezu 50 aktive Teilneb Piazza austragen. Das Treffen endete mit einem und Steher finden zuſammen mit dem Bundesfeſt des und verbeſſerte den alten Rekord von 12 15 dam
n mer; DOeſtexreich wird mit 10 Perſonen, darunter überlegenen Siege des Farbigen, der in der ſechſten B Deu:ſcher Radfah 7. Juli in Nürn- ganz erbeblich. Der 10 mal 50 Meter-Rekord wurdeihrer einige Damen, vertreten ſein. Beſonders ſtark iſt die Runde durch techniſchen ko Zunder Deu-ſcher Radfahrer an T. Zili in Nrr- r er f 5-122 iBeteiligung bei der Heeresmeiſterſchaft. Es ſtarten Rijcgen 10. gewann. berg ſtatt, wo am 15. Juli auch die Vorläufe aus von 5: 15 auf 5: 12,2 yeruntergedrückt.

26 Patrouillen zu je 4 Läufern setragen werden.wig?“ g. Eishockeykampf Berlin Prag 3:3Olympiaturnier der Amatenrboxer. Ein n J y i 7v w nier r eutſche d n zur Hälfte gefüllten Berlinerp B großes Olympiaturnier hat der Deutſche Tennisländerkampf gegen Schweden. n kaun B.gig Die große erliner Pferdeſchau Reichsverband für Amateurboxen nach den ückkampf all Ah ſchen Deutſch Sportpalaſt lieferten ſich die Die
z S i ſt Den Der Rückkampf im Hallentennis zwiſchen Deutſch Bexli d P So e inenFür das traditionelle Berliner Winterturnier des Oſtern in München vor ſich gehenden Deut n und Schweden in der Stockhohner Halle endete on Berlin und Prag am Se nnabend An

tragen r T F Meiſter ß Mitte April land und Schweden in der Stockhohner Halle endete Kampf, der weſentlich ſpannender war als dieDeutſchen Reichsverbandes für Zucht und Prüfſungen ſchen Meiſterſchaften fur itte April vor- ſerwartungsgemäß mil ein r deutſchen Niederlage 751 Sniele der eriten G des Schlitt-zt erſt deutſchen Warmbluts ſind mehr als 2000 Meldungen geſehen. An dieſem Olympiaturnier, das vor Mit genan dem gleichen Ergebnis, mit dem die letzten Spiele der erſten Garnitur es Schli
annt abgegeben worden. Es wird in der Zeit vom ausſichtlich als zweitägige Veranſtaltung in Schweden das letzte Treffen in Mannheim gewonnen ſchuh-Club gegen r Das

30. Januar bis 7. Februar in der Halle am Kaiſer- einer großen Berliner Halle abgewickelt wird, hatten, blieben ſie auch diesmal erfolgreich, und zwar Spiel endete unentſchieden 3:3 (2:0, 0:2, 1:1).
n für damm veranſtaltet. ſollen neben den beſten deutſchen Amatenr- mit 4:21 Punkten, 12:5 Sätzen und 109:75 Spielen.
n Die Tſchechoſlowakei ſchickt acht Reiter, Ungarn hoxern auch die Nativnalmannſchaften von 3 3ichkeit vier, Holland fünf, Darutnter den zweimaligen Italien und Frankreich, ſowie eine aus den t h el d Amiliche Saaleoau- Nachrichten.

m J v 3 S W De J 7 53 v uOlympiaſieger Capt. van der Voort van Zvp, aus Tertretern der nordiſchen Länder Dö mark, erreichen r Po al. Runmehr Hat Jugendpflege.
ſchchen der Schweiz kommt der bekannte Major von 4 W d evtl. Fi d 3 ſich der Deſterreichiſche Tenmnisverband entſchloſſen, 9 n 29ſich Muralt, und Dänemark wird durch Frau Haſſelbalch Schweden. Norwegen und evtl. Finnland zu den diesjährigen Kämpfen um den Davis-Pokal nicht Zum Montag, den 1. Febr. 1952 abends Ubr,
n Er vertreten. Die erſte Klaſſe der deutſchen Reiter und ſammengeſetzte Staffel teilnehmen. fernzubleiben und ſeine Meldung dem Pariſer O lertee ſämtliche e lrechun eeigen r

F Reiterinnen iſt natürlich ausnahmslos zur Stelle, ganiſationsausſchuß zugeleitet. Jnsgeſamt liegen vertreter n r Beſpre u geladen, betr. Spebenſo die Elite der deutſchen Turnierpferde. Die Neuer Schwimmrekord. Jm Altonger Bismack- nunmehr 9 Nennungen vor, davon 15 für die ſung von erwerbsloſen Sportlern.
at Offiziere der Kavallerie- Schule Hannover werden bad gab es bei einer gemeinſamen Veranſtaltung von Enropazone Scherf. Thiele.



lZinsfuß 5, Prozent
auch für landſchaftliché Liquidations

9 pfandbkiefe,ie Liquidationspfandbriefe der Hypothekenbanken und auch die Ligtidat eng
rentenhriefe werden auf Grund der Natver-
ordnung vom 8. Dezember vom 1. Januar
1932 ab bekanntlich mit 58 Prozent verzinſt,
ſtatt mit 7 Prozent, wie urſprünglich nach den
Aufwertungsvorſchriften von dem genannten
Zeitpunkt ab in Ausſicht genommen war. Jetzt
exſcheint auch eine preußiſche Verordnung
ber den Zinsfuß der Liquidations- und Ab-
ndüngspfandbrieſe der Landſchaften

ſowie der Stadtſchaften, Pfand-
e und ähnlichen Kreditinſtitute.
Preuß Geſetzesſammlung Nr. 6.) Im Artikel 1 5 1 dieſer Verordnung wird beſtimmt,
daß der Zinsfuß für die Liquidationsgold-
pfandbriefe, Abſindungsgoldpfandbriefe undGoldpfandbrie zertifikate ſowie ſür Gold-
ſchuldperſchreibungen vom 1. Jannar 1992 ah
auf 556 Prozent fährlich feſtgeſetzt wird,
Soweit von einer landſchaftlichen oder

ritterſchaftlichen Kreditankalt auf Grund der
fünften Verordnung vom 10. Juni 1929
Reichsmarkſchuldverſchreibungen ausgegeben
ſind, finden die Vorſchriften der neuen Ver-
ordnung über die Zinsfeſtſetzung auf 53
Prozent keine Anwendung.

Für die Anſprüche aus Pfandbriefen und
Schuldverſchreibungen der Weſtpreußiſchen
Zand 33 und der Neuen weſtpreußiſchen
Landſchaft werden die in der Veroronung vom
10. Dezember. 1930 beſtimmten Friſten bis
zum 31. Dezember 1933 verlängert.

Auf die Deutſche Pfandbriefanſtalt in
Poſen findet der Artikel 1 der dritten Ver-
ordnung vom 22, März 1928 keine Anwendung.
Die Verteilung der Teilungsmaſſe erfolgt
hier durch Ausſchüttung an den Gläubiger
nach dem Verhältnis der Goldmarkbeträge
ihrer Anſprüche.

eFrachtermäßigung
für Eiſen und Stahlwaren,

„„Auf Antrag des Eiſen und Stahlwaren
Jnduſtriebundes hat die ſtändige Tariffkom-
miſſion der Reichsbahn beſchloſſen, für eine
ganze Reihe von Erzeugniſſen der Eiſen und
Stahlwareninduſtrie eine Frachtermäßigung
dadurch eintreten zu laſſen, daß dieſe Er
zeugniſſe aus Klaſſe B nach Klaſſe C des Nor
maltarifs verſetzt werden. Es handelt ſich
u. a. Um Schmiedeſtiücke, Achſenbeſchlagteile,
Fäſſer, Hacken, Schaufeln uſw. Die Beſchlüſſe
bedürfen noch der Genehmigung der Haupt
verwaltung der Deutſchen Reichsbahngeſell-
ſchaft. Die Verbilligung beträgt 12 bis 17
Prozent und wirkt ſich bei den meiſten in Be
tracht kommenden Ausnahmetarifen gleichfalls
entſprechend aus,
Der Status der Bühring A-G.,

Landsberg, Halle.
Hie Geſellſchaft, die belannilich im Zuſammen-

hange mit der Schalterſchließung des Bankhauſes
H. G. LTehmann, Halle, unlängſt ihre Zahlungen ein
ftellte, will in Liquihdation treten Der berichtigte,
fehr porſichtig aufgeſtellte Status liegt fett vor.

Danach betragen die Verbindſſchkeiten insgeſamt
309 50) M. Hiervon ſind 187 490 M. geſicherte Forde
rungen, während die ungeſicherten Gläubiger 122 019
Mark zu fordern haben. Unter den geſicherten Forde
rungen ſind die des BVankhauſes H. F. Lehmann mit
118 264 M. aufgeführt,.

Unter den Aktiven ſtehen a. Fabrikgrundſtückt
135 000 M., Wohnhäuſer 21 000 M., Maſchinen,
Werkseinrichtungen uſſw 21 000 M., Werkzeuge uſw
20 000 M., Vorräte 33 800 M., einwandfreie Schuldner
54 183 M., die zweifelhaften Schuldner, die buchmäßig
t9 418 M. zu zahlen haben, ſind mit 53000 M. ein.
geſtellt. Verfügbar ſind für die ungeſicherten Gläuh
ger 65 156 M.

Es werden im Vergleich 30 Prozent geboten, die
ſich bei günſtiger Verwertung der Aktiven vielleicht
noch etwas erhöhen. Forderungen bis zu 100 M
ſollen voll befriedigt werden.

Höherer Eſag-Abſatz.
Der Stromabſatz der Elektrizitätswert

Sachſen Anhalt Akt.-Geſ. in Halle, die faſt
die ganze Provinz Sachſen und Anhalt mit
Strom verſorgt, iſt im Jahre 1931 etwas
höher geweſen als im Jahre 1930, wo er
352 Mill. Kilowattſtunden betrug. Die neue
Abſatzſteigerung erklärt ſich jedoch lediglich
aus der ſeit Ende Oktoher 1930 erfolgenden
Belieferung der Ueberlandzentrale Südharz

m. b. H. die his dahin noch außerhalh des
einheitlichen Eſag-Stromnetzes ſtand. Ohne
den Abſatz an die Ueberlandzentrale Süd-
harz, die 1930 einen Strombedarf von etwa
60 Mill. Kilowattſtunden hatte, wäre der Ab-
ſatz der Eſag im vergangenen Jahre ebenſo
wie bei den anderen Elektrizitätgwerken
zurückgegangen. Ueber die Dipiden-
denfrage bei der Eſag läßt ſich heute noch
nichts ſagen. Zu berückſichtigen iſt, daß dies-
mal ein um 2 Mill. Mark höheres Aktien-
kapital, nämlich 15 Mill. Mark, dividenden-
berechtigt iſt (in den Vorjahren wurden
8 Prozent Dividende verteilt).

Berliner Produftenverkehr.
Berlin, 27. Jan. Weizen und Roggen ſind

am Maxkt knapp zur Verfügung. Weizen zog erneut
an, ohne daß beſondere Anxregungen vorlagen.

wurde ſeitens der Deutſchen Getreidehandels-
geſellſchaft durch Abgaben unter Druck gehalten, was
man auf die Tätigkeit des Preisüberwachungskom-
miſſars zurückführt. Morgen ſtehen erneute Brot
preisver handlungen mit den Bäckern be
vor. Weizenmehl hat ebenſo wie Roggenmehl
nur ſehr ſchweres Geſchäft, wenn auch die Weizen-
mehlumſätze etwas beſſer ſind als die für Roggen-
mehl. Gerſte war ruhig, afer ſtetig bei aus

nbem Angebot. m Lieferungshandel war es
anfangs feſt.

Vom Verein Deutſcher
wird uns geſchrieben

Das Inlande geſchäft war nach Anfragen und
Aufträgen auch i.n Dezember gering.

Das Auslandsgeſchäft ſetzte ſeine abwärts gerich-
tete Bewegung fort.

Die immer raſcher fortſchreitende Schrumpfung des
Auftragsbeſtandes ließ den Beſchäftigungsgrad im
Dezember weiter auf rund 32 v. H. der Sollbeſchäfti
gung und die Arbeitszeit auf weniger als 39 Stun
den in der Woche ſinken.

Die, Verſchlechferung der Lage erſtreckte ſich auf
alle Zweige des Maſchinenbaues. Ein dem Vor-
monat gegenüber gebeſſerter Geſchäftsgang bildete
eine Ausnahmeerſcheinung bei wenigen Firmen.

Der Eingang von Jnlandsaufträgen ging in dex
zweiten Jahreshälfte 1931 ſo ſtark zurſick, daß das
Jahresergebnis des Jnlandsauftragseinganges 1931
im rund 40 v. H. unter dem von 1930 (und um 70
v. H. unter dem Höchſtbetrag von 1927) lag. Des
Auskandsgeſchäft erfuhr nach vorübergehend günſti-
gerer Geſtaltung während des Sommers in der
weiten Jahreshälfte unter den Auswirkungen von
Pfundſturz, Depiſenzwangsbeſtimmungen und aus
ländiſchen Zollerhöhungen einen empfindlichen Riick

Maſchinenbau Anſtalten

Die Haftentiaſſung G. C. Lahuſens
abgelehnt.

Die Juſtizpreſſeſtelle in Bremen teilt mit: Jn der
Vorunterſuchungsſache gegen die Gebrüder Lahuſen
hat die Strafkammer Bremen auf Grund der münd-
lichen Verhandlungen über den von der Verteidigung
geſtellten Antrag auf Haftentlaſſung des Angeſchul-
digten G. C. Lahuſen entſprechend dem Antrag der
Staatsanwaltſchaft beſchloſſen, den Haftbefehl auf
rechtzuerhalten. Das Gericht hat den Verdacht, daß
der Angeſchuldigte Karl Lahuſen in der Abſicht der
Gläubigerbenachteiligung gehandelt hat (Konkursver-
brechen) nicht als dringend erachtet, ihn dagegen hin-
ſichtlich der Vergehen nach Par. 240, Ziffer 3 dex
Konkursordnung 312 und 314, Ziffer 1 des HGB.
und 263 StcGB. bejaht, fernerhin Fluchtver
dacht auch bei Stellung der von dritter Seite ange
botenen Sicherheit ſowie Verdunkelungsge-
fahr als fortbeſtehend angeſehen.

Fortbildunasfurſus für jugendliche
Vauarbeiter.

Der Reichsverband indußtrieller
Jan unternien n ger E. V., Gruppe Pro-
vinz Sachſen-Anhalt-Thüringen, iſt vom Landesar-
beitsamt Mitteldeutſchland zum Träger eines Fort
bildungseLehrganges für erwerhs-loſe jugendliche Bauarbeiter gemacht
worden. Der Syndikus des Verbandes, Dr. Stof-
fel, eröffnete mit herzlichen Worten am 26. er. den
Kurſus, der zunächſt auf dem Lagerplatz der Ph.,
Holzmann A. G in Halle abgehalten wird. Behör-
den und Baufirmen dankte er für die verſtändnisvolle
Förderung. Während die Baufirmen ſelbſt einen
Exiſtenzkampf ungeahnten Ausmaßes führen, bleiben
ſie ſich doch der hohen Aufgaben gegenſber dem Nach
wuchs bewußt Auch der Lerneifer der erwerbsloſen
jugendlichen Bauarbeiter. verdiene Anerkennung, die
ſich freiwillig gemeldet hätten, um ihre Kenntniſſe zu
pertiefen und zu erweitern.

Der Lehrplan ſieht Ausführung von Probebauten,
theoretiſchen Unterricht und Führungen vor und iſt
auf zwei Monate berechnet. Es erfolgt auch eine
tägliche Speiſung. Die Kurſusteilnehmer ſtammen
aus Halle und Umgebung. Sie haben großenteils
die Betonfacharbeiter- Prüfung vor der Handelskam
mer Halle und dem Reichhverband abgelegt, doch neh
men auch Stellmacher und Maurer fetl, ſoweit ſie Ar
beitsloſen- oder Wohlfahrtsunterſtützung beziehen.
Die Anſprüche an Arbeits- und Wohlfahrtsamt wer
den durch Teilnahme am Kurſus nicht unterbrochen.

Der Lehrgang iſt ein Teil der Winterhilfe der
Bauinditſtrie

Neue Hemmungen der Ausfuhr
nach der Tſchechoſlowakei.

Wie wir häören, hat die Ausfuhr nach der Tſchecho
ſlowakei durch eine Aenderung der Devpiſenzuteilung
eine neue Erſchwerung erfahren,

Die iſchechoſlowakiſche Regierung hat für eine
Reihe von Waren beſtimmt, daß die Einfuhr nur er-
ſolgen darf, wenn der Sendung eine amtliche tſchechi
ſche Beſcheinigung beigefügt iſt, aus der hervorgeht,
daß dem iſchechiſchen Jmporteur für die Einfuhr der
betreffenden Waren Deviſen zugeteilt werden. Es
genſigt auch, wenn die Transporturkunde einen Ver-
merk enthält, daß der tſchechiſche Jmporteur die be
nötigte Beſcheinigung beſitzt und wenn außerdem die
Stelle angegeben iſt, bei der die Beſcheinigung in der
Tſchechoſkowakei Hinterkegt wurde.

Sendungen, denen die Beſcheinignug nicht beige
fügt iſt, können auf keinen Fall nach der Tſchechoſlo-
wakei gelangen und bleihen bei der Deutſchen Reichs-
bahn liegen.

Die Liſte der in Frage kommenden Waren kann
von der Außenhandelsſtelle für Mitteldeutſchland bei
der Fnhuſtrie- und Haudelskammer zu
Halle angefordert werden.

Mitteldeutſ che Banfabſchlüſſe.

Die Genoſſenſchaftsbank in Roßlau
wird der am 29. Februar ſiattfindenden Generalver-
ſammlung nach entſprechenden Rücklagen die Aus-
ſchüttung einer Dipidende von S Prozent vorſchlagen.
Das Ergebnis des verfloſſenen Geſchäftsjahres bewegt
ſich ungefähr auf derſelhen Höhe wie das des Jahres
1930. Von irgendwelchen bhemerkenswerten Verluſten
iſt die Bank verſchont geblieben; den nicht unbedeuten-
den Rückzahlungsverpflichtungen konnte ſie jederzeit
pünktlich nachkommen,

Die Gewerbebank Kahla hat im abgelau-
fenen Geſchäftsſahr zufriedenſtellend gegrbeitet; es ſoll
eine Dividende pog G Prozent vorgeſchlagen werden.

x
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Ueberlandzentrale Südharz G. m. b. H
Bleicherode.

Die Geſellſchaft, die ſeit etwa anderthalb Jahren
ihren Strom vom Elektrizitätswerk Sachſen- Anhalt
A.-G. (Eſag) in Halle bezieht, ſteht in ausſichts
reichen Verhandlungen mit dem Kreiſe Sonders-
hauſen, um die Elektrizitätsanlagen des Kreiſes käuf-
lich zu übernehmen. Der Kreis Sondershauſen ſok

Donnerstag, den 28. Januar 1962

Die deukſche Maſchineninduſkrie
zu 32 Prozent beſchäftigk.

Abbröckelnö.
Berlin, 28. Jan, Stimmung desW wurde durch die der

es Neuyorker Platzes beeinträchtigt.e

Man taxierte die Kurſe, die bereits in den
jing. Das Jahresergebnis 1931 der Auslandsauf- 2e blick n hinter dem von 1930 (und geſtrigen Nachmittagsſtunden etwas abbröckel

um 35 v. H. hinter dem von 1929, dem für das ten, leichter. Hierbei iſt zu berückſichtigen, daß
Auslandsgeſchäft günſtigſten Jahre) zurück. Der An das Kursniveaun ſich in den letzten Tagen
ieil des Auslandsgeſchäftes, alſo die Be wieder beträchtlich erhöht hat, wobei die
deutung des Exportes für die Maſchineninduſtrie,
iſt aber, da ſich das Auslandsgeſchäft noch immer
beſſer gehalten hat als das Jnlandsgeſchäft, im
Jahre 1931 ſtändig weiter gewachſen, ſo daß in der
weiten Hälfte des Jahres 63 v. H. des Auftrags
einganges der Maſchineninduſtrie ausſchließlich auf
Ausfuhrgeſchäfte beruhten.

Selbſiwerſtändlich läßt ſich für die Entwicklung
des Jahres 1932 noch nichts porherſagen. Die völlig
ungeklärte außen und innen politiſche Lage behindert
naturgemäß insbeſondere den Abſatz der de
tionsinduſtrien, für deren Auftragseingang illiges
Kapital und Vertrauen der Kundſchaft in die allge
meine Lage eine weſentliche Vorausſetzung bilden.
Anderexrfelts iſt es für die Ueberwindung der Kriſe
von entſcheidender Bedeutung, ob es gelingt, bei den
Jnveſtitionsinduſtrien einen beſſeren Beſchäftigungs-
grad zu exzielen, der ſich dann durch Erhöhung der
Kaufkraft der hierfür eingeſtellten Arbeiter und An
geſtellten befruchtend auf die geſamten übrigen Jn
duſtrien auswirken würde.

dafür 450 000 Goldmark erhalten, die ſpäteſtens am
30. November 1943 fällig ſind, inzwiſchen angemeſſen
verzinſt werden; ferner 100 000 M. Anteile der
Ueberlandzentrale Südharz und jährlich eine Abgabe
von zunächſt 20 000 M., die ſich vom 1. Januar 1944
ab bis zum Dezember 1962 auf 25 000 M. erhöht. Die
Entſcheidung über den Vektrag fällt in nächſter Zeit.

Senkung der „gebundenen“
Bierpreiſe ab 1. Februar.
Amtlich wird mitgeteilt: Am 27. Januar ſind im

Reichsminiſterium für Ernährung und Landwirf-
ſchaft die Verhandlungen mit dem Brauereigewerbe
über die Senkung der gebundenen Bierpreiſe abge
ſchloſſen worden. Nach dem Verhandlungsergebnis
und der daxauf beruhenden Entſcheidung des Reichs-
ernährungsminiſters müſſen, wenn den Brauereien
die Preisbindung nicht verloren gehen ſoll, die ge-
bundenen Bierpreiſe um 2 Mark je Hektoliter Voll
bier mit Wirkung vom 1, Februar ab geſenkt werden

Die volle Senkung des bierſteuerfreien Teiles des
Exzeugerpreiſes für Bier um 10 v. H. gemäß den
Vorſchriften der 4. Notverordnung iſt damit nicht
exreicht, erſcheint aber auch nicht vertretbar. Der
außerordenttich ſtarke Rückgang des Bierverbrauchs
hat nämlich die wirtſchaftliche Lage der Brauereien,
insbeſondere der mittleren und kleineren Betriebe,
ſehr geſchwächt. Eine über 2 Mark je Hektoliter
herausgehende Ermäßigung Ermäßigung des Bier
preiſes wäre nur bei einer damit verbundenen Stei-
gerung des Konfums vertretbar. Eine
nennenswerte Hebung des Bierverbrauches bei einer
zehnprozentigen Senkung des Bierpreiſes ſei aber
nicht zu erwarten

Für den Foll, daß eine Herabſetzung der Bier
ſteuer möglich werden ſollte, iſt in Ausſicht genom-
men, dann den Biexpreis fo zu ſenken, daß nicht nur
die Herabſetzung der Bierſteuer vollauf dem Ver-
braucher zugute kommt, ſondern, daß auch der bier-
ſteuerfreie Teil ves Brauereipreiſes für Bier um
volle 10 v. H. (alſo gemäß den Vorſchriften der
4. Notverordnung des Reichspräſidenten) geſenkt
wird. Die Verbilligung in dieſem Ausmaße wird
um deswillen für möglich gehalten, weil erwartet
wird, daß die Nachteile, die den Brauereien unmittel-
bar durch die Senkung der Bierpreiſe entſtehen wür-
den, in der Hebung des ſehr ſtark eingeſchrumpften
Abſatzes ihren Ausgleich finden würden.

Maßnahmen des Reichskommiſſars für Preis
ühberwachung betreffs der freien Bierpreiſe und der
Bruttoverdienſtſpanne der Schankwirte werden durch
dieſe Regelung nicht berührt.

Ein Jahr Chadbourne-Plan.
Der Internationale Zuckerratberichtet zahlenmäßig über die endgültigen

Reſultate des erſten Quotenjahres für alle
europäiſchen Vertragsländer und oibt gleich-
zeitig eine Schätzung für das zweite Quoten-
jahr. Belgien hat ſeine Quote für das erſte
Quotenjahr überſchritten, die Menge iſt von
ſeiner Quote für das zweite Jahr abgeſetzt
worden, die deshalb 24030 To. ſtatt 30 275
Tonnen beträgt.

In der Schätzung für das zweite Jahr
ſeien als Zahlen für den „einheimiſchen Ver-
brauch“ die des vorhergehenden Jahres ein-
geſetzt worden. Es ſei als ſicher anzunehmen,
daß in den meiſten Fällen ein Rückgang
des Verbrauchs eintreten wird; aber
nichtsdeſtoweniger dürften alle europäiſchen
Länder am Ende des zweiten Jahres ihren
Ver pflichtungen gemäß dem Abkommen He-
treffs der Verminderung der Ueberſchuß-
beſtände weitgehendſt nachgekommen ſein.

Konkursz eines Magdeburger Modenhauſes.
Ueber das Vermögen des Modenhauſes

H. Esders Co, in Magdeburg das in zahl-
reichen Städten Zweigniederlaſſungen unter-
hält, wurde der Konkurs eröffnet, nachdem
die Vergleichsverhandlungen geſcheitert ſind,

Aktien- Maſchinenfabrik „Kufſhäuſer“ vorm.
Paul Reuß in Artern. Die Geſellſchaft hatte,
wie die geſamte Maſchineninduſtrie, im ab-
gelaufenen Geſchäftsjahr 1931 unter der all
gemeinen Kriſe zu leiden, der Auftragsein-
gang war aber immerhin noch zufrieden-
ſtellend, abgeſehen vom letzten Viertelfahr,
in dem eine außerordentliche Verſchlechterung
eintrat. Der Zahlungseingang iſt nach wie
vor ſehr ſchleppend. Bei 1 Mill. RM. Aktien-
kapital hat das Unternehmen 2 Mill. RM.
Außenſtände (Ende 1930 1,87 Mill. RM.);
Bankſchulden ſind nicht vorhanden ſi. V. be-
trugen die Kreditoren insgeſamt 0,44 Mill.
Reichsmark), Ob eine Dividende verteilt wer-
ven kann, iſt noch ungewiß (i. V. 5 Prozent
ans 73 000 RM. Reingewinn).

n

Reichsbank den Parikurs übexſchriſt Ebenſo
ſtörten die Nachrichten über die Möglichkeit
einer weiteren Abziehnung der franzöſiſchen
Guthaben aus Amerika. Der Dollar tendierte
gegen Paris etwas leichter und war mit

25,3928 zu hören, ſo daß mit neuen ameri-
kaniſchen Goldahgaben immerhin zu rechnen
iſt. Der herannahende Ultimo führte am Geld
markt zu einer Erhöhung der Nachfrage, ſo
daß ſich der Satz auf 74 bis 7 für erſte
Adreſſen ſtellte. Fn Privatdiskonten nahm die
Ahbgabeneigung zu.
Berliner amtlige Devitenturſe vom 27. Januar.

Geld Brief Eelſ Brie4.209 4 2171 Pfund Sterl. 14,61 14.6
100 holl. Guld. 169 661609 9 00 italien. Lire 21 08 21 12
100 franz. Frks. 16 6 e 61] 100 ſpan. Peſet 6 36 85 44
100 ſchweiz. er. 22 10 2 261 argentin. Teir 1 043 1.047
100 Belga 58 69 58 84 00 finniſche M. 6 864 6 866
100 tſchech. Kr. 12.468 12 485) 100 bulgar. Leva 3 937 5 068
(00 ſchwed. Kr. 81 12 61 251 apan. en 1.528 1.632
t00 norweg. Kr. 73.8 768,98 braſil, Milrs 0,264 0,256
100 dän. Kron. 79,97 o 18)00 fugſl. Dinar 7.463 7,477
100 öſtr. Schill. 49,98 50,08 100 vortua. Esc. 13 24 13,26
100 ung. Pengö 56.,94 57.06] 100 Danz. Guld. 82.07] 82.23

Lerliner Nroduttenbörie vom 27 Januar
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſagaten

jür 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark:

1 Dollar

Weizen, märit. 234— 236 Kl. Speiſeerbi. 21.00 23.,50
Roggen märt 197- 199 Futtererbſen 15.00 17,00
Braugerſte 158 168 Peluſchken 16.00 18,00
IJnduſtriegerſte 153-168 Aderbohnen 14 00 16,00
Hafer märt 139 147 Wicken 16.00 19,00
Weigenmeh 28,25-32.,00 Lupinen blau 10,00 12,00
Koggenmeh Lupinen, gelb 14.50 16.00

70 Proz. 27,25--29,50 Seradella neu23 00-29,00
Weizen lleie 9,60 10.00 Leintuchen 11.,70 11.80
Roggenkleie 9,60 10.00 Erdnußkuchen 12 50 12.60
Raps Trodcenſchnitze 6,60 6,70Viltor aerbſen 21.00 27.50 Soſa-Schrot 10.60 10.,80

Berlin, 28. Jan. Amtliche Butternotierungen.
Qualita 1,03, 2. HOualttät 0 96, 3. Qualität 0,86

je Pſund. Tendenz Stetig,
Magdeburg, 27. Jan. Zuckermarkt. Preiſe iür

Weißzuder einſchl. Sag und Verbrauchsſteuern für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburxg.
Gemahlene Melis bei prompter Lieferung
Januar 31.65; Februar 31.80. Tendenz ruhfia.

Magdeburg, 27. Januar. Zucdermarkt. (Termin-
preiſe.) Weißzuder einſchließlich Sack frei Seeſchiffſeite
Hamburg für 50 kg netto. Tendenz: Ruhig

Brief Geld Brief GeldJanuar 600 5.75 Auguſt 6,65 6.4
Februar 600 5,75 Oktober 6,80 6,60)
März 6,05 5.85 Dezember 7,00 6,80
Mat 6.80 6,15

Wetallpreiſe in erlin vom 27. Jan. für 100
in Reichsmark). Eleitrolytkupfer wire bars 7050,
Orig.-Hüttenaluminium 98- 90 Proz. in Blöden, Walg
oder Drahtharren 160, do, m Walz- oder Drahtbarren
05 Proz. 164 Reinnicdel 98.90 Proz. „350. Antimon
Regulus 50--562. Feinſilber für 1 kg fein 41,75 48. 00

Berlin, 28. Januar. Elektrolytkupfer 70,25.

Kurszeltel der halliſchen Hausfrau.
Markt-Kleinhandelspreiſe vom 28 Januar

lür ein Pfund in Reichspſennic en
Auf dem heutigen Wochenmarkt wurden. loweit wur

feſrſtellen konnten ungefahr folgende Preiſe gezahlt
Tafeläpfel 10--70 Kohlrüben 5 6 Rehfleiſch 80 160
Eßäpfſel 5 10 Rote Aben 5-68 Hirſchfteiſch
Musäpfel 3--10 Kohlrabi Stck. 80 146
Kochäpfel 3--10 Zwiebeln 10 Stallkaninchen
Tafelbirnen Napünzchen 40 75 86

15 20 Schwarzwurzel! Wilde Kaninchen

Eßbirnen 16 20 2 60Koöochbirnent0- 12 Kürbis 8 Wildenten
Apfelſinen Sellerie St. 5- 20 Stüg 100 200

Stück 10 Porree Bdl. 10 20 Falanen
Bananen Kabeljau 35 Stück 120-306Stück 5 10 Schleie 150 Mollererbutter
Mandarxinen 30 Hechte 110 Stück 65 70
Weintrauben Aal, friſch 200 Bauernhbutter

30 40 Goldbarſch 359 Stück 60
Tomaten 40--45 Weißfiſche 20 80 Quark 28 365
Walnüſſe 40 Grüne Hexinge 23 Käſe Stück 5 20
Weiße Bohnen Heringe, Schotten Pflaumenmus 46

20 25 Stück 5 15 Kartoffeln
Senfgurken 50 Bücklinge 85 60 Pfund 35

Schellfiſch, ger 50 Nierenkartoffeln
10 Pfd 100

Pfeftergurken
40-50 Seelachs, ger. 650

Weißkohl 8 Aal, ger 300 Eier Stügd 16Rotlohl 8-10 Karpſen 110 Zironen St. 6
Wirſingkohl Enten 100 120 Meerrettich

90 120 Stange 10 46
Kopf 20 25 Hühner 60 760 Rettiche St 15

Grünkoht 8 TaubenSt. 40 80 Peterſilie 60 70
Roſenlohl 165 20 Hafen m Fell Schnittlauch
Salat Kopfl0— 80 7075 Boch. 10
Spinat 10 Haſen ausgeſcht. Rhabarber 35
Mohrrüben d 100 120 Champignons 180

Bei der Eintracht Braunkohlenwerke
A.-G., Welzow iſt der Brikettabſatz 1931 etwa
ſo hoch geweſen wie im Jahre 1930, ſo daß die
Betriebsergebniſſe an ſich die Verteilung
einer ähnlichen Dividende wie in den letztev
Jahren (10 Prozent) zulaſſen dürften. Doch
muß erſt die Abſatzentwicklung in den erſten
Monaten 1932 abgewartet werden.

Die Preußiſche Bergwerks- und Hütten-A. G. hat
aus dem Oberbarz eine Anzahl im Erzbergbau er
fahrene Bergleute nach Goldhauſen gerufen, wo be-
kanntlich wieder goldhaltiges Geſtein in früheren
Erzgängen aufgefunden worden iſt. Die Bergleute
ſollen einen neuen Schacht abteufen.

mm

Blumenkohl Gänſe
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Saale W. F. Elbe W. FGrochli 28. 22 o Außia 28 0, 45 10Trotha 28 -2, 20 el Dresden 28.1 1.02 01

Bernburg 8. 360 04] Torgau 28. 40., (08
Calbe, O P. 28.41,66 Wittenberg 27. 42.42 05

Unterpeg. 28. 11 o Roßlav 25. 6 09Grigehne 28. 16 Aken 28 2 o
Havel Barby 28. 95 08Brandenburg Magdeburg 28.41.28

Oberpegel 28.42,26 TangerUnterpegel 28. 70 2 münde2s 2,59 11Rathenow Wittenberge 28. 2168 12
Oberpegel 28. 72) on Lenzen Be
Unterpege! 26. 1 26 Dömit 28. 40 15Havelberg 28. 08 Darchau 27.2, a 14



860

ichen
60

200

306

er
70

t

ck 60
35

20
5 465

d 35
ein
100
i 16
3 5

45
15

70

h. 10
85

s 180

erke
t wa
z die
lung
tzten
Doch

ſten

hat
4 er

be-

heren
leute

Donnerstag den 28.

Wohlkätigkeiksfeſt.
Wallendorf. Am 31. Januar 19,30 Uhr,

veranſtaltet der Vaterländiſche Frauenver
ein im Gaſthof zum „Goldenen Anker“ ein
Wohltätigkeits eſt, das om Jungr äd enk und
mit edenten Bildern un einen Mär e piel
verſchönt wird. Anſchließend findet eine Ver
loſung ſtatt. Die du Gemeinde und alle
umliegenden Ortſchaften ſind zu der Ver
anſtaltung herzlich eingeladen.

Brennholzauktion.
Löſſen. Bei der vor kurzem veranſtalteten

Brennholzauktion des hieſigen r
hatten ſich ſehr viele Intereſſenten efunden, ſo daß das Holz reichlichen Abſatz
fand. Die etwa 40 zum Verkauf gelangen-
den Erlen- und Eſchenſtämme wurden mit
2,50 M. bis 4 M. gut bezahlt.

Mit Schmierſeife und Bohrer!
Lützen. Jn der geſtrigen Nacht verſuchten

bisher unbekannt gebliebene Einbrecher in
das Grundſtück des Dr. Richter einzu
dringen. Sie hatten bereits eine Tür angepohrt und eine Scheibe mit Schmierſeife
eingerieben, um ſie dann einzudrücken, ſind
dann aber anſcheinend geſtört worden und
mußten unverrichteter Dinge wieder ahziehen.

Reichsgericht hat entſchieden.
Söheſten. Seit längeren Jahren wurde

von mehreren hieſigen und in der Umgebung
wohnenden Beſitzern gegen eine Bergwerks-
geſellſchaft ein Prozeß wegen Aufwertung
und Nachzahlungen von Kohlenfeldgeldern
angeſtrengt. Der Prozeß ging durch ſämtliche
Jnſtanzen und iſt jetzt vom Reichsgericht
zu en der Kläger entſchieden worden.
Die Anſprüche ſollen mit etwa 80 Prozent
aufgewertet werden und ſind zum Teil ſchon
ausgezahlt worden.

„Die Throrie der Arbeiterbewegung“.
Teuditz. Wegen der guten Beteiligung anden früheren Volksbildungskurſen et der

hieſige Ortsausſchuß für Jugendpflege neue
Kurſe angeſetzt. Am Donnewtag ſprach Leh-
rer Dr. Feibelmann in der neuen Schule
über „Die Theorie der Arbeiterbewegung'“.

Noch immer Hochwaſſer!
Holleben. Die Aue, die bis an unſeren Ort

heranreicht, iſt zum Teil immer noch vomHochwaſſer überſpütt. Es wird wohl noch
einige Zeit vergehen, bis die Fluten ſich ganz
zurückgezogen en.

Reichsbahnarbeiten.
Großgöhren. Die Streckenbaukolonne der

Bahnmeiſterei Lützen iſt ſeit einiger Zeit
damit beſchäftigt, den auf beiden Seiten des
Bahneinſchnitts bei Großgöhren ſtehenden
Weißdornzaun zu beſchneiden, der ſchon ſehr
verwildert war.

Schiedsmänner-Verſammlung.
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Reiche Heiraten
Roman von Grete von Saß

(21. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
„Jm nächſten Augenblick betrat er das

Zimmer.
„'n Morjen! Sag mal, Roſe, was fällt dir

ein, mich zum Frühſtück zu bitten? So was
is ja noch gar nicht dageweſen

„Jch wollte dir Gelegenheit geben, mit
Achim zit ſprechen, bevor er in die Bank
geht.“
Während Roſe ihm Kaffee eingoß, ein Ei
ſchälte und Brötchen für ihn beſtrich ſprach
er mit Achim über geſchäftliche Dinge.

„Ja, alſo die zweimalhunderttauſend Mark
werden heute von Markus und Liebrach ein-
gezahlt werden. Nun kommt es darauf an, ſie
verſtändig zu verteilen. Wenn man heute glatt
auszahlt, wird der Sturm auf unſere Kaſſe
aufhören.“

„Alſo ſo ſieht es aus“, ſagte Roſe.
„Ha, mein Kind. Du mußt ſchon zuſehen,

mit weniger auszukommen
„Das kann ich nicht kann nicht unſere

Vebenshaltung von einem Tage auf den an
dern umſtellen. Ich muß daran feſthalten,
meine Zinſen ungekürzt zu erhalten. Ferner
muß ich darauf beſtehen, daß du unſere Villa
auf meinen Namen überſchreiben läßt, damit
ich eine Sicherheit habe für mein Kapital.“

Jhr Vater lachte kurz auf.
„„Wie käme ich dazu? Bin ich etwa ver-

pflichtet, dir dein Erbteil auszuzahlen, wäh-
rend ich noch lebe? Du haſt mir das Geld ab
geluchſt

Sie zuckte mit den Achſeln.
„Nenn es, wie du willſt, das kommt hier

Goddula-Veſta. Am Donnerstag vergan
ner Woche fand hier in der Fiſ i eine

ehr gut beſuchte Verſammlung der DNPP.
tatt. Herr Müller Merſeburg ſprach über

die Entwicklung Deutſchlands in den Jahren
ſeit 1918 und zeigte an klaren Beiſpielen,
wo die Schuld an unſern heutigen troſtloſen
Zuſtänden liegt, um dann in großen Zügenauf die Aufgaben iugn die eine na
tionale Regierung zu erledigen haben wird.
Jn der Ausſprache meldeten ſich zwei Kom
muniſter zum Wort und prieſen ihr „Vater
land“ Rußland mit lockenden Worten. Der
Redner konnte aber in ſeinem Schlußwort
alle ihre Argumente widerlegen und rich
tete an den nichtkommuniſtiſchen Teil der
Zuhörer die Mahnung, mitzuarbeiten und
den Glauben an einen Aufſtieg Deutſchlands
nicht zu verlieren.

i

Fraukleben. Die hieſige ſtarke Ortsgruppe
der Deutſchnationalen Polkspartei hielt am
letzten Montag ihre diesjährige Jahreshaupt-
verſammlung ab, die von faſt allen Mit-
gliedern beſucht war. Der Vorſitzende, Major
von Boſe, erſtattete den Tätigkeits- und
Kaſſenbericht, worauf dem Vorſtand ein
ſtimmig Entlaſtung erteilt wurde. Sehr er

Deukſchnakionale Verſammlungen im Kreis.
Kreisſich an einen längeren Vortrag des

chäſtsführers anſchloß. Sie erbrachte denKeweis, wie lebhaft das an poli
tiſchen Fragen in allen Kreiſen iſt. Die Orts-
gruppe Fraänkleben kann mit dieſem Abend
durchaus zufrieden ſein. Er hat gezeigt, za
Leben in der Ortsgruppe herrſcht und da
gut arbeitet worden iſt und auch jetzt
weiterhin gearbeitet werden wird.

Spergan. Die deutſchnationale Volkspartei
hielt nach längerer Zeit am Dienstag in
der Linde wieder eine öffentliche Verſamm-
lung ab. Der Redner des Abends, Kreisge
ſchä tsführer Müller behandelte in ſeinem
Vortrag die Dinge, die die heutige Kriſe
verurſacht haben. Er forderte nun endlich
die Loslöſung Deutſchlands von den Trihut-
laſten, eine grundlegende Verwaltungs- und
Sozialrerſicherungsſorm und die Wiederher-
ſtellung der deutſchen Wehrmacht. Zum

freulich war eine angeregte Ausſprache, die

am Dienstagabend eine Verſammlung beim
hieſigen Amtsgericht, auf der Aufklärungen
r dienſtliche Angelegenheiten gegeben wur

en.

Schwerer Kra'kwagenunfall.
Großdölzig. Heute vormittag gegen

8,30 Uhr befuhr der Jngenienr Vergener
ans Dresven die Chauſſee Leipzig- Merſeburg
in ziemlich ſcharfem Tempo. Jn der Nähe
unſerer Ortſchaft angekommen hatte er ein
Pferdefnhrwerk zu überhe len. Das Geſpann
ſcheute im letzten Augenblick und brach nach
links aus. Bergeuner konnte ſeinen Wagen
nicht mehr zum Halten bringen. Er geriet
in den Chauſſeegraben, wo das Auto kippte
und die Mitfahrenden unter ſich begrub.
Während der Jngeni ur einen di ppelten 2 ri
bruch und ſtark blutende Verletzungen im
Geſicht davontrug, erlitt die ihn begleitende
Dame nicht unerhebliche Quetſchungen an
den r Schultern. Das Auto war ſo ſtark be
ſchädigt, daß es abgeſchleppt werden mußte.

Spenden für Erwerbsloſe.
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verſuchte, ihn zu beruhigen.
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„Tu das! Es fragt ſich nur, ob du es
ausgezahlt bekommſt.“

„Es muß vorhanden ſein. Depots dürfen
nicht angetaſtet werden.“

Der Vater ſprang auf, ſtarrte ſie an.
Seine Augen füllten ſich mit Blut. Die
Adern an ſeinen Schläfen ſchwollen an. Sein
Atem ging keuchend.

„Was willſt du damit ſagen? Nur weiter
öu willſt mich doch bedrohen nur zu

nur zu!“
Hans-Achim hatte ſich auch erhoben. Er

„Papa, nimm nicht ſchwer, was Roſe in
ihrer Heftigkeit geſagt

Davor brach des Vaters Zorn zuſammen.
Aber der Schmerz über Roſes Liebloſigkeit
zuckte in ſeinem gutmütigen Geſicht. Er
wandte ſich ab.

Ich gehe“, ſagte er, HansAchim. die Hand
reichend, „wir ſehen uns nachmittag in der
Bank.“

„Ja, Papa.“
Er begleitete ihn bis zur Tür. Dann

kehrte er zu Roſe zurück. Die lag in ihrem
Seſſel zurückgelehnt und rauchte eine
Zigarette

Er ſtreifte ſie mit mißbilligendem Blick.
„Das war roh, was on dir eben geleiſtet

haſt, Roſe.“
Sie maß ihn mit einem Blick von kalter

Feindſeligkeit.
„Verſchon mich gefälligſt mit Vorwürfen.“
Er zündete ſich eine Zigarette an, machte

ein paär haſtige Züge; danach ſagte er:
„Jch verlange von dir, daß du deinen

Vater um Verzeihung bitteſt, Roſe.“
„Du biſt wohl nicht geſcheit? Was fällt

dir eigentlich ein in dieſem Ton mit mir zu
reden

Sie lachte auf.
„Laß mich gefälltgſt ausreden. Alſo von

nicht in Betracht. Du haſt mir das Kapital
zugeeignet. Jch habe es in deiner Bank
deponiert ich habe das Recht, dies Depot
zu kündigen.“

nun an werde ich den Zuſchnitt unſerer
Lebenshaltung beſtimmen. Weiter, daß ich
dir nicht mehr geſtatten werde, die Rolle des

v Se von Jureux ter u
w.
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weiblichen Kunſtmäzen zu ſpielen

Schluß ging der Redner noch auf die Harz
burger Tagung und das Verhältnis der
DNVP. zur NSDAP. ein. Anſchließend
ſprach noch der Verſammlungsleiter Behyer
Leunga, der beſonders auf die Verhältniſſe
in Sowjetrußland einging und auf die Not
wendigkeit, daß Deutſchland ſeine Kolonien
zurückbekäme.

Diebespech.
Milz u. Jn der Nacht zum Mittwoch wurde

im hieſigen Gaſthof ein Einbruchsdiebſtahl
verübt. Die Täter hoben an der Straßenſeite
einen Fenſterladen aus, zertrümmerten die
Scheibe und ſtiegen durch das Fenſter in
das Jnnere de Gaſthofes ein. Die Cinb re r
atten es ſcheinbar auf Geld asgeſehen und
ießen den Glücksſpielapparat mitgehen, den

ſie auf einem Felde hinter dem Gaſthof auf-
bra en. Jhre Arbeit dürfte ſich kaum gelohrt
haben, da der Apparat erſt am Abend vorher
geleert worden war.

Volkshochſchulkurſe.
Schafſtädt. Am heutigen Donnerstag be-

ginnen in der Fortbildungsſchule unter Lei-
tung von Landrat Bähniſch Volkshochſchul-
kurſe. Das zu behandelnde Thema lautet
„Der Aufbau des deutſchen Reiches“. Für
Erwerbsloſe iſt die Teilnahme koſtenlos.

Hauptverſammlung des Kriegervereins.
Schafſtädt. Am vergangenen Sonntag fand

hier die Jahreshauptverſammlung des hie-
ſi en Kriegerverrins ſtatt. Ter Vo ſihen e be
grüßte die Kameraden und gab den Bericht
über das verfloſſene Vereinsjahr. Die Vor
ſtandswahl ergab einſtimmige Wiederwahl des

Nummer 23

tr aben. Der Wagen überſchſ. h mit Hilfe von Seſſterze
wieder aufgerichtet werden und ſeine Fahrt
fortſetzen.

n Geſchäftliches.
Ergänzung des Anzeigenteils, ohne Verantwortung

der Redaftion.

Der Oſterhaſe an der Arbeit. G ift
an einem einzigen der inden 1500 Filialen von Katſer's KaffeeGeſchäft

geweſen und hat überall in den Schaufenſtern eine
entzückende Kberraſchung für Kaiſer's Kunden
aufgebaut. Was für eine wird nicht verraten
Oſtereier müſſen geſucht werden! Wer einen auf
merkſamen Blick in die Schaufenſter wirft, wird
ſofort, finden. um was es ſich handelt. Dieſer
Blick lohnt fich in doppelter Beziehung, erſtens
werden dem Beſchauer all' die guten und billigen
Kaiſer's Erzeugniſſe gezeigt zweitens eriährt er,
wie leicht es iſt, die Oſter-Uberraſchung zu erwerben
Ein mit roten Marken gefülltes Kaiſer's Sparbuch
ſichert jedem Kunden außer dem ſtändigen 5
Rabatt dieſe ſchöne Oſterfreude.

DEEEEEEEEIIIIIIVIVIVVIVV
Leipziger Schlachkviehmarkk

vom 28. Jannar
Auftrieb: 199 Rinder (dav. 17 Ochten, 101 Bullen
69 HKühe, 12 Färſen, 626 Kälber), 156 Schafe
1673 Schweine, zuſammen 2654 Tiere.

Von Fleiſchern direkt zugeführt: 23 Rinder, 75
Kälber, 120 Schafe, 443 Schweine.

OchfenOchſen (32--34 29--31, 25-28
Bullen 24--26, 22-23 20-21.
Bullen (28 32, 26--27, 23 25 2122,
Kühe 26 30, 23--25, 20 22 14 19,
Kühe (27--30, 24—26, 20--23, 14--19.
Färſen
Färſen (32--34, 26 31
Kälber 40--42, 364-39. 30835.
Kälber 38--41. 34 37, 30 38, 24 29)
Schafe

Schafe (322—35. 27731.
Schweine 39--40, 39 40., 37—38. 34 36,

32—314.

Schweine (40 41, 39 40, 37——88 35-36.
32 37)

Geſchäftsgang: Rinder ſchlecht, Kälber ſchlecht,
Schafe Schweine ſchlecht.
Uberſtand: 52 Rinder (dav. 6 Ochſen, 30 Bullen,

12 Kühe, 4 Färſen. Kälber). Schafe,
30 Schweine.

NB. Ziffern in Klammern ſind die Preiſe de
vorhergehenden Marktes.

Geſamtvorſtandes.

Kleinauto überſchlägt ſich!

Wagen zu weit nach links und fuhr in

MWürze
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es Gutscheline

Sie wurde
ihre Augen funkelten.

„Was ſoll das heißen? Du willſt mir
Vorſchriften machen über mein Tun und
Laſſen

„Das will ich nicht nux, das werde ich un
bhedingt tun. Und du wirſt dich unbedingt
nach ihnen richten. Meine erſte Forderung
iſt: Du ſorgſt dafür, daß Coſta heute noch
unſer Haus verläßt, und zwar auf Nimmer-
wiederſehen.“

Eine wilde Empörung loderte in Roſe
auf. Die raubte ihr jegliche Beſinnung. Sie
ſchrie mit wutverzerrtem Geſicht nun Hans-
Achim an:

„„Dazu haſt du kein Recht! Das Hans ge-
hört nicht dir. Vergiß nicht, daß ich dich aus
Gnade und Barmherzigkeit darin aufge
nommen!“

Er trat einen Schritt auf ſie zu. Seine
Augen funkelten jetzt nicht weniger als die
thren; ſein Geſicht war kalkweiß. Roſe ſpürte
erſchreckend, daß ſie zu weit gegangen.

„Verzeih! Nein, das hätte ich nicht ſagen
dürfen es war ja auch nicht ſo

Jhre Lippen bebten.
„Nein, es war nicht ſo“, erwiderte er. „Jch

will dir einmal ſagen, wie es war. Du haſt
geglaubt, mich kaufen zu können, wie man
ein Auto, ein Pferd oder auch einen
Brillantſchmuck kauft eben wie irgend
etwas, von dem man ſich Pläſier verſpricht
und das man beiſeite werfen kann, wenn es
einem langweilt. In dieſem Falle ging das
nun doch nicht ſo.“

HansAchtm verließ das Zimmer und
gleich darauf das Haus. Er fühlte ſich elend,
angeekelt von dem, was er eben erlebt.
Mühte ſich, die häßliche Szene zu vergeſſen.

fiel ein, daß er in der et der
Freiſinger Straße ſei. Da wollte er ſchnell
mal auf einen Sprung zu Eva Hinaufgehen.
Er traf ſie in der Küche beſchäftigt.

um einen Schatten bleicher,

Wettervorherſage bis r wegen bei
ſchwacher emperaturen im

Er ſah ſich in der Küche um. Wie blitz
blank die war!

„Was iſt denn bei Schadows los?“ fragte
Hans-Achim, während Eva den Tiſch deckte.

Ein geheimnisvolles Sächeln zuckte um
ihre Lippen.

„Friedrich hat mir auf die Seele ge-
bunden, nicht über die Sache zu ſprechen, bis
ſie perfekt iſt. Mama Schadow hat heute eine
ſehr erfreuliche Nachricht aus Hollywood er-
halten mehr verrate ich nicht.“

Achim dachte: Die Nachricht betrifft natür
lich Helene. Vielleicht hat ein reicher Ameri-
kaner irgendein Diamantenkönig oder
ſo was Aehnliches ſich in ſie verltebt und
will ſie heiraten. Dieſer Gedanke verdarb
p. ſeine Stimmung. Finſter ſah er vor ſich

n.

Sie ſetzte ſich neben ihn auf das Sofa.
„Alſo ich erzählte dir ſchon einmal, daß

ein Schadow vor Jahrzehnten nach Amerika
ausgewandert iſt

Achim nickte.
„Nun alſo, dieſer gute Mann hat es zu

Reichtum gebracht, hat Beſitzungen in Kali-
ſfornien. Vene hat ihn einmal auf einer die
ſer Beſitzungen beſucht, iſt aber nicht gerade
freundlich von ihm aufgenommen worden.
Sie iſt mit dem Vorſatz von ihm geſchieden,
ihn niemals mehr aufzuſuchen. Jetzt iſt dieſer
gute Onkel geſtorben, und wie VLenes Re
giſſeur durch ſeinen Anwalt hat feſtſtellen
laſſen, ohne ein Teſtament zu hinterlaſſen.
Das iſt ein Glück, denn nun kommen als ge-
ſetzliche Erben die Schadows in Betracht.“

„Jſt ja großartigl Wieviel hat er denn
hinterlaſſen

„Das ſteht noch nicht feſt Man ſchätzt
ſeinen Beſitz auf acht Millionen Dollar.“

„Alle Wetter! Da kann man dir ja gratu-
lieren, Eva.“ Er ſah ihr ins Geſicht. „Biſt du
glücklich

Sie nckte mit den Schultern
„Glücklich? Glücklicher als ich din, kann

„Gemütlich iſt's bei dir, Eva“, ſagte Hans ich nicht werden jedenfalls nicht duachim las G 4Fortſetzung folgt.



Anſchließend bis 8,15: Frühkonzert

Nachbarſtadt Falle
600 000 Mark Defizit

Kein Abbau der Gas und Strompreiſe
Die Prüfung der Etatslage der Stadt

Halle hat zu dem Ergebnis geführt, daß das
laufende Rechnungsjahr mit einem Fehlbe-
trag von rund 600 060* Mark abſchließen
wird, während man im Oktober noch mit
einem Defizit von höchſtens 155 000 Mark
gerechnet hatte. Die Verſchlechterung iſt auf
die Zugänge der Wohlfahrtserwerbsloſen
und auf den Rückgang der Steuereinnahmen
und privat wirtſchaftlichen Erwerbseinkünfte
zurückzuführen. Zum Ausgleich ſind ſchärfſte
Erſparnismaßnahmen in Angriff genommen.
Von einer Erhöhung der Lohnſummenſtener
von 1100 auf 1560 Prozent ſoll mit Rückſicht
auf die zu befürchtenden Auswirkungen für
den Arbeitsmarkt abgeſehen werden. Da
gegen muß anf die bei den ſtädtiſchen Wer-
ken erzielten Erſparniſſe zurückgegriffen wer
den, die vogeſehene Preisſenkung für Elek-
trizität und Gas kann nicht durchgeführt
werden.

Sie dürfen ſich Baumeiſter nennen.

meiſter vom Herrn Regierungspräſiden
ten ausgeſtellt worden: Richard Dohme,
Maurermeiſter, Aug. Fricke, Jngenieur,
Otto Katzſche, Maurermeiſter, Otto Köd-
deritzſch, Maurermeiſter, Fritz Köh Le r
Maurer- und Zimmermeiſter, Auguſt Kre
keler, Maurermeiſter, ſämtlich in Halle.

C

Gefängnis für Schwarzfahrk.
Das Schöffengericht Halle verurteilte den

20jährigen Gexhard S. wegen einer Schwarz-
fahrt zu drei Monaten eine Woche Gefängnis,
und den 25jährigen Richard Sch. wegen dieſer
Schwarzfahrt zu einem Monat einer Woche
Gefängnis.

S. war Hausdiener und hatte auch das
Auto ſeines Chefs zu waſchen. Um den Wagen
bequemer zur Waſſerleitung zu bringen, be
ſchaffte er ſich heimlich einen Anlaſſerſchlüſſel.
Eines Tages fand er den Garagenſchlüſſel im
Büro ſeines Chefs auf der Erde liegend und
vergaß, ihn abzugeben. Am 18. September
kam er mit Sch. ins Geſpräch und beſchloß,
mit dieſem eine Schwarzfahrt zu unter
nehmen.

Solange S. ſelbſt den Wagen ſteuerte, ging
alles gut, als Sch. ſeine Führerkünſte er-
proben wollte, wurde der Wageèn beſchädigt.
Ein gefundener Schlüſſel, ſagt die Recht-
ſprechung, hat ſeine eigentliche Aufgabe ver-

Auf Grund der Baumeiſterverordnung iſt loren, er iſt ein Nachſchlüſſel.
nachgenannten Meiſtern die
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Leipzig
Freitag, 29. Jannar 1932 22,40

veipzig (Dresen) 318,8) Wellenlänge 259,3 Mtr
6,30 Funkgymnaſtik

Uebertragung von der Funkſtunde AG.
Berlin

ratten)
Uebertragung von der Funkſtunde A.G.

n Beſcheinigungzur Führung der Berufsbezeichnung „Ban-lrage mit Hilfe eines Nachſchlüſſels geſchehen
Folglich war das Eindringen in die Ga-

Königswuſterhauſen
Turin
Wohltätigkeitskonzert, unter Mitwir
kung von Anny Holm (Sopran) von
der Berliner Städtiſchen Oper und
des Rundfunkorcheſters

Anſchließend bis 24,00: Tanzmuſik

Freitag, 29. Januar 1932
Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter

und ſomit ſchwerer Einbruchsdiebſtahl. Um
ein Haar wäre S. deswegen ins Zuchthaus
gekommen. So verlor er „nur“ ſeine Stel
lung, muß nun von 5 Mark Unterſtützung
leben und hat die oben erwähnte Gefängnis-
ſtrafe, die ihm gegen eine Geldbuße ausgeſetzt
wird, auf dem Kerbholze.

Die „eiſerne“ Fronk
ins Wackeln geraten.

Dr. Klotz, der Adjutant Hitlers beim
Novemberputſch 1923, ſollte in einer von der
Sozialiſtiſchen Studentenſchaft, Arbeiterju-
gend und anderen republikaniſch-ſozialiſti-
ſchen Verbänden einberufenen Verſammlung
über „Die Jugend in der Eiſernen Front“
ſprechen.

Lange vor Beginn der Verſemmlung hat
ten Nationalſozioliſten faſt Dreiviertel des
Saales beſetzt, ſo daß die Verſammlung
polizeilich geſperrt werden mußte.

Der Redner wurde von Anfang an durch
laute Zwiſchenrufe und lärmende Kund-
gebungen der Nationalſozialiſten unterbro-
chen. Er verſuchte trotz des Lärmes klar zu
machen, warum ſich die „Eiſerne Front“ ge-
bildet habe. Trotz aller Beteuerungen könn-
ten die Republikaner Hitlers Legalität nicht
als aufrichtig und ehrlich anſehen. Die wei-
teren Ausführungen gingen vollſtändig im
Lärm unter.

Broce ſammlung, Karlſtraße Nr .4
onnerstag, den 4. Februar, von 10 bis

112 Uhr, Annahme;
Freitag, den 5. Februar, von 15 bis 16 Uhr,

D

Amtl. Bekanntmachungen

der Stadt Merſeburg

einander eine ganze Reihe führender Na
tionalſozialiſten aus dem Saal: ihr Ab-
gang war jedesmal von lonten Demonſtra
tionen begleitet.

Trotz aller Mühe der Polizei und der Ver
ſammlungsleitung gelang es nicht, Ruhe zu
ſchaffen. Plötzlich flogen aus einer Saal-
ecke Biergläſer, ein SA-Mann erhob einen
Stuhl und wurde im nächſten Augenblick von
zwei Seiten mit einem Bierglas und einem
Stuhl niedergeſchlagen. Er erlitt eine blu-
tende Kopfverletzung. Die Polizei ging ſo-
fort energiſch vor, die Verſammlung wurde
aufgelöſt und die
dem Saale gedrängt. Die Mitglieder der
republikaniſchen Verbände mußten zu ihrem
Schutz noch lange Zeit im Saale verbleiben.
Die Polizei gab ihnen den Heimweg erſt frei,
als ſie ſämtliche Straßen der Umgegend ge-
räumt hatten. Die Polizei nahm insgeſamt
ſechs Verhaftungen vor.

Myſteriöſer Munikionsfund.
Auf dem Meiſenweg wurde von einem

Paſſanten ein Paket gefunden, in dem ſich
560 Schuß Munition befanden. Die Polizei
leitete ſofort die Ermittlungen ein. Bei einer
genauen Durchſuchung des Geländes fand
man außerdem eine engliſche Armeepiſtole
und 59 Patronen ſowie eine Luchtpiſtole mit
und 59 Patronen ſowie eine Leuchtpiſtole mit
des Geländes erbrachte von den Tätern keine

Spur.

nicht entſprechen oder die nach Ablauf ihrer
Gül. i keitsd. uer noch ke.iefert wer en, werden
von der Stadt nicht eingelöſt.

Wer den vorſtehenden Anordnungen zu
widerhandelt, wird von der Belieferung von
Bere i u gsſcheinen der Stadt ausgeſchlo ſen.
Die den vch belieferten Scheine werden von
der Stadt ni ht eingelöſt.

Herſteller von falſchen und gefälſchten Be
rechtigungsſcheinen, ſowie di jenigen. die ſolche
S. eine in den Verkehr bringen, machen ſich
ſtrafbar.

Merſeburg, den 28. Januar 1932.

Berlin J e Perkanuf10,00 Wirtſchaftsnachrichten 6,30 Funkgymnaſtit t Verkauf.10,05 Wetterdienſt, Verkehrsfunk und Tages Anſchließend bis 8,15. Frühkonzeer t
programm 036 für die Landwirtſchaft Verechtigungsſcheine des Wohlfihrtsamtes10,10 Was die Zeitung bringt 10, Schulfunk. Di r r dorſea S e De Woh rts r S è10,30 Schulfunk Schatzgräber (II); Helden vor Troja bure W r er Merſe„Von dem Stuhl, der einmal gelebt hat“ 19,35 Neueſte Nachrichten mit dem Bruckzeichen i B. eng W

11,00 Werbenachrichten 11,30 Lehrgang für praktiſche Landwirte. h12,10 Opernarien Tier ucht und Tierhaltung. Se Bezuge von Gegenſtänden des täglichen

s r J Bedarfs Frwerbsloſe »rlie h(Schallplatten) Fütterung und Pflege der Zuchtſauen warf an Ernerb loſe verlieren mit dem
13,00 Wettervorausſage, Preſſe- und Börſen- ſowie der ſaugenden Ferkel 31. Januar 1932

bericht 12,00 Wetterbericht für die Landwirtſchaft ihre Gültigkeit.
9 J 3 er i8 n 2 J ießend S I 3 3e7 C V 9 cAnſchl.: Aus Verdis Opern Anſchließend Schallplatten Konzert Am Montag, den 1. Februar 1932, ſind

(Schallpklatten) Aus Johann Strauß's Werken Berechtizungsſcheine nur gültig:14,00 Kunſtberichte Anſchließend: Wiederholung des Wetterberichts a. a) mit dem Druckzeichen IV B. 1. 32.
14,30 Studio des Mitteldeutſchen Rundfunks 12,55 Nauener Zeitzeichen 2000.

Eliſabeth Wigmann erläutert im Ge- 13,30 Neueſte Nachrichten b c up v e r en 2 2 3 e Ve i Iſpräch mit Dr. E. Kurt Fiſcher klang- 14,00 Uebertragung Berlin: Konzert Wingsboeriniettor in ar
rxrrhhythmiſche Experimente (1) 15,00 Jungmädchenſtunde ſeinem vom iſtrat x imn e ete15,15 Dienſt der Landfrau Ein Bilderbogen aus Lortzings Leben vertreter unterſrtr en ſind ber M

Genoſſenſchaftliche Eierverwertung 15,30 Wetter- und Börſenberichte ieſes Stoſ zrg n S15,35 Wirtſchaftsnachrichten 15,40 Jugendſtunde re e ver wird von Jw. e a i r zu Fall i Amts t veröffentli16,00 Netz- und Bezirkskarten Anregungen zum Bau einer kleinen d wenn der Di Iunt e z fent ich
gngleich Uedertr r die Sen, Waottemarte wenn der Dienſtſtempel (Wappenſtem-(Zugleich Uebertragung auf die Sen Wetterwarte pelh) der Stadt Merſe ur gei ruft iſtdergruppe Berlin und den Jentſch 6,00 Pä agogiſcher Funk bis zum Aplauf der n tlandſender Königswuſterhauſen) Beſuch in einem Schülerübungsraum von Waren feſt eſegten Feiſt en Bezug
Die Dresdner Philharmonie 16,30 Nachmittagskonzert aus Leipzig 5 Bez r t i äg t17,30 Wiſſenſchaftliche Umſ wag t e Zim ezuge der vom Wohlfahrtsamte7, Wiſſenſchaftliche Umſchau 17,30 4 l ls (1 e arMi e 7, Kapitel Himmelskunde (I) bezeichneten Waren17,50 Wirtſchaftsnachrichten 18,00 Volkswirtſchaftsſunk 12. Verbeo ſtenAnſchließend: Wettervorausſage und Zeitan Volks wirtſchaftliche Bedeutung derr Verboten iſt:
gabe pentſchen Forſtwirtſchaft a) auf dieſe Berechtigungsſcheine Zigarren18,00 Warum noch Aufnahmeprüfungen? 18,30 Hören Zigare ten, Spirituoſen und Delikateſſenl 8,30 Hören mu ikaliſcher Formen abzugebenGeſpräch zwiſchen einem Vater und (Arbeitsgemeinſchaft) „avzugeeinem Pad Elrbettsge ſchaft b) an Stelle der bezeichneten Waren demnem adagogen 18,55 Wetterbericht für die Landwirtſchaft Empf18,25 Sprachenfunt 8,59 Wetterbericht für and. ycha Empfangsberechti ten den Gegenwert inS )enfunk 9 Wrife P erzt- 8 9e e e Thema und Name des Dozenten wer J(Uebungsaufgabe auf Seite 54) d in den ärztlichen Fachzeitſchriften 3. Einlöfungsverfahren. Die Gutſcheine ſind

18,50 Wirtſchaftsberat h Buess a Verkäuf f der Be„50 Wir Leratu n bekanntgegeben a) vom Verkäufer ſofort bei der BeDas europäiſche Wirtſchaftsbild 1931 19,30 S s A e lieferung durch den Aufdruck des Fir-19,00 Soziologie des Geiſtes 9,3 Arzre des Arbeiters menſtempels und Angabe des Tages der19,30 Bunte Stunde 2 rbeiterkinder Lieferung vom Verkäuſer zu entwerten,21,30 AetherwellenMuſik 20,00 „Boris Godunow“ b) ſpäteſtens 8 Tage nach der Belieſferung
auf dem Thereminſchen Aetherwellen- Während einer Pauſe: Tages und Sportnach von demjenigen, der die Ware geliefert
Jnſtrument vorgeführt richten (1) hat, mit beſonderer Rechnung dem Ma-M 3 4 r 2 c pu g22,10 Nachrichtendienſt Anſchl. Werter-, Tages- und Sportnachrichten giſtrat der Stadt Merſeburg einzu

Anſchl. bis 22,40: Schallplattenkonzert Danach Schlager- Abend reichen.
Kkiänd
nimmt kinderloſes
Ehepaar als eig,en.

J Klein., einmal. Er-9 ziehungsbeitr. erw.,
evtl. auch monatlich.

e Pflegebeitrag. Ang.e MÜeeeetctttrt!ecaaco e erbet unt. A 16985fühbal-bänderkanpt

Bestellungen auf Fahrkarten für unsere Sonderomnibusse und. Eintritts-
karten zum LKänderspiel hehmen für uns entgegen
Sporhaus Käther, Gotthardstraße 29
zigarrenhaus Edwin Menzel, Kleine Ritterstraße 16
Reisebüro d. Hamburg-Amerika- Linie V. F. Voigt, Bahnhofstr. 12
Pelzwarenhaus K. Wittenbecher, Am Neumarktstor 1
Gasthaus Lippert, Meuschau
Vereinshaus des Sport- Verein 22 Groß-Kavna
sowie unsere Geschàftsstellen Hälterstrabe d4, Tel. 2101, Gottharustr. 38

Zeitung.

Architekt n. Mauh an v wan rermeiſter, 27 Jahre,

àèq,à„J, à4 g”„„g J

an die Geſchſt. dieſ.

mittelgroß. m. Ver

ame zw. ſpät.
Heirat

kennenlernen, evtl.
Einheirat in Bau
geſchäft. Witwe an

genehm. Anonym
zwecklos. Ang. unt.

K. 480 poſtlag.
Rhsn).

27jähriges Mädel
vom Lande ſucht
Wir alsWirtlchafterin
in frauenloſ. Haus
halt. Gefl. Ang. an

M. Werner,
Altengottern.

19jähriges
chen

Wir verweisen auf unseren heutigen Sportteil und bitten
weitere Bestellungen möglichst bald vorzunehmen.
Kartenanforderungen noch berücksichtigt werden können.

Verlag und Redaktion des Merseburger Tageblatt (Kreisblatt)

Es besteht wenig Aussicht, daß verspätet eingegangene Haushalt S

v. Lande ſucht Stel
lung zum 15. Febr.
oder ſpäter in klein.

Olga Schramm,
Berka (Werra),

IV Der Magiſtrat.
Grundvermögeuſteuer.

Durch die zweite Sparverordnung vom
23. De ember 1931 Fünfter T.il Artikel l

Scheine, die den vorſtehenden Vorſchriften
GS. S. 299) iſt das Grundvermögenſteuer-
geſetz nebſt den dazu ergangenen Abänderun-
gen auf das Rechnungsjahr 1932 verlängert
worden. Demgemäß wird die veranlagte ſtaat
liche Grundvermögenſteuer einſchließ. ich des
ſtaatlichen Zuſchlages für das Rechnungsjahr
1932 forterhoben.

Merſeburg, den 13. Januar 1932.
Der Regierungspräſident.

Veröffentlicht!
Merſeburg, den 20. Januar 1932.

Vb. --/31. Der Magiſtrat.
4Zimmerwohnung

im ſtädtiſchen Miethaus Clobicauer Str. 62
ab 1. Februar 1932 mietfrei. Näheres Zimmer
11 des Rathauſes am Markt zu erfragen.

Merſeburg, den 26. Januar 1932.
Der Magiſtrat.

Crundeigentumsverwaltung.

Aufforderung zur Abgabe einer Steuererklä-
rung für die Gewerbeſtener nach dem Ge

werbrertreg für 1932.

J. Eine Steuererklärung iſt abzugeben:
1. für alle gewerbeſteuerpflichtigen Unter-

nehmen, deren Gewerbeertrag im Kaen-
derjahr 1931 den Betrag von 6000 M.
überſtiegen hat;
ohne Rückſicht auf die Höhe des Gewerbe
ertrages für alle gewerbeſteuerpflichtigen
Unternehmen, bei denen der Gewinn auf
Grundlage des Abſchluſſes der Bücher zu
ermitteln iſt:
für alle gewerbeſteuerpflichtigen Unter-
nehmen, für die vom Vorſitzenden des
Gewerbeſteuerausſchuſſes eine Steuererklä-
rung beſonders verlangt wird.
Die Steuererklärung iſt von dem Jnhaber

des Betriebs abzugeben.
IL Die Verpflichteten werden aufgefordert,

die Steuererklärung unter Benutzung des
für ſie vorgeſchriebenen Vordrucke im Stadt
ſteueramt, Chriſtianenſtr. 23, Zimmer 25 bis
ſpäteſtens den 29. Februar 1932 einzureichen.
Die Erklärung kann auch mündlich im Stadt-
ſteueramt, Zimmer 25 zu Protokoll erklärt
werden.

III. Wer die Friſt zur Abgabe der ihm
obliegenden Steuererklärung ver, äumt, kann
mit Geldſtrafen zur Abgabe von Steuer-
erklärung angehalten werden; auch kann ihm
ein Zuſchlag bis zu 10 v. H. des feſtgeſetzten
S. euergrundbetrages auferlegt werden.

IV. Die Hinterziehung oder der Verſuch
einer Hinterziehung der Gewerbeſteuer nach
dem Ertrage wird beſtraft. Auch ein fahr-
läſſiges Vergehen gegen die Steuergeſene
(Steuergefährdung) wird beſtraft.

Merſeburg, den 27. Januar 1932.
Der Vorſitzende des Gewerbeſteueraus

o

Neue Straße S.
Stadtkreis Merſeburg.Va. 20/31. 4
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Wenn die Rohrleitung
platzt.

Aus Innsbruck wird gemeldet:
Ein ſchwerer Unfall ereignete ſich im

Zillertaler Großkraftwerk. Als nach der
Reinigung der Druckrohrleitung das Waſſer
wieder eingelaſſen wurde, ſprang plötzlich die
Rohrleitung auseinander. Ein etwa 50 Kilo
gramm ſchweres Sprengſtück flog in den
Maſchinenraum und traf den Maſchinen
wärter Stephan Graßmann. Er wurde mit
zerſchmetterten Gliedern in einem Waſſer-
tümpel tpt aufgefunden. Bedeutender Sach-
ſchaden wurde durch die herumfliegenden
Rohrteile angerichtet. Wahrſcheinlich hatte
ſich Sand und Eis in der Rohrleitung geſtaut,
ſo daß ſie durch den großen Waſſerdruck aus
einandergeriſſen wurde.

Mit vollen Segeln über die Aſphalt-Chauſſee.

e

Der Segelwagen auf der Apus
bei Berlin.

Der Berliner Jngenteur Wolfgang von Bol-
ton hat ein neues Sport-Fahrzeug erfunden,
einen Segelwagen, mit dem man auf ge
eigneten Straßen bei normalen Windverhält-
niſſen 60 Kilometer und bei Sturm bis zu
100 Kilometer in der Stunde zurücklegen
kann. Der Wagen, der einſchließlich Segel
nur etwa 35 Kilogramm wiegt, ruht auf vier
leichten, auf Kugellagern laufenden Rädern
und trägt zwei Doppelmaſte, zwiſchen denen
das dretecktge Segel ausgeſpannt wird. Um
während der Fahrt das Segel unbehindert
bedienen zu können, erfolgt die Steuerung

des Wagens mit den Füßen.

Ausgrabungen
in der Kaiſerburg Eger.

Das Gemach, in dem Wallenſtein ſtarb.
Wie aus Eger in Böhmen berichtet wird,

ſind durch Ausgrabungen auf der alten
Kaiſerburg die Grundmanern eines neben
der Burg ſtehenden Gebäudes, in dem die
Burgvögte lebten, fretigelegt worden. Ein
mit Flieſen belegter Saal ſamt Erker zeigt
noch die guterhaltenen Ueberreſte eines
Ofens. Es handelt ſich um das Gemach, in
dem im Februar 1634 die Generäle Wallen-
ſtein, Terzky Kinsky und Illo ſowie Ritt-
meiſter Neumann von den Anhängern
Ferdinands II. niedergemetzelt worden ſind.

c

Der Frifeurgehilfe als Bankräuber
Jm Vorraum der Flensburger ſtädtiſchen

Spar- und Leihkaſſe wurde ein frecher Raub-
überſall ausgeführt.

Ein Lehrling eine dortigen Bäckerei
wollte einen Geldbetrag von 700 Mark bei
der Sparkaſſe einzahlen. Jm Borraum
ſchleuderte ihm ein Unbekannter eine Hand
voll Pfeffer in die Augen. Im ſelben Augen-
blick entriß ihm der Täter die Geldtaſche und
flüchtete. Ein Diplomingenieur holte den
Räuber ein. Er entpuppte ſich als ein

x r n r h „M 2 iſtnoch keinerlei r eingegangen.wird Jeper die größte Befürchtung für die
Sicherheit der ande rd befindlichen Mann
Eſter h werden,

e

daß er am Mittwoch ſt anf dem Meeres-
grund gefundene metalli Kierauble Unterſeeboot iſt.

es ſich um ein altes Wrack ans der Kriegszeit
handelt.
Von dem engliſchen GroßkampfUnterſee-
boot „M 2“, das mit 55 Mann Beſatzung bei
Portland an der Küſte pon Dorſetſhire im
Kanal tauchte und nicht wieder an der Ober
fläche erſchien, iſt noch keine Spur entdeckt
worden.

ie Meldungen von r desootes am Strande während der Nacht
haben ſich als falſch exwieſen.

Es iſt bisher den Suchbooten nicht gelungen,
die Stelle zu finden, an der das Unterſeeboot
tauchte.

Trotzdem macht man ſich vorläufig noch
keine ernſten Sorgen über das Schickſal der
ZeaLung, denn der Sauerſtoffvorrat des
Bootes iſt ſo groß, daß die Beſatzung vhne
Schwierigkeit zwei bis drei Tage unter Waſſer
am Leben bleiben kann. Die Admiralität hat
zu der vermeintlichen Urſache des Sinkens
des Bootes noch keine Stellung genommen.

Die Renungsmaßnahmen.
Gleich nach Tagesanbruch ſind in Wey-mouth zwei Marthe e aufgeſtiegen, um

nach Spuren des V-Bopotes zu ſuchen. Die
Flugzeuge ſind mit Jnſtrumenten
neueſter Konſtruktion verſehen, die es ermög
lichen, hei einigermaßen ruhiger See auch aus
großer Höhe Gegenſtände auf dem Meeres-
grund zu erkennen. Die See war aber ſo be

wegt, daß dieſe Suchmethode aufgegeben wer
den mußte. Die V-Boote. „H 44“ und „H 40-
haben die ganze Nacht mit modernen Unter
ſeeſuchern das Meer abhgetaſtet, ohne die ge
ringſte Spur von der 2* zu finden. Eine
M von Minenſuchbooten kreuzt ſeit

orgengrauen unabläſſig an der Küſte, konnte
aber ebenfalls keine Spuren entdecken. Weder
die Unterſeeboote noch die Minenſuchboote er-
hielten auf ihre Signale mit Unterwaſſer-
zeichen irgendwelche Nachricht.

Hoffnungen
In Portland, dem Heimathafen des S

ſunkenen UBvotes, herrſcht unter den An
gehörigen der Beſatzung zwar die Hoffnung,
daß das Boot noch gerettet werden wird, aber
die Unruhe wächſt von Stunde zu Stunde, be
ſonders, nachdem ſelbſt ber Tageslicht keine
Spur von dem Boot entdeckt wurde. Die
amtlichen Aushänge werden von einer großen
Menſchenmenge umlagert. Hebefahrzeuge
liegen bereit, um ſofort nach der Unfallſtelle
abzudampfen, ſobald das Boot geſichtet wor-
den iſt. Aber es beſteht kein Zweifel darüber,
daß ſich die Bergung des Bootes ſehr ſchwie-
rig geſtalten, ja vielleicht zu ſpät erfolgen
kann, wenn es nicht bald gelingt, die Stelle
gpslindtg zu machen, wo das Boot geſunken
iſt.

Die Unglücksſerie.
Das Unterſeeboot „M 2“ gehört zu der

K-Klaſſe, mit der die Engländer wenig glück-
liche Erfahrungen gemacht haben. Dieſe Hlaſſe
wurde im Kriege von Lord Fiſher auf Stapel
sglegt, Das Unterſeeboot „M 2“ hieß früher

ahre 1925 ganz in der Nähe
der c en Unglücksſtelle mit einem Verluſt
von 6 enſchen untergegangen.

Das Boot „K 1“ und die Boote „K 14“ und
„K 17“ ſind im Kriege nach Zuſammenſtößen

„K 18“ war im

Roch keine Spur von „M 2“
Die K-Klaſſe der engliſchen „A“-Boote vom Unglück verfolgt.

mit anderen engliſchen Fabrzengen geſunken.
„K 13“ iſt gekentert, wobei eine Anzahl Leute
Ams Leben kam. „K 5“ iſt im Jahre 1921 mit
einem Verluſt von 57 Mann im Kanal ge
ſunken. m T 1925 hat man alle Unter
ſeeboote der K-Klaſſe außer Dienſt geſtellt und
abgewrackt. Man hat nur diejenigen Boote
beibehalten, die zu einer anderen Klaſſe über
agfurt worden ſind, darunter das jetzige

Alle Hoffnung auf Rettung
aufgegeben.

53 Mann und 7 Offiziere dem Tode aus
geliefert.

Die Hoffunng, die Mannſchaft des unter
gegangenen Unterſeebootes M 2 noch retten
zu können, iſt nunmehr ſo gut wie aufgegeben
worden. Wie die Admiralität am Wittwoch
noch ſpät abends mitteilte, haben die Minen
ſuchboote zwei weitere Gegenſtände anf dem
Meeresgrund feſtgeſtellt. Es wurden ver
ſchiedene Taucher heruntergelaſſen. Jnfolge
der hohen Flut gelang es jedoch keinem der
Taucher, den Meeresgrund zu erreichen. Am
Mittwoch abend ging das Minenſuchboot
„Tedworth“, das mit den modernſten Tief
ſeetaucheinrichtungen verſehen iſt, mit mehre
ren Tauchern on Bord von Portsmonth in
See, um die Tanchverſuche während der Nacht
fortzuſetzen.

Nach den letzten Nachforſchungen ſcheint
feſtzuſtehen, daß ſich an Bord des unterge
gangenen Unterſeebvotes 7 Offiziere ein
ſchließlich zweier Fliegeroffiziene und

Schuld oder
Die Plädouyers im

Am Mittwoch erſtattete der Verteidiger
von Profeſſor Dr. Deycke, Rechtsanwalt Dr.
Jhde, ſein Plädoyer. Er führte aus, Pro-
eſſor Deycke habe auf Grund des damaligen
Standes der Wiſſenſchaft annehmen können,
daß die Einführung und Anwendung des
Verfahrens völlig gefahrlos ſei. Der virus
kix ſei ſchon ſeit Paſteur ein wiſſenſchaftlich
ler und unantaſtbarer Begriff ge-
weſen

Die Urſache des Unglücks habe trotz der
langen Dauerx des Prozeſſes letzten Endes

nicht feſtgeſtellt werden können.

Für die Erklärung des Unglücks gebe es
zwei Möglichkeiten: Unabſichtliche Bei-
miſchung virulenter Bazillen im Laborato-
rium oder Virulenzrückſchlag. Nach den
wiſſenſchaftlichen Forſchungen, die im An-
ſchluß an das Lühecker Unglück unternommen
worden ſelen, könne heute ein Zweifel an
der Möglichkeit des Virulenzrückſchlages beim
BCG. nicht mehr beſtehen. Wenn das Ge-
richt Fahrläſſigkeit im Laboratorium an-
nehme, ſo könne dieſe im Sinne des Geſetzes
nicht als kauſal für einen etwaigen Virulenz-
rückſchlag angeſehen werden. Wenn aber
umgekehrt Fahrläſſigkeit nur hinſichtlich der
Einführung des BCG. angenommen werde,
ſo werde man wohl den Kauſal- Zuſammen
hang bejahen können.

Richkſchuld
Calmette-Prozeß.

Dr. Jhde erklärte u. a. weiter, es ſei
nicht berechtigt, Profeſſor Deycke wegen des
von ihm bekannten wiſſenſchaftlichen Jrrtums
ſtrafrechtlich zu belangen. Eine Beſtrafung
ſeiner Zuſtimmung zur Einführung der
Jmpfung und ſeiner Mitwirkung an der
Herſtellung des Jmpfſtoffes könne daher
nicht erfolgen. Bezüglich der Tierverſuche
vertrat der Verteidiger die Anſicht, daß durch
ſolche Verſuche, ganz gleich zu welcher Zeit
und mit welchen Kulturen ſie unternommen
worden wären, das Unglück niemals hätte
verhindert werden können. Hinzukomme,
daß auch hier ein Teil der Sachverſtändigen
verſchiedener Meinung ſei.

Rechtsanwalt Jhde erklärte abſchließend
Profeſſor Deycke habe nur das Beſte gewollt
undes ſei hart für ihn, daß er nach erfolg-

reicher Laufbahn r Fehlſchlag erlitten
e.

Die Worte Dr. Freys, daß ein Freiſpruch
ein Dolchſtoß in die Unabhängigkeit der
Juſtiz wäre, ſeien ein Dolchſtoß in die innere
Unabhängigkeit des Gerichts. Der Vertei-
diger ſchloß mit dem Aufruf an die Richter:
„Der Menſchheit Würde iſt in Eure Hand
gegeben. Bewahret ſie!“ Als ſich darauf im
Zuhsörerraum lauter Beifall erhob, brachen
verſchiedene Mütter der verſtorbenen Kinder
in Weinkrämpfe aus. Die Verhandlung
wird am Donnerstag fortgeſetzt.

Käufe mit Jnflationsſchecks.
Seit geraumer Zeit tritt in Berlin ein

Betrüger auf, der an zahlreichen Stellen
Jnflationsſchecks in Verkehr gebracht hat. Er
benutzt ein Scheckbuch, das von einer Groß-
bank ausgefertigt iſt und einem früheren
Handlungsgehilfen gehörte.

deſſen Konto aher ſchon im Jahre 1923
geſchloſſen ift.

Wie der Betrüger in den Beſitz des Buches
gelangt iſt, iſt noch ungeklärt. Jedenfalls
aber hat er durch die falſchen Schecks bisher
zahlreiche wertvolle Juwelen, Pelzmäntel
und vieles andere erbeutet.

die ſich in finanziellen Schwierigkeiten befin-
den und daher Schmuckſachen und andere
Wertgegenſtände verkaufen wollen. Er ſchätzt
die zum Verkauf ſtehenden Sachen gewiſſen-
haft ab und ſtellt über die Beträge Schecks

Flensburger Friſeurgehilfe. aus,

Die outter ist glücklich

ihres
wird. Bis zum I0, Jahre deshalb nur

NIVEA
INDERSEI FE

flegte und gesunde
indes bewunden

und macht le frei für eine ge
sunde und kräftige Heutataung.

e h zarte HaSo Preis: 54 Plg.
W e T n S

Der Betrüger ſucht hauptſächlich Leute auf,

die häufig auf Summen von 500 bis
800 Mark lauten.

Mit den exworhenen Wertſachen verſchwindet
er dann, und die Betrogenen erfahren erſt,
wenn ſie das Geld abheben wollen, daß ſie
geſchädigt ſind. So hat der Gaunex u. a.
auch mehrere kleinere Pelzgeſchäfte, die gern
Barſchecks entgegennehmen, um größere Be-
träge geſchädigt. Die Schecks zeichnet der
Schwinöler, der etwa 38 bis 40 Jahre alt
iſt und ſehr elegant auftritt, mit Hohenſtein
oder Karl Hennings.

Ein kommuniſtiſcher
Jugenöwerber entführt

einen Knaben.
Die Polizeibehörden der norddeutſchen

Hafenplätze haben beſondere Anweiſungen er-
halten, auf alle ansfahrenden Schiffe zu achten,

daß ein elfmit beſonderer Rückſicht darauf,

Mann befinden.

ähriger Knab s durche ehe ehe z
Michael Gleißner aus Bremen entführt wor
den ſei. Die Bremer Kriminalpolizei ver
breitete dementſprechend einen Steckbrief

dem Steward Michael Gleißner auß
Wien.

Wo ſich Gleißner ſeit ſechs Tagen mit dem
Knaben aufhält, iſt noch unbekannt. Die letzte
Nachricht von ihm iſt eine Poſtkarte an die
Eltern des Kindes, in der es heißt:

Sie brauchen nicht beſorgt zu ſein, das Kind
iſt in guten Händen. Jch reiſe mit ihm nach
Rußland.“

Es handelt ſich um einen jährigen
Wiener, der in Deutſchland an vielen Plätzen
gewohnt hat und überall wegen ſchwerer Ver
fehlungen beſtraft wurde. Vor einiger Zeit
kam er nach Bremen. Auch hier ließ er ſich
Verfehlungen zuſchulden kommen und wurde
nach Verbüßung der Strafe ausgewieſem,
kehrte aber nach Bremen zurück und konnte
durch ein Geſuch erreichen, weiter in der Stadt
zu wohnen.

Hier legte er plötzlich eine merkwürdige
Geſchäftigkeit an den Tag.

Er warb bei Kindern für die Jdee eines
Kommuniſtiſchen Jngendverbandes.

Tatſächlich hatte Gleißner zahlreiche Ver
bindungen mit kommunifſtiſchen Kreiſen, wenn
auch jetzt von der KPD. beſtritten wird, daß er
den Auftrag zur Gründung einer ſolchen
Jugendgruppe erhielt.

Gleißner wurde am 21. Januar zuletzt in
Bremen, und zwar zuſammen mit dem eni-
führten Kind geſehen. Das Kind hatte am
Vortage einige Streiche verübt und war des-
halb von ſeinem Vater gezüchtigt worden.
Darauf war der Knabe von Hauſe entlaufen
und zu Gleißner gegangen, der ſchon porher
dem Kinde vorgeſchlagen hatte, mit ihm zu
ſammen zu entfliehen. Später wurde Gleißner
am gleichen Tage noch auf dem Wege zum
Bahnhof mit einem Koffer in der Hand ge-
ſehen.

C

700 000 Fiſche durchqueren die Wüſte.
Die ägyptiſche Regierung geht mit Tatkraft

an die Aufgabe, die Fiſchzucht im Gebiet des
oberen Nils zu heben. Sie ſcheut keine Koſten,
um aus den Küſtenregionen Waſſertiere in
das Quellgebiet des Rieſenfluſſes zu beför-
dern. Jmmerhin erregte es doch einiges Auf-
ſehen, als kürzlich 700 000 Fiſche von
Alexandrig aus in Tanks die einige tauſend
Kilometer lange Reiſe durch die Wüſte an
traten. Da dürften die über jegliche Erden-
weisheit hoch erhabenen Sphinxe wohl doch
geſtaunt haben!

e ſſprlube u. b r



Kodenzolen Unsere Preue lere Heute, Donnerstag,

Todesfälle a 2um letzten Male
Das unvergleichliche schöne Tonfilmwerk!

28, Der weiße RauſchLeung,
Lydia Gutjahr. 42 Jahre. Be Delikateß-Rübensaft Pfund nur

erdigung 29. Jan,, 14.30 Uhr
alle

Gottlieb Ebert, 79 Jahre. Be Anfang: 545 und 8 15 Uhr.erdigung 29. Jan., 13.45 Uhr, l ler Marme ade

v 4 Jah 8 Pfund nur 9t ted 5 2Kleine Anzeigen I Seung 29 Jan 1130 Uhr
immer erfolgreich ne dhel. mer lLecheres Pflaumenmus erung ver 3

Sofort geſucht! a Oeppert, 29 Jahre Ab Freitag bri rigen wir den mitMücheln Spannung erwarteten Afrika Tonfilm
n Geuts cher Sprache

WieFraderfiorn
m Afrika entdeckt

Die sensationellen Abenteuer
des

Händlers on
und seiner Gefährten unter

Wien u. wilden Tieren
D größt Filmexpedition
die je ausgerüstet wurde
durchquerte 25000 km
afrikanischer VUrwal d
und Busch und schuf
in 2 jänriger Arbeit das
grobe Filmwerk

Perſonen jed. Standes Friedrich Schlegel, 65 Jahre Hochfeiner Schweinskopf Pfd nur
C 98z. Uebernahme einer Werner Mollnau, 28 Jahre,
Beerdig. 29. Januar. 15 UhrMaſchiuenſtrickerei Bad Dürre üri 33 t ad Dürrenberg u.uberutli Erneſtine verw. Schumacher, Ihüringer landkäse Süchk nur

auch nebenberuflich. 80 Jahre, Beerd. 29. Januar
Garantiert dauernd.2 15.45 Uhr vom Trauerhauſe tr Dargearſſen die Gekochter Saftschinhe und aus
fertige A. beit. Keine
r Die 4. (letzte) Rate der Kirchensteuer
nis Verlang Sie für 1931 und sonstige Reste werden vom 70. den

53 10 i 7 c. s be-noch heute unver- 0. d. Mts. bis einschl. 7. k. Mts. in den be
bindlich u. koſtenlos kannten Stellen ein gezogen.

Auskunft von Die Gemeindekirchenräte G. mtrickmaſchinen- von St. Maximi, Dom, St. Viti. h z

33,
Butterhandioung

geſellſchaft, rzollvereinsniederlage. Merseburg eng
I

Preiſe wieder bedeutend herabgeſetz t

Bertretung in Merſeburg u. Umgegend

Moto' t Versteiger ung von

IKleidern, Mänteln usw.
am sSonnabend, den 30. SJsanuar, ab VOor- J fnur Friedrich Engel mittags 9 Ohr, bringen wir im Saale des Trader

e HroßſTankſele I GSastaus Zur grünen Linde“, hier, unseree Rest-Bestäande Sffentl. meſstbietend dedeſ O rnEmpfehle prima e h Versteigerung. nemilich Der interessanteste und durchRinderbraten .90 h Damen-Mäntel, -Kleider, Kostüme, Röcke seine spannende Spiehandlungn Pfd. und Blusen, Ski-Blusen und -Hosen, Mäntel on n am a 2 en
n T e I U O n Jhohe Rippe .70 Kleider, Röcke für Kinder. Scene gesenen, noch nis wer es

Empfehble ferner n hansſhlachtenen Versäumen Sie diese hie Menschen vergönnt s50 den Vrwald zu be-Wurfſtwaren zu billigen Preiſe lauschen, es ist das größte FilmereignisKurt Stephan, Fleischerei wiederkehrende Gelegenheit nicht. seit en Hur r9 fh en An n a. S a S. 15 dh 2590 h e nAlle Artikel, Schuhehantoffeiln, Lecder u swesentlich im Preise verbilligt

pantoffel-zZentraleMerseburg, o0omstr. 3

kauvverwatungen

e
weg 20 a. Tel. 21468.

Empiſehle wieder eine Auswahl

Kühe
hochtragend u

friſchmilchend
m den Kälbernſowie pa. Ferkel u. Luufer ſehr preis 8

t uin allen Arbeiten er 5. Anrechtsveranstaltung im
Gesellschaftshaus Leuna

Mittwoch, den 3. Februar 1932, 19,30 Uhr
Gastspiel des Neuen Theaters, beipzig

fahren. Offert. unter
C 2189 an die Exp.
d. Bl.

Reparaturen
p r

wert zum Verkauf. nmidt, Frankleben n len iſſenhaſtu. ſchnell 7 t hßa Am Amt Fre 217. e 5-gimmerwohn. M mee igaros C zeit
zu vermieten. Näh ar nelder Komische Oper von W. A. Mozart Lebensmitteltage

zu fahbelhaft
W billigen Preisen

Hälterſtraße 361 Mechanikermeiſter

Auzeigen bringen Gewinn! e ehe w. Beginn pünktl. 19,30 Uhr Ende etwa 22,45 Uhr
Einzelkarten zu 3.50, 2.50 und 1.25 RA. in der
Siedlungsbücherei und im Verkehrsbüro Merseburg

Austchus für Bildungwwesen im
Ammoniakwerk Merseburg

m

h

Bis Montag Feikheringe 10 Stück 203Del. Heringsſalat Pfd. 123Ausnahmetagei. Hülſenfrüchtenn. Trochenobſ S e

t 87 P 8632 9ſt. weiße Bohnen 4534 Pfd. Pflaumen 95 er. Blutwurſt Sir 7231 t J e J 2i gelbe Erbſen 45518 Ppflaumen, große 95 c c Ber. Speck e fd.7 grüne Erbſen 455 2 Miſchobſt. 958 Sind Sie ein tüchtiger Cocosfett ter vie t7 geſchälte Erbſen 453 WMiſſchobſt 13. 95 e Schweizer n S. iI 2 Linſen 4531 Ringäpfel, weiß 958 damer 7 7229 Li ſi 5.8 Oelſardinen Doie 258 158e nzeigenwerber e i3 Vo teis 8 irnen 55 8Aprikoſen 95 23 c e oier eine nationale Seſecher e r r s83ultur zeitſchrint mit ſtändig wachſender Auf- eSonder-Angebot! ja Anzeigen zu we wenn I ges uns S cdnittvohnen Erhſ 7 e 2
9 c d ofort an uns zu ſchrerben te Proviſi 2 emufße s getr en 2- d. Doſe 21 Pr. Margarine und bedingungen ſind jehr günſtig. Jhre Arbeit Zore Keen tafelſertig r 2Vo. Doſe 30

1 Gedeck. beſtehend aus Taſſe, uſammen nur wird durch lebhafte ſchriftliche Propaganda Sellerie in Scheiben 2-Pid.-Doſe 455Untertaſſe und Teller n 3 L r r r unter A 17037 Junge Erbſen, mittelfein 2Pfd Doie 74(ſchönes Blumenmuſter) eſchäftsnelie dieſer Zeuunag.
e aiſi Graupen Pfd. 21 BruchmakkaroniBillige Konſerven! t Grieß Pfd. 20-5 Eierſternchen uſw. Pfd. 45I Schnittbohnen Johannisbeerwein Liter 685 a Weizenmehl. Pfd. 19 getr. Pflaumen Pfd. 2232- Pfd.Doſe 58, 48, 388 Bratheringe Liter-Doſe 63 S c Bruchreis Pfd. 12 Apfelſchnitte Pid. 35De e a Wohunen2 Pfd.Doſe 75, 48Sardinen Liter- Doſe 8 2 ok.-Herzen P 3Tafelfeigen Pfd.Junge Erbſen 2- Pfd.Doſe 72 Olſardinen 2 große Doſen 508 männiſch f r e Sauerkohl Pfd. 7 gute Walnüſſe. Pfd. 20

ine en e e mteſen e n enSteinpilze 2-Pft.-Doſe 150 Heringe e gt. Nähmaschinen durch I 9 Uhr Welſteiſch I Zwiebeln. Pfd. 148lpfelſinen 10 Stück 36
5 9 r Re e e heran r zentrifugen r r Je Gehacktes, Bratwurſt Toilettenſeife, Roſe, Flieder. 25
d 22 mee 5 SanErdbeeren 2- Pfd.Doſe 1255Kokosfett Pfd. 328 Fahrüder ſtraße 10 Hoſſeite v w Fichtennadel 2gro e Stücke nur
Apfelmus 2 Pfd.Doſe 65, 55 Hartar.-Makkaroni Pfd. 438 jedes Fabrikat Fernſprech r. 2812 Toilettenſeife 25 20Brechſpargel 2 Pfd Doſe 140Eiernudeln Prd. 43 Sprechappar. Jeden Freitag t 200g-Stück ſtatt nur
Erdbeerwein Liter 855Weizen-Mehl Pfd. 23, 18 Radioappar. Loden v

Emil genmwe mit Zubehör in beſt.

Alexand. Gieſeler r SchlachkefeſtMerſeburg 7 Offert. unt t vt,c die Exp. Paul WaBahnhofſtr. 17. U S e e Clobicauer Straße 9

G. m. d. H.a Nledermeler an
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